
RE
IS

EM
OB

IL
6/9

9 DM 5,- sFr 5,- öS 38,- hfl 7,-   Lire 7.000   ptas 575 Juni 1999

E 19189 E http://www.reisemobil-international.dehttp://www.reisemobil-international.de
I N T E R N A T I O N A L

5–.DM5–.

Unterwegs
im Bürstner A 647
Praxis:
Handy im Urlaub

Profitest: 
Phoenix 8500 G

Gefahren: 
Malibu Champ Natur erleben

in Slowenien

SPASS 
MIT 

RUDI U
ND MAXI

SPASS 
MIT 

RUDI U
ND MAXI

http://www.reisemobil-international.de


Herzlichst Ihr

Frank Böttger

E D I T O R I A L

Funktionell

Fieberhaft arbeiten die
Entwicklungs-Abteilungen der
Reisemobil-Hersteller zur Zeit
an den Neuheiten des Modell-
jahrgangs 2000. Mit ihnen

zeichnen, diskutieren
und planen – in 
immer stärkerem
Maße – Designer 
und Innenarchitekten.

Weil durch Studien
belegt ist, daß nicht
technische und prakti-
sche Überlegungen,
sondern in erster Linie

der persönliche Geschmack
beim Autokauf den Ausschlag
geben,  legen auch die Reise-
mobil-Hersteller verstärkt Wert
darauf, Modelle zu bauen, die
gefallen.

Als Ergebnis dieser Mühen
zeigen sich die Mobile im In-
nern verstärkt mit Accessoires,
die direkt von der Möbelmesse
zu kommen scheinen: speziell
gestaltete Halogenleuchten,
Haushalts-Wasserarmaturen
und Möbel mit Baldachinen
oder Multiplexkanten.

In der Gestaltung der
Außenoptik gewinnen die
sogenannten automobilen

Designelemente
immer mehr
an Bedeutung. So hat die glatte
Außenhaut das altgediente
Hammerschlag-Blech weit-
gehend ersetzt. Dächer, Front-
und Heckpartien, zum Teil auch
ganze Alkoven, formen die
Hersteller zunehmend in GfK-
Sandwichs.

So formschnittig, modern und
trendy das alles auch sein mag,
die Hersteller sollten bei allem
verständlichen Drang zu
aktuellen Designelementen
nicht vergessen, daß es sich 
bei unseren Mobilen nicht um
Personenwagen, sondern um
Freizeitfahrzeuge handelt. Und
die sollten in erster Linie praxis-
und funktionsgerecht sein. Was
bringen uns Klappenverschlüsse,
die zwar der aktuellen Design-
linie folgen, an denen man sich
aber die Fingernägel abreißt?
Oder, was sollen Dach-
stauschränke, die sich zwar
optisch sehr schön nach unten
verjüngen, aus denen beim
Öffnen nach der Fahrt aber
grundsätzlich alles herausfällt?

Auch die Neigung der Reise-
mobil-Hersteller – wie leider
auch der Personenwagen-
Industrie – die sogenannten
Stoßfänger zu reinen Styling-
Objekten zu machen,
erscheint mir mehr als
fragwürdig. Solche
Konstruktionen fangen
längst keine Stöße
mehr ab. 
Im Gegenteil, sie reißen beim
leichtesten Touchieren eines
Pfostens oder Baums auf dem
Campingplatz  ein oder
splittern und – was noch viel
schlimmer ist – geben die
Verformung oft auch noch
direkt in den Wohnaufbau
weiter. Mit der Folge, daß 
eine unnötig teure Reparatur
ansteht.

Ich meine, die Hersteller sollten
bei aller Suche nach modernen
Formen nicht vergessen, daß
unsere Mobile auch mal einen
kleinen Rempler wegstecken
und das Entlangstreifen an
Ästen ohne deutlich sichtbare
Kratzspuren ertragen können
sollten.

Das in erster Linie verstehen
wir Reisemobilisten unter der
strapazierten Designer-Maxi-
me, nach der die Form der
Funktion zu folgen hat.
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Für Wassersport-
ler: Eine Paddel-
tour über Neckar

und Nagold
verspricht Spaß
und Erholung in

malerischer
Landschaft.

Urlaub im Dreiländereck Österreich,
Slowenien, Italien verspricht Abwechslung
auf Schritt und Tritt. Für Handwerker:

Wie sich ein
Dachlüfter eigen-
händig einbauen
läßt, verrät Pauls
Praxis.

Fürs Auge: Pünktlich zur
totalen Sonnenfinsternis 
am 11. August 1999 laden
Städte in Süddeutschland 
zu großartigen Feiern ein.

Für gute Laune: Am gediegenen Innenraum
des Phoenix 8500 G erfreut sich die ganze
Familie. Auch die Profis? 

Für die Familie: Der
Bürstner A 647 eignet sich
besonders für den Urlaub
mit mehreren Personen.

Wie bewährt sich das
Alkovenmobil in 

der Praxis?
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Silvester für Reisemobilisten

BLICKPUNKT

Wenn 

das Jahr 2000 

anbricht, lassen 

deutsche Reisemo-

bilisten in aller Welt die 

Korken knallen: Traumziele 

locken mit Show und Schampus, 

das Millennium mobil zu begehen.

Erstes Licht
der neuen Zeit:

Neuseeland
lockt zum Mil-

lennium Reise-
mobilisten aus

der ganzen Welt.

Fremde Kon-
tinente: Erle-
ben Sie die
Jahrtausend-
wende in 
Afrika oder 
in Mexiko.

Europa lädt
ein: Metro-
polen wie 
Barcelona
(oben) bereiten
Jahrtausend-
feiern vor.
abeisein ist alles: Nur ein ge-
ringer Teil der Menschheit,
die seit grauer Vorzeit den

blauen Planeten bevölkert, hatte je
die Chance, einen Jahrhundert-, ge-
schweige denn einen Jahrtausend-
wechsel zu erleben. In einem gu-
ten halben Jahr steht wieder ein
solch seltener Zeitsprung bevor.

Auch wenn Puristen erhobe-
nen Zeigefingers darauf behar-
ren, daß rein rechnerisch erst ein
Jahr später das dritte Jahrtausend
und das 21. Jahrundert anbre-
chen: Der Schritt ins Jahr 2000
bedeutet für die Menschheit
ganz offensichtlich mehr, als
nur ordentlich Silvester zu fei-
ern. Das Millennium, wie das

D
 Ereignis weltweit wie
neudeutsch heißt, lädt alle Men-
schen zur Riesenfête rund um den
Globus.

Reisemobilisten bilden dabei
keine Ausnahme. Auf eigene Faust
organisieren sie Feste zu Hause,
oder sie buchen Reisen auf die an-
dere Seite der Erde. Dieser weite
Trip sichert ihnen das Privileg, als er-
ste Menschen das Jahr 2000 be-
grüßen zu dürfen: Durch den Ver-
lauf der internationalen Zeitzone im
Pazifik zündet Neuseeland das erste
Feuerwerk des neuen Jahrtausends.
Wer im eigenen Reisemobil dabei
sein will, muß unter Umständen tief
in die Tasche greifen: Reiseveran-
stalter World Top Travel aus Forch-
heim bietet eine sechswöchige Tour
inklusive Flug erster Klasse und Rei-
semobiltransfer ab 89.999 Mark.
Immerhin enthält dieser Preis ein
Jahrtausendwende-Diplom.

rheblich preisgünstiger ist,
die Reise ans andere Ende
der Welt auf eigene

Faust zu organisieren. Das
Münchener Reiseunterneh-
men Tourconsult, zum Bei-
spiel, vermittelt ausgebaute Ka-
stenwagen zu Silvester in Neu-
seeland für 135 Mark am Tag
bei dreiwöchigem Aufenthalt,
Alkovenmobile kosten ab 229
Mark. Dazu kommen Versiche-
rungen und der Flug – sofern
noch ein freier Platz nach Neusee-
land zu ergattern ist: Das Millenni-
um wirft seine Schatten voraus.

Das merken auch die Cam-
pingplätze in Neuseeland. Die süd-
lich gelegenen Anlagen, sie trifft das
erste Sonnenlicht der neuen Zeit,
melden bis zu 500 Prozent mehr
Anfragen als im vergangenen Jahr.
Das liegt nicht allein am Ansturm sil-
vesterfreudiger Reisemobilisten –
bei bis zu 300 Prozent gestiegenen
Hotelpreisen gelten Freizeitfahrzeu-
ge als günstige Alternative.

Vielleicht könnten weltenbum-
melnde Reisemobilisten zu Silvester
nach Südafrika ausweichen – zuge-
geben, hier beginnt das Jahrtausend
erst einen halben Tag später als in
Neuseeland. Auch in diesem Teil der
Welt vermittelt Tourconsult Reise-
mobile. Sie kosten um die 200 Mark
Miete pro Tag bei unbegrenzten
Freikilometern. Zwischen Giraffen
und Partylöwen das neue Jahr zu
begrüßen – das hat doch was.

Auch nicht schlecht ist freilich,
gleich für 120 Tage nach Übersee
zu reisen – zum Jahrtausendwechsel
an den Sonnentempeln der Mayas.
Die Reise, organisiert von Sea Bridge
for Motorhomes, führt vom 4. No-
vember 1999 bis zum 2. März 2000
durch die USA und Mexiko. Die vier-
monatige geführte Reise kostet ab
14.850 Mark.

E

Sicher, es muß ja nicht gleich
ein anderer Kontinent sein: Wer
denkt, in Europa sei nichts los zum
Millennium, der irrt gewaltig. Abge-
sehen von den sich übertrumpfen-
den Jahrtausendfeiern in Weltstädten
wie Berlin, Paris, London oder Rom
läßt sich auch an
anderen Orten der Alten Welt vor-
trefflich das neue Jahr antreten.
Dafür sorgen Reiseanbieter mit
speziellen Trips für Reisemobilisten.

nter das Motto „Tanz
ins nächste
Jahrtausend“

hat zum Beispiel Gol-
den Globe Tours, ein
Zusammenschluß der
drei Reiseunternehmen
I. N. Touristik, Franz Ma-
der Mobiltours und Rain-
bow Travel, seine organi-
sierte Silvesterfeier in Spa-
nien gestellt. Für knapp
1.000 Mark pro Person ge-
nießen die neujahr- wie son-
nenhungrigen deutschen
Urlauber im eigenen Reise-
mobil eine mit Überraschun-
gen gespickte neuntägige Sil-
vesterfahrt in der Nähe von Barce-
lona: Ausflüge, Folklore, mehrgän-
giges Menü.

Spanienurlauber, die sich nicht
einer organisierten Tour anschließen
möchten, finden eine Silvesterparty

U

auf dem Campingplatz in La Manga
del Mar Menor. Höhepunkt dort ist
ein großes Feuerwerk über dem
Meer.

Überhaupt haben sich Cam-
pingplätze mächtig ins Zeug gelegt,

ein interessantes Programm für
Reisemobilisten auf die Beine zu
stellen. Die Anmeldungen lau-
fen auf vollen Touren, buchbar
übrigens direkt am Platz oder
über die Kamener Camping-
Agentur Cara-Fun. So ver-
pricht zum Beispiel der Cara-
van Park in Sexten, Südtirol,
zur Jahrtausendwende das
Schneespektakel des Jahr-
hunderts. Das Sportcamp
Woferlgut in Bruck, Salzbur-

ger Land, arrangiert

ein festliches Menü
mit Glühwein-
abend.

Gleich drei
verschiedene An-
gebote indes
hält die hollän-
dische Freizeit-
anlage Cam-
ping de
Roompot be-
reit: In Kam-
perland in

der Provinz Seeland gibt es
ein Millenniumfest 2000 mit Dinn-
erbuffet, Musik und Feuerwerk, ei-
nen Silvesterball 2000 im Familien-
restaurant und das Grand Finale
Dinnerbuffet 2000 im Yachtclub.

Natürlich laden auch deutsche
Campingplätze zum Millennium ©



Silvester für Reisemobilisten

BLICKPUNKT

Klares Ziel vor Augen: Gerhard Reisch
(rechts) und Jens Kowald planen zum
Vatertag 2000 ein Treffen für 2.000 
Reisemobile auf dem Flugplatz Finow
im Land Brandenburg.

Foto: Petri
ein. So bringt der Ostseecamping-
platz in Klein-Waabs seine Gäste bei
der Silvesterparty 2000 in Schwung.
Am Rande des Südsee-Camps in
Wietzendorf, Lüneburger Heide, fei-
ern die Camper mit Live-Musik und
rustikalem Buffet in einer festlich ge-
schmückten Halle des benachbar-
ten Reiterhofs.

er Campingplatz Gut Kalber-
schnacke an der Listertal-
sperre im Sauerland stellt

den Jahreswechsel unter das Motto
„Fin de Siècle“ und plant eine stim-
mungsvolle Feier im Restaurant.
Den unerläßlichen Sketch „Dinner
for One“ indes stellt der Camping-
platz Gitzenweiler Hof in Lindau-
Oberreitnau am Bodensee in den
Mittelpunkt seiner Silvesterfeier: Der
Butler James stolpert über den Kopf
des Tigers auf der Bühne des 400
Personen fassenden Gitz-Stadels.

Freilich, manche Rei-
semobilisten bevorzugen
auch zum Jahreswechsel
freie Stellplätze. Kein Pro-
blem: Bad Sachsa, Vorzei-
gegemeinde im Harz, kom-
biniert die Weihnachts- mit
der Silvesterfeier in drei An-
geboten. Sie kosten pro Per-
son 85, 170 oder 225 Mark
inklusive Stellplatzgebühr. 

D

Ganz ohne spezielles Pro-
gramm hält die Stadt Dresden 120
Stellplätze am Parkplatz Wiesentor-
straße bereit. Sie kosten für 24 Stun-
den 25 Mark oder pro angefangene
Stunde zwei Mark. Das Bonbon: Die
Aufführung in der Semperoper läßt
sich via Großbildschirm auf dem
Theaterplatz miterleben. Ohnehin
erwartet Dresden einen riesigen An-
sturm an Jahrtausend-Touristen.

Wem das bis hierher weltweit
geschilderte Angebot noch nicht
reicht, der kann sich an andere
Gleichgesinnte wenden: Viele Reise-
mobilclubs haben ein Programm
nach ihren eigenen Wünschen
maßgeschneidert. Der EMHC, zum
Beispiel, begeht die Jahrtausend-
wende auf einer Tour in Tirol. Ande-
re Vereine feiern in ihrem Clubheim
oder auf ihrem Lieblingsstellplatz.

Wo auch immer: Deutsche Rei-
semobilisten werden es nicht ver-
passen, im richtigen Moment das
Jahr 2000 mit knallenden Sektkor-
ken zu begrüßen. Claus-Georg Petri
Feuer und
Eis: Dresden
zündet ein
Feuerwerk,
Clubs, hier
der EMHC,
vergnügen
sich auf vol-
len Touren.
Rekord zum Vatertag
Offensichtlich inspiriert das Jahr 2000

nicht nur dazu, ausgefallen Silvester zu fei-
ern. Auch für das möglicherweise spekta-
kulärste Reisemobiltreffen des kommen-
den Jahres läuft die Planung auf vollen
Touren.

Vorgesehen ist, vom 1. bis 3. Juni
2000 ein Vatertagstreffen in Finowfurt auf
die Räder zu stellen, eine halbe Stunde
nordöstlich von Berlin im Bundesland
Brandenburg. Es steht unter dem Motto
„2000/2000“. „Wir wollen 2.000 Reisemo-
bile zusammentrommeln“, freut sich Ger-
hard Reisch, 60, Großhändler für Freizeit-
artikel und einer der Initiatoren, über die
Idee. Sein Mitstreiter ist Jens Kowald, 39,
Touristikfachwirt und Betreiber des Cam-
pingplatzes „Am Spring“ in Schorfheide-
Joachimsthal: „Wir richten uns damit aus-
schließlich an Reisemobilisten, nicht an
Camper mit dem Wohnwagen.“

Ort des Geschehens soll der Flugplatz
Finow sein, dessen Betreiber schon am 22.
März 1999 schriftlich ihre Bereitschaft er-
klärt haben, das Gelände zur Verfügung zu
stellen. Allerdings müßten vorher noch De-
tails geklärt werden. Dabei geht es neben
der nötigen Ver- und Entsorgung auch um
Sponsoren. Reisch weiß: „Wir müssen die
Hersteller mit ins Boot bekommen.“ Zum
Beispiel könnten sie ihre Produkte auf dem
Treffen vorstellen.

Natürlich soll ein Programm durch die
drei tollen Tage führen: Tanz und gute Lau-
ne im Hangar. Auch wäre möglich, im Kart
um die Wette zu flitzen, Ballonfahrten an-
zubieten, Rad- und Rollertouren zu organi-
sieren oder Bustouren zu touristischen
Zielen wahrzunehmen. So würde auch die
gastgebende Region um das Gelände von
dem Anstrom einiger tausend Besucher
profitieren.

Gegenwärtig ist an eine Teilnahmege-
bühr von 50 bis 80 Mark pro Tag gedacht.
Genau läßt sich die Summe aber noch lan-
ge nicht beziffern, da bis zum endgültigen
Termin noch viel zu organisieren ist: Vater-
tag 2000 ist noch eine Weile hin. REISE-
MOBIL INTERNATIONAL bleibt am Ball.
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Mit einem neuen Markenzeichen 
huldigt Fiat einem Jahrhundert 

eigener großer Automobilgeschichte.

Listet Spitzen-Camping-
plätze in Europa auf: 

VDWH-Campingführer.

Ein italienischer 
Erfolg

m Fiat feiert 100. Geburtstag

Ein italienischer 
Erfolg

Aus den An-
fängen: Fiat
hat nicht nur
Pkw produ-
ziert, von An-
fang an spiel-
ten Nutzfahr-
zeuge in der
Produktion 
eine wichtige
Rolle.

Erfolgstyp: Der
Ducato ist Ba-
sis für Reise-
mobile. Im De-
zember 1996
lieferte Fiat
den 100.000.
an die deut-
sche Cara-
vanbranche.
Mafra spendet Geld
Mafra Campingreisen, Anbieter
organisierter Touren aus Stol-
berg, spendet ab sofort bis vor-
läufig zum Jahresende von je-
der Reisebuchung 50 Mark für
Flüchtlinge aus dem Kosovo.

Besserer Schutz
Seit 1. April 1999 hat der 
ADAC die Deckungssumme
seiner Rechtsschutz-Versiche-
rung von 200.000 auf
300.000 Mark erhöht. Zudem
gewährt sie unmittelbar nach
Vertragsabschluß weltweiten
Mietfahrzeug-Rechtsschutz.
Der schließt bis zu 45 Tage al-
le Fahrzeuginsassen ein. Wei-
terhin hat der ADAC die Ge-
wichtsbeschränkung von 3,5
Tonnen beim Mehrfahrzeug-
Rechtsschutz aufgehoben.

Hymer und SMAX
Die Hymer AG gehört zu den
25 Gründungsmitgliedern des
neuen Aktienindex SMAX
(Small Cap Exchange), der am
26. April 1999 gestartet ist. Er
umfaßt börsennotierte mittel-
ständische Unternehmen. Zur
Aufnahme in den Index sind
strenge Kriterien zu erfüllen.
Hymer will durch die Teilnah-
me am SMAX seinen Bekannt-
heitsgrad außerhalb der Cara-
vanbranche steigern.

La Strada expandiert
Um 40 Prozent hat die Baum-
gartner-Reisemobile GmbH in
Echzell die Belegschaft ver-
größert. Damit beschäftigt der
Hersteller der Marke La Strada
44 Mitarbeiter. Grund für den
Erfolg: Aufbau eines nationa-
len Händlernetzes sowie ver-
stärkter Export. Die Produk-
tion ist zusätzlich durch Auf-
träge von Daimler-Chrysler
(Magellan) und Kia Motors
Deutschland (Kia-Mobil) stark
ausgelastet.
Als am 11. Juli 1899 in Turin
ein paar Männer um Lodovico
Scarfiotti die Fabbrica Italiana di
Automobile Torino gründen, ah-
nen sie wohl nicht, daß 100 Jah-
re später ein Weltkonzern na-
mens Fiat auf eine glorreiche
Vergangenheit würde zurück-
blicken können. Allerdings ist
der Anfang vielversprechend:
Schon ein Jahr später rollen die
ersten 24 Fahrzeuge durch die
Tore des ersten Werks im Turiner
Corso Dante, gefertigt von 35
Arbeitern.

Im Jahr 1902
übernimmt Giovanni
Agnelli, ein ehemali-
ger Kavallerieoffizier
mit strategischer
Denkweise, die Ge-
schäftsführung. Wie-
derum zwei Jahre
später entsteht das
erste Auto der Mar-
ke Fiat, ein 4 HP.
Agnelli treibt Fiat
voran: Produkt-
diversifikation und
Orientierung an
vielversprechenden Märkten.
Tatsächlich produziert Fiat Pkw
und Rennwagen, Nutzfahrzeuge,
Schiffsmotoren, Lkw, Straßen-
bahnen, Taxis und Kugellager.

Speziell Lastwagen und
Nutzfahrzeuge – auch mit Die-
selmotoren – erleben in den
dreißiger Jahren einen techni-
schen Aufschwung. Im zweiten
Weltkrieg verfünffacht sich die
Produktion von Nutzfahrzeugen.

Mit Hilfe des Marshallplans
kann 1948 der Wiederaufbau
der im Krieg zerstörten Fabriken
von Fiat abgeschlossen werden.
Die Zahl der Beschäftigten steigt
von 55.674 auf 66.365. In der
Zeit des Wirtschaftswunders zwi-
schen 1958 und 1963 wächst in
Italien das Bruttoinlandsprodukt
jährlich um 6,3 Prozent. Treiben-
de Kraft ist der Automobilsektor.
Die Produktion von Nutzfahr-
zeugen steigt bis 1968 von
18.968 auf 68.200 Einheiten, die
Zahl der Beschäftigten verdop-
pelt sich auf 158.445.

Unter dem Namen Iveco
entsteht 1974 eine internationale
Marke, in der die Produkti-
onstätigkeiten für Nutzfahrzeu-
ge zusammenfließen. Sie umfaßt
die Marken Fiat, Om, Lancia,
Magirus, Unic und seit 1991 die
spanische Marke Pegaso.

Mit dem verstärkten Einsatz
beim Nutzfahrzeug erobert Fiat
Marktanteile in ganz Europa, im
Reisemobilsektor erst recht in
Deutschland. Dabei steht das
Modell Ducato, seit 1981 rollt es
vom Band, ganz vorn in der Be-
liebtheitsskala: Fiat liefert allein
1.085.136 Einheiten des ersten
Ducato an Kunden aus. Der Mo-
dellwechsel, vollzogen 1994,
bringt neuen Schwung in den
Markt: Schon im Dezember
1996 liefert Fiat das 100.000.
Chassis an deutsche Hersteller
aus. Heute liegt die Zahl bei
131.000.

Und wenn am 11. Juli 1999
weltweit 300.000 Fiat-Mitarbei-
ter das Jubiläumsjahr mit einer
kräftigen Feier eröffnen, wird der
erste Fiat Ducato vom Band lau-
fen, der das neue Firmenlogo
trägt: das berühmte runde Wap-
penschild aus den zwanziger
Jahren mit dem von einem Lor-
beerkranz umrahmten blauen
Feld und silberfarbigem Auf-
druck. Ein Logo, das an Fiats
glorreiche Automobilgeschichte
erinnert und an sie anknüpfen
soll.
Fiat – drei Ausstellungen
Im Jubiläumsjahr präsentiert sich Fiat mit drei Ausstellungen, die ein ge-
meinsamer Leitfaden verbindet: Die Firmengeschichte vom Standpunkt des
Unternehmens, der Personen, die zu seiner Entwicklung beigetragen haben,
und der Werbung, die das Image von Fiat geschaffen hat.
● Fiat. 100 Jahre Industriegeschichte
Rückblick auf 100 Jahre Fiat und seinen technologischen Fortschritt, einge-
bettet in die italienische Gesellschaft und die italienische Präsenz in der
Welt. Sie wird eröffnet am 11. Juni 1999 auf 4.000 Quadratmetern im Cen-
tro Storico von Fiat.
● Fiat. Das Antlitz der Arbeit
Diese Ausstellung, zu sehen vom 11. Juni bis Mitte November 1999, zeigt
auf einem Rundgang die komplexe Fiat-Welt: Zusammenhang von Men-
schen und Firma. Ort: Firmensitz von Isvor, Corso Dante 103, Turin.
● Fiat in Bildern
Die Bilderschau eröffnet am 29. Juni 1999 im Palazzo Bricherasio und glie-
dert sich in acht Sektionen. Zu sehen sind Werbeplakate, Fotos von Auto-
rennen und andere Exponate rund um die Marke.
m Campingführer des VDWH

Erste Adressen
Die besten 100 Campingplätze Europas stellt der

Herstellerverband VDWH in seiner neuen Broschüre
vor. Die Freizeitanlagen finden sich in Frankreich, Spa-
nien, Italien, Österreich, Niederlande/Luxemburg, Dä-
nemark sowie natürlich in Deutschland. Auf 120 Seiten
stellt das Heft kurz die Vorzüge der Campingplätze dar,
zählt die wichtigsten Fakten auf und gibt je einen Tip
für einen Trip in die nähere Umgebung. Als Schmankerl
listet der VDWH 300 Campingplätze entlang der Auto-
bahnen wichtiger europä-
ischer Reiseländer auf. Der
Campingführer kostet 17,90
Mark inklusive Porto und
Verpackung, zu bezahlen
per Euroscheck mit der Be-
stellung bei der WWI
GmbH, Stichwort „Top
100“, Am Holzweg 26,
65830 Kriftel.
Plötzlich und unerwartet ist am 8. April 1999 
Dr. Gerd Sanmann gestorben. Er wurde 67 Jahre alt.

Von 1985 bis 1997 hatte Sanmann die Geschicke
der Marken Tabbert, FFB, CI Wilk und Weinsberg gelei-
tet, die er 1987 unter dem Dach der Tabbert Industrie
AG (TIAG) vereint hatte. Mit dem Gang an die Börse
am 13. November 1990 do-
kumentierte Sanmann, wie
er die Herausforderung an-
nahm, der Deutschland als
Industrienation in einer
Welt voller Umbrüche ge-
genüberstand.

Ein persönliches Ansin-
nen sah Sanmann darin,
den Aufbau Ost voranzu-
treiben. Deshalb erwarb er
1991 eine Betriebsstätte in
Wilsdruff bei Dresden, um
dort Fahrzeuge der Marke
Fawi zu bauen. Gleichzeitig investierte er in die Haupt-
produktionsstätte in Sinntal-Mottgers.

Mit dem Verkauf der TIAG an die Knaus AG, deren
erster Schritt am 17. Juli 1997 bekanntgegeben wurde,
zog sich Dr. Gerd Sanmann ins Private zurück. In seiner
Heimatstadt Ahrensburg bei Hamburg fand er seine
letzte Ruhestätte.

m Ehemaliger TIAG-Chef

Dr. Gerd Sanmann gestorben

Starb am 8. April 1999:
Dr. Gerd Sanmann.
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Ist bei 
Winnebago

ausgestiegen: 
Reinhard 
Ardelt aus
Wettringen

hat seine An-
teile zurück-

gegeben.

m Winnebago/Ampec

Ardelt gibt Anteile zurück
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DCC zeichnet aus
Im Rahmen der Reise/Cam-
ping ‘99 in Essen hat der
Deutsche Camping Club (DCC)
drei Händler für guten Service
und herausragende Ausstat-
tung gewürdigt: Wohnwagen
Ullrich, Bad Salzuflen, Freizeit-
markt Itzehoe und Nothof Ca-
ravanvertrieb, Trippstadt.

ABC-Gewinn
Das Wochenende um das For-
mel-Eins-Rennen am 12. Sep-
tember 1999 in Monza ist der
Hauptpreis eines Verkaufswett-
bewerbs, den die ABC Privat-
kunden-Bank, Berlin, ausge-
schrieben hat. Gewinnen kön-
nen auch Reisemobilhändler –
je nach Umsatz von Anfang
des Jahres bis zum 30. April.

Boote umsonst
Der Campingplatz an der
Okertalsperre in Altenau,
Harz, hält für alle Gäste ko-
stenlose Ruder-, Tret- und Se-
Stets bela-
gert: Stand
von REISEMOBIL

INTERNATIONAL

auf der Messe

in Essen.
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Foto: Petri
gelboote oder Surfbretter be-
reit. Dieses Angebot gilt bis
zum 31. Oktober.

Pfingst-Fête
Zu einem bunten Fest lädt der
Camping- und Ferienpark
Markgrafenheide ein. Es steht
am 22. und 23. Juni 1999
ganz im Zeichen von fetziger
Musik und Folklore, Gauklern
und Artisten. Gaststar am
Abend nach der Wolfgang-
Petry-Show mit Dirk Malon ist
Jürgen Drews. Reservierung
erwünscht, Tel.: 04544/
80030, Fax: /418.
Überraschend ist Reinhard Ardelt, 44,
am 26. März 1999 bei der Winnebago Indu-
stries Europe GmbH sowie bei Zubehörliefe-
rant Ampec ausgestiegen. Als Grund nennt
der bisherige Hauptanteilseigner die Kündi-
gung des Liefervertrags der amerikanischen
Konzernmutter. Anlaß dazu sei ein formaler
Fehler in dem Verkauf der Winnebago Indu-
stries Europe GmbH an ihn gewesen. Aller-
dings spekulieren Branchenkenner, daß dem
amerikanischen Konzern angesichts übervoller
Auftragsbücher in den USA das Engagement
in Europa als eher unwirtschaftlich erscheint.

Erst seit dem 11. Januar 1999 war der
Reisemobilhändler aus Wettringen Chef und
Inhaber beider Firmen (REISEMOBIL INTER-
NATIONAL 3/99). Geschäftsführender Gesell-
schafter ist nun wieder Arnoud Houtgraaf,
33, ebenfalls aus Wettringen. Er hatte die
Firmen zuvor an Ardelt veräußert.
Für Besitzer eines Reisemobils der Marke
Winnebago soll sich nichts ändern. Laut Ar-
delt ist sichergestellt, daß alle Winnebago-
händler des weiterhin bestehenden Netzes
„in puncto Ersatzteile und Garantiean-
sprüche auch in Zukunft den gewohnten
Service bieten.“ Ob künftig ein neuer Liefer-
vertrag ausgehandelt wird, ist gegenwärtig
unklar. In Deutschland warteten bis vor
kurzem noch rund 40 nagelneue Winneba-
go-Reisemobile auf einen neuen Besitzer,
was dem bisherigen Liefervolumen etwa ei-
nes halben Jahres entspricht. Diese Fahrzeu-
ge hat der US-Händler Manfred Müller aus
Weiterstadt (Tel.: 06150/51246) übernom-
men.

Damit Winnebago-Kunden nicht allein-
gelassen werden, bietet Reinhard Ardelt ei-
nen telefonischen Auskunftsdienst: 02557/
7343 oder /7037, Fax: /7113.
Neue Ziele: Seit dem 26. März 1999 ist Heinz
Rasche, 50, Präsident des Fachverbandes der Freizeit-
und Campingunternehmer in Nordrhein-Westfalen. 
Er tritt die Nachfolge von Elisabeth Heitkamp an, 
die ihr Amt aus persönlichen Gründen vorzeitig zur
Verfügung gestellt hatte. Rasche will dem Camping 
im bevölkerungsreichsten Bundesland jenen Stellen-
wert verleihen, der ihm gebührt. Dazu will er Service
und Freizeitangebot auf Campingplätzen mehr be-
tonen. Reisemobilisten sollten dazu mehr beachtet
werden. Rasche selbst geht mit gutem Beispiel voran:
Sein Sauerland-Camp Hennesee hält Stellplätze und
seit neuestem einen Pavillon vor der Schranke bereit.
Die italienische Marke Laika feiert
heuer ihr 35jähriges Bestehen. Die Reise-
mobile mit dem beflügelten Windhund
als Markenzeichen gehen auf Giovam-
battista Moscardini zurück, der im Januar
1964 ein Patent für den kleinen Caravan
Modell 500 anmeldete. Der war so klein, daß er
sogar von einem Fiat 500 zu ziehen war. Schon
im Mai darauf beschloß der findige Italiener, ei-
ne Firma zu gründen, die nur Caravans produ-
zieren sollte. Wie aber sollte sie heißen? Mos-
cardini fühlte sich von jener Schäferhündin Lai-
ka beflügelt, die Ende der fünfziger Jahre von
den Sowjets ins Weltall geschossen worden
war: Er wünschte seiner neugegründeten Firma
eine Zukunft mit immer weiteren Horizonten.

Bis 1977 produzierte Laika nur Wohn-
wagen. Die erste Serie von Reisemobilen lief

m 35 Jahre Laika

Vom Hund beflügelt
1978 vom Band, hieß Motopolo, hatte eine 
riesige separate Dusche und Ledersofas. Zwar
entstanden parallel immer wieder neue Wohn-
wagenbaureihen, zunehmend jedoch beruhte
der Erfolg der Firma auf Reisemobilen, die seit
1988 auf allen europäischen Märkten vertreten
sind. 

Spätestens seit der Ecovip-Baureihe, 
die Anfang der neunziger Jahre eingeführt wur-
de, gehört Laika zu den etablierten Marken der
deutschen wie europäischen Reisemobilszene.
m Reise/Camping ‘99 in Essen

Prall gefüllte Auftragsbücher
Gute Konjunktur für Camping und Caravaning auf der

Reise/Camping ‘99 in Essen: Mehr als 115.000 Besucher
kamen an fünf Messetagen vom 24. bis 28. März 1999 zu
Nordrhein-Westfalens größter Frühjahrsmesse der Branche.
Die 850 Aussteller freuten sich über die deutlich stärkere,
gezielte und konkrete Nachfrage in allen Ausstellungsbe-

reichen. Jeder zweite Besucher, so eine Repräsentiv-Umfrage, hat
auf der Messe etwas aus dem Angebot gekauft, bestellt oder gebucht.

Mit erfreulich gut gefüllten Auftragsbüchern schlossen die 250
Anbieter von Reisemobilen, Wohnwagen, Mobilheimen und Zelten
ihre Messestände.

Auch der Stand von REISEMOBIL INTERNATIONAL war ständig bela-
gert: Besonderer Publikumsschlager war der Bordatlas ‘99, der
1.200 Stellplätze in und um Deutschland auflistet.

Die nächste Reise/Camping findet vom 22. bis 26. März 2000 in
Essen statt.



Geballte Kraft:
Zum 15jähri-
gen Bestehen
von AAC fuhr
eine Traktor-
Parade auf den
Hof.
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m 15 Jahre AAC

Hanseatische Feier
Vor 15 Jahren hat AAC, ein klei-

ner Reisemobil-Individualausbauer,
mitten in Hamburg seine Pforten
geöffnet. Damals als Gründer dabei:
Walter Grauerholz. Seit Oktober 1997
sitzt AAC mit großem Zubehör-Shop,
eigener Werkstatt und großem Lager
in Henstedt-Ulzburg vor den nördli-
chen Toren Hamburgs. Zu Grauer-
holz gesellte sich im Lauf der Jahre
Manfred Ollhorn – und so feierten die
beiden gemeinsam mit ihrem Team
das 15jährige Bestehen der Firma.

Der große Renner von AAC war
der „Sinus“ auf VW LT. Nicht ganz so
gut lief ihr „Flamingo“ auf VW T4 mit
langem Chassis, obwohl er der erste
T4-Ausbau mit kompletter Naßzelle
war. Das aktuelle Modell heißt „Cam-
per“, ebenfalls auf VW T4 (ab 45.900
Mark).
Glückstreffer: Drei Familien 
haben je ein Reisemobil gewonnen.
Natürlich standen die Reisemobi-
le von AAC im Mittelpunkt des Ju-
biläums. Außer der Tombola mit at-
traktiven Preisen bildete eine Trakto-
ren-Parade mit Oldtimern den Höhe-
punkt der Feier. Mit dabei: ein Hano-
mag R4 55 ATK mit 55 PS, Baujahr
1959, und ein Deutz F2M 317 von
1938 mit 28 PS.
Strahlende Gewinner in Bad Waldsee: Drei Fami-
lien nahmen am 31. März 1999 ein nagelneues Rei-
semobil in Empfang – als Preis eines Gewinnspiels
von Hymer und Sport-Scheck. In sieben Millionen Ka-
talogen des Sportspezialisten aus München hatten
drei Hymer-Reisemobile gelockt.

Die siebenköpfige Familie Zirnstein aus dem ba-
dischen Brühl gewann einen Hymercamp Swing 554
mit vielen Sitz- und Liegeplätzen. Familie Nestler aus
Recklinghausen strahlt über einen kompakten Hymer-
car und die Mertinger Familie Braunwarths, gerade
auf der Suche nach einem gebrauchten Hymer-Cara-
van, gewann ein Hymermobil B 564.

m Hymer/Sport-Scheck

Glückliche Familien
m Aquazole

Wasser-Kraft
Aquazole heißt ein neuer Die-

selkraftstoff der französischen Fir-
ma Elf Aquitaine. Die Vorteile des
milchigen Diesel-Wasser-Gemischs:
Durch das Wasser im Diesel läuft
die Verbrennung kühler und ho-
mogener ab. Als Folge entstehen
15 bis 30 Prozent weniger Stick-
oxide und 30 bis 80 Prozent weni-
ger Ruß. Das Wasser bewirkt eine
Homogenisierung des Diesels, in
der Folge wirft der Motor 10 bis 50
Prozent weniger Teilchen aus.
Auch den thermodynamischen
Wirkungsgrad verbessert das Was-
ser: Der Verbrauch sinkt um ein bis
vier Prozent.

Prinzipiell darf jedes dieselge-
triebene Fahrzeug den neuen
Treibstoff tanken, der Motor muß
dafür nicht verändert werden. Wer
allerdings einmal Aquazole ge-
tankt hat, darf keinen normalen
Diesel mehr tanken. Hauptziel der
Franzosen ist zunächst die rußfreie
Innenstadt. Deshalb soll Aquazole
an Betriebshöfen von Stadtwerken
und Buslinien eingesetzt werden.
Nicht absehbar ist, wann Aquazole
an der Tankstelle erhältlich ist.



m Neu eröffnet: Caravan Service Center

HILFE FÜR DIE HÄNDLER
Knaus und TIAG
mit zentralem

Stützpunkt.
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Redakteur 
Claus-Georg Petri 
kommentiert 
das Konzept des CSC.

Symbolfigur
des tradi-
tionellen
Treffens:
Schmerl in
Bad Sachsa.
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Herren über das CSC: Ge-

schäftsführer Werner Geyer

(links) und Wendelin P.

Moser stimmen sich ab.

Platz auf einem 17.000 Quadratmeter großen Gelände: Platz auf einem 17.000 Quadratmeter großen Gelände: 

Foto: Petri

Zur SacheZur Sache
Service-Nummer
Der Bundesverband freier Sach-
verständiger ist seit neuestem
unter der Service-Nummer
0211/681199 zu erreichen.
Dort bekommt der Ratsuchen-
de Kontakt zu mehr als 3.000
Sachverständigen aus 800
verschiedenen Fachgebieten.

Gute Geister
Urlauber, die ihr Zuhause
nicht gern unbeaufsichtigt las-
sen, können über den Ver-
band Deutscher Haushüter-
Agenturen, Münster, eine Ver-
trauensperson engagieren, die
während der Abwesenheit
nach dem Rechten sieht. Der
Service umfaßt Post reinholen,
Blumen gießen, Haustiere hü-
ten und den Garten versor-
gen. Ein Einsatztag kostet den
Kunden etwa 80 Mark. Tel.:
02501/7171, montags bis
freitags 13 bis 16 Uhr, Inter-
net: www.haushueter.de.

Vier Tage pauschal
Camping am See in Alt Schwe-
rin bietet am Himmelfahrts-
Wochenende eine Pauschale
mit vier Übernachtungen zum
Sparpreis von 99 Mark. Tel.:
039932/420-73, Fax: -72, In-
ternet: home.t-online.de/home
/amseem.hecht/camping.htm.

Rund ums Rad
Alpencamping Nenzing in
Vorarlberg veranstaltet wieder
Radwanderwochen. Für zwei
Personen kostet eine Woche
vom 5. bis 19. Juni 1999 in-
klusive sechs Abendmenüs
419 Mark, ohne das Essen
246 Mark. Der Preis umfaßt
die Platzgebühr, Strom, Kurta-
xe, geführte Radtouren und ei-
ne Radwanderkarte. Aktiv-Er-
holung im Schwimmbad so-
wie ein Tanzabend gehören
ebenfalls dazu. Tel.: 0043/
5525/62491, Fax:/635676.
Neue Wege beschreiten
die Knaus AG und die Tab-
bert Industrie AG (TIAG) mit
einem neuen Caravan Servi-
ce Center (CSC). Die GmbH
ist am 14. Dezember 1998
zu je 50 Prozent von beiden
Firmen gegründet worden
und nimmt nun ihre Arbeit
auf. 

„Feld-, Wald- und Wie-
senhändler haben auf lange
Sicht keine Zukunft“, sagt
Werner Geyer, 50, Ge-
schäftsführer bei Knaus und
– de jure – des CSC. Um den
Weg in moderne Zeiten zu
ebnen, hat der Konzern ein
Konzept ausgearbeitet, das
– de facto – Geschäftsführer
Wendelin P. Moser, 38, am
Standort in Bad Kissingen/
Albertshausen umsetzt: „Wir
bieten unseren Händlern ei-
nen qualitativ hochwertigen
und flexiblen Service.“

Dazu ist die ehemalige
Produktionsstätte der We-
ma, Hersteller von Freizeit-
fahrzeugen von Fendt, Heku
und Westfalia, für verschie-
denen Aufgaben umgebaut
worden. Insgesamt befin-
den sich auf dem 17.000
Das CSC umfaßt 4.000 QuadraDas CSC umfaßt 4.000 Quadra
Quadratmeter großen Ge-
lände 4.000 Quadratmeter
umbauter Raum.

1.800 Quadratmeter
davon stehen für ein zentra-
les Ersatzteillager bereit:
Von hier aus sollen Händler
aller vier dem Konzern an-
gehörenden Marken –
Knaus, Tabbert, CI Wilk und
Eifelland – mit Teilen belie-
fert werden. Sobald das
Team eingespielt ist, erwar-
tet Moser eine Lieferzeit von
bundesweit 24 und europa-
weit 48 Stunden.

Darüber hinaus dient
sich das CSC seinen Part-
nern in der 1.400 Quadrat-
meter großen Werkstatt für
Reparaturen der besonde-
ren Art an: Ist ein Händler
technisch mit seinem Latein
am Ende, kümmern sich
Spezialisten in Albertshau-
sen um das Problem. Zum
Beispiel kann eine eigene
Schreinerei solche Teile er-
tmeter umbauten Raum.tmeter umbauten Raum.
setzen, die anderswo nicht
mehr zu bekommen sind.

Auch wenn ein Händler
nur terminlich unzumutbare
Zeiträume für eine Repara-
tur anbieten kann, springt
das CSC ein. „Wichtig ist“,
betont Moser, um die Skep-
sis der Händler zu zerstreu-
en, „daß wir unseren Part-
nern nichts wegnehmen,
weil wir keine privaten Kun-
denaufträge annehmen.“

Der Händler, nicht der
Reisemobilist, soll Ansprech-
partner Nummer eins des
CSC sein. Künftig werden
Schulungen für die Handel-
spartner angeboten. So wol-
len Knaus AG und TIAG die
Qualität der flächendecken-
den Versorgung verbessern.
Außerdem versprechen sie
sich vom CSC, Fehler in Pro-
duktion und bei Zulieferern
durch den Einblick in Repa-
raturen schneller zu erken-
nen – und zu beheben.

Mit dem gesamten Pa-
ket will der Dienstleister ei-
nen Umsatz von 13 Millio-
nen Mark per anno erwirt-
schaften. Dazu sind 50 Mit-
arbeiter im CSC beschäftigt.
Fo
t

Chance vertan? 
Sicher, neue Wege beschreiten Knaus AG und

TIAG mit dem Caravan Service Center allemal. Aller-
dings scheint zumindest das langfristige Ziel zu sein,
Exklusivhändler an alle vier konzerneigenen Marken
Knaus, Tabbert, CI Wilk und Eifelland zu binden. Da-
mit könnte der Konzern in seinen Stützpunkten fast ein
Vollprogramm anbieten – sicher reizvoll für Händler.

Und für die Kunden? Für sie wäre das CSC noch
attraktiver, hielte es ein Servicepaket unmittelbar für
Endverbraucher bereit. Ein gut ausgestatteter Zu-
behörshop, Stellplätze samt Ver- und Entsorgung so-
wie ein Grillplatz – das hätte den Abstecher bei der
herrlich mitten in Deutschland gelegenen Abfahrt
Oberthulba runter von der A 7 auf dem Weg in den
Urlaub gelohnt. So aber bleibt der normale Reisemo-
bilist beim CSC außen vor, es sei denn, er ist ein Not-
fall. Aber wer ist das schon gern?
m Schmerltreffen in Bad Sachsa

Komm zum Fisch
Zu Ehren des Schmerls, eines sagenumwobenen 

Fisches, lädt Bad Sachsa Reisemobilisten vom 1. bis 4. Juli
1999 zum traditionellen Treffen ein. Dabei steht der Don-
nerstag ganz im Zeichen der Anreise. Am Freitag früh brin-
gen Harzhexen wie an jedem Mor-
gen frische Brötchen auf den Stell-
platz. Danach begrüßt der Kurbe-
trieb die mobilen Gäste, informiert
sie über die Stadt an der Uffe und
überreicht ihnen ein kleines Ge-
schenk. Außer deftigen Mahlzeiten
gibt es nachmittags eine Stadt-
führung, und abends tanzen die
Reisemobilisten im Kurhaus.

Der Samstag bringt als Höhe-
punkt die Schmerlstaffel, die um 13
Uhr mit gemeinsamer Fitness be-
ginnt. Nachmittags folgt die Entspannung beim Kaffee-
klatsch im Kurpark. Abends amüsieren sich die Teilnehmer
im Rahmen der Großen Kurparkbeleuchtung.

Der Sonntag klingt mit einem Spielfest auf der
Schmelzteichwiese aus. Danach treten die Reisemobilisten
den Heimweg an.

Teilzunehmen kostet 69 Mark pro Person, Stellplatz in-
klusive. Infos und Anmeldung beim Kurbetrieb Bad Sachsa,
Tel.: 05523/3009-0, Fax: -49.



1999 1998 1997 98/99 97/98 96/97 1999 1998 1997
0

500

1000

1500

2000

2500

3000

3500

3.299 2.682 2.606

0

1000

2000

3000

4000

5000

6000

7000

6.332 5.676 5.376

0

1000

2000

3000

4000

5000

4.531 3.961 3.758

m Neuzulassungen März 1999

Sonne steigert Absatz

Arnold Thünker: Mit Sack und Pack 
und Gummiboot, Die Geschichte des 

Campings, Leipzig: Gustav Kiepenheuer
Verlag, 1999, 192 Seiten, 39,90 Mark
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CS-Treffen
Das zweite CS-Reisemobiltref-
fen findet am 14. und 15. Mai
1999 in Rotenburg an der
Fulda statt. Infos und Anmel-
dung direkt bei dem Hambur-
ger Hersteller, Tel.: 040/
6071909, Internet: www.cs-
reisemobile.com.

Sport frei
Top-Wochen für Familien und
Campingprofis startet das
Sportcamp Woferlgut in
Bruck, Nationalpark Hohe
Tauern im Salzburger Land,
ab Pfingsten: Zwei Erwachse-
ne bezahlen mit maximal vier
Kindern bis 14 Jahre für eine
Woche Camping 229 Mark
(Verlängerungswoche 199
Mark) inklusive Stellplatz, Per-
sonengebühr, Strom, warme
Duschen sowie die freie Nut-
zung aller Sport- und Freizeit-
anlagen. Für zwei Alleinreisen-
de, die Campingprofis, kostet
die Woche zu den gleichen Be-
dingungen 185 Mark (Verlän-
gerungswoche 169 Mark).
Tel.: 0043/6545/7303-0,
Fax: /3, Internet: www.sport-
camp.at.

Sonne garantiert
Das Mittelmeer zu angeneh-
men Preisen verspricht Le
Sérignan Plage am Golfe du
Lion. Camper, die dort bis
zum 26. Juni 1999 Urlaub
machen, zahlen für einen sie-
bentägigen Aufenthalt Stell-
platzgebühren für lediglich
fünf Tage. Wer das Wochen-
ende 5./6. oder 13./14. Juni
1999 wählt, erhält den Auf-
enthalt für ein weiteres Wo-
chenende im Juni oder Sep-
tember kostenlos. Umgerech-
net 28 Mark bezahlen zwei
Erwachsene pro Tag und Stell-
platz. Bis zu zwei unter sieben
Jahre alte Kinder kosten gar
nichts.
*

m Geschichte des Campings

Des Kaisers neuer Caravan
Schon Napoleon hatte einen Wohnwagen.

Allerdings war er mit dem komfortablen An-
hänger rein geschäftlich unterwegs: Der Feld-
herr saß in seinem Haus auf Rädern, breitete
Landkarten auf dem stabilen Klapptisch aus,
entwarf seine nächsten strategischen Züge und
studierte seiner Offiziere Rapports. Nebenbei
aß er Brathuhn und warf dessen Reste mit den
zerrissenen Kriegsberichten aus dem Fenster.

So zumindest ist es nachzulesen in Arnold
Thünkers „Mit Sack und Pack und Gummiboot
– Die Geschichte des Campings“. Das Buch
enthält weit mehr als eine Kultur- und Sozial-
geschichte des mobilen Reisens. Es widmet sich
ausführlich der Entwicklung im Caravan- und
Reisemobilbereich. Dabei bilden die einzelnen
Kapitel eine kunterbunte Mischung, locker ge-
schrieben und leicht zu konsumieren.

Insofern ist der Band eine Bereicherung für
die Bordbibliothek passionierter Camper, ob-
wohl er auch viele Passagen mit Grundwissen
enthält, die nur Campinglaien neue Erkenntnis-
se bringen. Hier zeigt sich die Kehrseite des
locker-bunten Gemischs: Wer gezielt nach be-
stimmten Informationen sucht, wird kaum fün-
dig. Ein Schlagwortregister gibt es nicht, und
auch das Inhaltsverzeichnis läßt oft nur ahnen,
in welchem Kapitel sie sich verstecken. 
 in Prozent, Quelle: KBA, Flensburg/VDWH
Auch die Bildunterschriften unter den
Schwarzweiß-Fotos beantworten Fragen des
interessierten, aber unkundigen Lesers kaum.
Aber bei alten Hasen wecken die Motive aus
den fünfziger Jahren sicher oft schöne Erinne-
rungen, und für jüngere Betrachter bleibt zu-
mindest die Faszination des exotisch wirken-
den Unbekannten. Schade, daß die Aufnah-
men beim Reproduzieren so stiefmütterlich be-
handelt wurden.

Dennoch bleibt viel Interessantes und
Amüsantes zu entdecken auf dieser 192-Seiten-
Tour in die Vergangenheit. Zum Beispiel, daß
Napoleons Wohnwagen nach der Schlacht bei
Waterloo 1815 den Engländern als Kriegsbeute
in die Hände fiel. Sie ließen ihn unversehrt. Zer-
stört wurde er erst 1955 – durch ein Feuer.
Monat: März
Veränderung* +23%

Genau 3.299 neu in
Deutschland zugelassene Reise-
mobile registrierte das Flens-
burger Kraftfahrt-Bundesamt
im sonnigeren März. Das ergibt
ein Plus von 23,0 Prozent.

Auch auf die Saison be-
trachtet, bleibt ein Wachstum
von 11,6 Prozent, was einer
Saison: September bis März
Veränderung* +11,6%

Summe von 6.332 Einheiten
entspricht. Daß es sich bei
dem Reisemobilsektor tatsäch-
lich um einen Wachstumsmarkt
handelt, belegen die Zahlen
des Jahres 1999: In den ersten
drei Monaten betrug das Plus
14,4 Prozent oder 4.531 neue
Fahrzeuge.
Jahr: Januar bis März
Veränderung* +14,4%

Angenehme Begleiter-
scheinung: Die Produktion
läuft auf Hochtouren, und in
der Branche entstehen neue
Arbeitsplätze. Zum Glück sind
Reisemobile gegenwärtig so
gefragt, daß ihr Ertrag das Mi-
nus bei Wohnwagen aus-
gleicht.
m Straßenverkehrsrecht

Promillegrenzen beachten
Vorsicht mit dem guten Tropfen: In immer mehr Län-

dern Europas setzt sich die 0,5-Promillegrenze durch. Mit gar
keinem Alkohol im Blut dürfen Kraftfahrer in Rumänien, der
Slowakei, Tschechien und Ungarn unterwegs sein, mit 0,2
Promille in Polen und Schweden. Die Grenze von 0,8 Promil-
le gilt lediglich noch in England, Irland, Italien, Luxemburg
und der Schweiz.

Blinkmuffel müssen zahlen
Immer mehr Autofahrer verzichten beim

Abbiegen darauf zu blinken. Wie sehr sie
dadurch die anderen Verkehrsteilnehmer
gefährden, ist den meisten Blinkmuffeln
nicht bewußt: Auffahrunfälle sind pro-
grammiert. Aber auch ohne Unfall
kostet diese Unsitte immerhin 20
Mark Bußgeld. Je nach Verkehrs-
lage sollte 50 bis 100 Meter vor
dem Abbiegen geblinkt wer-
den, an einer Autobahnausfahrt
ab der 300-Meter-Bake.
Gut lachen: Marion Kappenstein
aus 75438 Knittlingen heißt die Gewin-
nerin des bundesweiten Preisaus-
schreibens von Inter-Caravaning, einer 
Gemeinschaft selbständiger Caravaning-
Fachhändler. Die Glückliche hat ihren
Preis, einen nagelneuen Fiat Barchetta,
am 15. April 1999 in den Geschäftsräumen
der Firma Herzog-Zelte in Kirchheim am
Neckar entgegengenommen.



Aktion: In den Knaus
Campingparks sollen 
Gäste für ihren Müll 
gelbe Säcke benutzen.

Gut Antwort will sein: Im Hy-

mer-Service-Center Bad Waldsee haben

sich Camping-, Touristik- und Technikbe-

rater des ADAC weitergebildet, damit sie

auch zum Thema Reisemobiltechnik Aus-

kunft geben können. Auf dem Stundenplan

standen die Themen Aufbauarten und 

-techniken, Reparaturmethoden und Bord-

installation sowie Elektrik, Gas und Wasser.

 Freizeit
m Radsportwochen in Badenweiler

Unter ärztlicher Aufsicht
Ein ausgefeiltes Programm für Reisemobili-

sten hat der Kur- und Feriencampingplatz Ba-
denweiler ausgearbeitet: Von Juni bis Oktober
1999 finden jeweils von freitags bis freitags
Radsportwochen statt. Daran teilzunehmen ko-
stet pro Person 746 Mark. Sie enthalten nicht
die Übernachtungsgebühr auf dem Camping-
platz, wohl aber
✘ medizinische Leistungsdiagnostik und Bera-

tung in der Sportmedizin der Uni Freiburg, 
Abteilung von Dr. Lothar Heinrich, Mann-
schaftsarzt des Teams Deutsche Telekom;

✘ Welcome-Abend bei der Anreise;
✘ fünf begleitete Touren mit Plänen;
✘ sieben gemeinsame Abendessen;
✘ täglich freien Eintritt in die 

Cassiopeia-Therme;
✘ medizinische Trainingstherapie;
✘ Badenweiler Radshirt.

Infos und Buchungen beim Kur- und Feri-
encampingplatz Badenweiler, Familie Weiler,
Tel.: 07632/1550, Fax: /5268.
m Knaus Campingparks

Kostenlose gelbe Säckchen
Damit die Knaus Campingparks zukünftig noch sauberer sind, erhält jeder

Besucher bei seiner Ankunft kostenlos einen kleinen gelben Sack. Sie fassen bis
zu sieben Liter Verpackung mit dem Grünen Punkt und lassen sich problemlos
in der Gelben Tonne oder Sammelcontainern des Dualen Systems wegwerfen.

Vorbild für die Aktion, die Knaus mit Beginn der diesjährigen Campingsai-
son gestartet hat, sind 25 Millionen kleiner gelber Säcke. Sie sind im vergange-
nen Jahr an vielen Tankstellen und Autbahnshops kostenlos verteilt worden.
Motto: Aktion saubere Landschaft.
m Eurocamp Spreewaldtor

DDR-Camping im Museum
Die Ausstellung „Camping à la DDR“ präsen-

tieren die Erfurter Garten- und Ausstellungs-GmbH
(früher IGA Erfurt) und das Erste Deutsche Cam-
pingmuseum auf mehr als 700 Quadratmetern –
die erste komplexe Schau zu diesem Thema findet
vom 17. September bis Mitte November 1999 in
Form eines stilisierten Campingplatzes statt. Rund
20 Fahrzeuge und Zubehör schaffen dabei Atmo-
sphäre: industriell gefertige Wohnwagen neben
witzigen Eigenbauten.

Anläßlich dieser Ausstellung ruft der Initiator
des Campingmuseums, Heinz Müller, Geschäfts-
führer des Eurocamps
Spreewaldtor in Groß-
Leuthen, alle Camper
auf, ihre Fotosammlun-
gen, Bücherschränke,
Dachböden, Schuppen
und Garagen durchzu-
stöbern und alles zu
diesem Thema dem
Campingmuseum zur
Verfügung zu stellen.
Heinz Müller gibt tele-
fonisch Auskunft unter
035471/303, Fax: /310. Initiator: Heinz Müller
m Knaus: Fernsehwerbung

Spot-Premiere für die
Erstmals in der Geschichte des

deutschen Caravanbaus flimmern
Werbespots für Reisemobile und
Wohnwagen über den Bildschirm:
Hersteller Knaus wirbt im Rahmen
der neuen Camping-Reisesendung
„Rund um das Mittelmeer“ Sonntag-
nachmittags auf Vox für seine Pro-
dukte. 15 Sekunden dauert der Trai-
ler und zeigt ein stolzes Mädchen,
das einem kleinen Jungen den neu-
en Caravan präsentiert.

2.500 Mark kostet Knaus das
Vergnügen pro Ausstrahlung plus
die Produktionskosten für den Wer-
bestreifen. Knaus-Geschäftsführer
Werner Geyer sagt: „Wir sprechen ein
breites und vor allem junges Publi-
kum an. Deshalb begleiten wir alle 15
Folgen der Serie mit dem Werbespot.“
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Mit Rennrollstuhl

und Reisemobil

tourte der 36jährige

Andreas Schneider

aus Bremen 

5.000 Kilometer

durch Deutschland.

Gute Partnerschaft
m Sport-Aid-Tour

Durch deutsche Lande: 

Für Andreas Schneider 

war das Reisemobil

Begleitfahrzeug und 

Absicherung zugleich.

Gast-Star:
Andreas
Schneider zu
Besuch bei
den Störte-
beker-Fest-
spielen auf
Rügen.

Gutes Team:
zwei Freunde und 

ihr Reisemobil.
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Azur 2000
Der neue kostenlose Azur-Ka-
talog für die kommenden zwei
Jahre ist da. Auf 70 Seiten prä-
sentiert Familie Frank ihre 34
Campingplätze und -parks
mit Preisen und Saisonzeiten
in drei Sprachen. Tel.:
0711/4093-511.

Geburtstag
Gerd Schumeckers, seit Januar
1998 Vorstandsvorsitzender
der CC-Bank AG in Mönchen-
gladbach, ist am 16. April
1999 50 Jahre alt geworden.
Die Bank engagiert sich im 
Bereich der Reisemobil-Finan-
zierung.

Umgezogen 
Der im Herbst vergangenen
Jahres nach Röttenbach nahe
der Fränkischen Seenplatte
umgezogene Eura Mobil- und
Laika-Handelsbetrieb von Ro-
semarie Krug erweitert nun
seine Räumlichkeiten. In der
Industriestraße 7 entstehen 
eine leistungsfähige Werkstatt
und ein mobiler Notdienst.

Gelegenheit
Schnäppchen auf dem Cam-
ping Brunner am Millstätter
See noch bis zum 1. Juli und
dann wieder vom 1. Septem-
ber bis 15. Dezember 1999:
Der Preis für zwei Pensionäre
und einen Stellplatz beträgt
dann in Döbriach umgerech-
net 24 Mark pro Tag. Bis 5.
Juni 1999 gilt: Eine Familie,
die zum ersten Mal Urlaub auf
dem Platz macht, bezahlt für
ihren Stellplatz plus einer Fa-
milienkarte für das Erlebnis-
bad umgerechnet 215 Mark
pro Woche – vorausgesetzt,
der Aufenthalt wird bis eine
Woche vor Antritt reserviert.
Tel.: 0043/4246/7189, Fax:
/7837, Internet: members.
aol.at/camping.brunner.at.
UUnser Vorhaben hätten wir ohne das Reisemobil wohl kaum er-
folgreich zu Ende bringen können.“ Fast freundschaftlich klopft
Andreas Schneider auf den Kotflügel des Bürstner A 730, der ihn
auf seiner Tour innerhalb von 13 Wochen über 5.000 Kilometer

durch alle 16 deutschen Bundesländer beglei-
tet hat. „Das Mobil war mir ein ebenso wichti-
ger Partner wie meine Frau Regina und mein
Freund Jürgen Wolf, die mich betreuten.“

Der Mann, der so uneigennützig von 
seinem größten Abenteuer berichtet, müßte
vielmehr stolz auf seine Leistung sein: An-
dreas Schneider, 36, legte die 5.000-Kilome-
ter-Distanz im Sitz eines Sopur-Rennrollstuh-
les zurück. Sein Körper war sein Motor, ausschließlich Muskel-
kraft und seine Hände trieben ihn voran während seines Projek-
tes „Sport-Aid-Tour“. Mit dem warb der seit neun Jahren Quer-
schnittgelähmte für die Integration behinderter Kinder und
sammelte Spenden. Schneider wollte Kinder und Jugendliche
zudem motivieren, sich trotz Behinderung Ziele zu setzen und
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu haben.

Die ungewöhnliche Reise für einen guten Zweck hatte sich der
auch vor Eintritt seiner körperlichen Behinderung schon sport-
lich ambitionierte Rollstuhlfahrer aus Bremen während eines Ur-
laubs in den USA in den Kopf gesetzt: Die guten Erfahrungen
mit einem gemieteten Reisemobil bei seiner Rollstuhlfahrt quer
durch Florida ließen sein Vorhaben auch in Deutschland mach-
bar erscheinen.

Mehr als ein Jahr lang dauerten Planung und Vorbereitung
der Sport-Aid-Tour. Hierbei war das von einem Sponsor bereit-
gestellte Reisemobil ein wichtiger Faktor: Das nicht einmal be-
hindertengerecht ausgestattete Begleit-Fahrzeug mußte
schließlich Wohnraum und Ruhezone sein, drei komplette Renn-
rollstühle, Ersatzteile, ein Begleitfahrrad, Unmengen von Pro-
spekten für die Aktionen sowie normalen Reisebedarf aufneh-
men. Außerdem schlug Schneiders Freund und Begleiter Jürgen
Wolf, 40, im Bürstner-Mobil sein Tour-Büro auf, um von unterwegs
Veranstaltungen zu organisieren und Termine zu koordinieren.

Beim Verstauen der Ausrüstung stellte sich das Problem, alles so
unterzubringen, daß für den querschnittgelähmten Andreas
Schneider genug Bewegungsfreiheit blieb. So wurden die Roll-
stühle mit Kabelbindern auf dem Dach des Reisemobils befe-
stigt, und die unteren Staufächer nahmen die Ersatzteile auf. Das
Platzangebot im Innenraum ließ gerade mal das Verstauen von
Kleidung und Lebensmitteln für zwei zu: Die Sitzgruppe im Heck
war als ständige Bettfläche für Andreas Schneider vorgesehen.

Beim traditionellen Vegesacker Hafenfest in Bremen fiel
dann am 6. Juni vergangenen Jahres der Startschuß zur Sport-
Aid-Tour, in deren Verlauf bis zum 5. September Andreas
Schneider und seine Begleiter viel erlebten: schweren Sturm und
brütende Hitze, quälende Berg- und rasante Talfahrten. Dabei
muß man wissen, daß der Rollstuhl über Laufringe an den Spei-
chen der Räder mit den Händen angetrieben und gebremst
wird. So landete er einmal im Straßengraben, einmal konnte
Schneider gerade noch in einer Wiese ausrollen: „Auch in sol-
chen Situationen er-
wies sich das Reise-
mobil als ein guter
Partner, Schreck
und Nässe konnten
wir in ihm schnell vertreiben, Schürf-
wunden gleich behandeln.“ Der Bürstner war außerdem für den
Rollstuhlfahrer während seiner bis zu 100 Kilometer langen Tages-
etappen auf der Straße perfekte Absicherung vor dem Verkehr,
Schutz vor Wind und oft auch „nur einfach ein gutes Gefühl“.

Mittlerweile hat Andreas Schneider mit seinem Helfer-Team
seine Sport-Aid-Tour ausgewertet und berichtet in Jugendclubs
und Behinderten-Einrichtungen von der Unternehmung. Und
gut 50.000 Mark sind an Spenden für verschiedene Objekte zu-
sammengekommen – darauf ist er ganz besonders stolz. Im
Sommer fliegt er wieder nach Florida. In den Everglades will er
die Alligator-Alley bezwingen. Und für das Jahr darauf plant
Andreas Schneider einen Rollstuhl-Trip durch die baltischen
Staaten. Ein wahrhaft reisemobiler Typ. Reinhard Uhde



m LandesschLau-Mobil des SWR

Munterer Hingucker
Es gießt in Strömen. Hagel hat den Marktplatz in Freuden-

stadt menschenleer gefegt. Die Kameras des Südwestdeutschen
Rundfunks (SWR) sind in dicken Plastikschutz gehüllt, blaue
Müllsäcke decken Generatoren und Kabel ab.

Davon merkt Markus Brock, Moderator der Fernsehsen-
dung „Treffpunkt LandesschLau“, noch nichts. Er sitzt im ange-
nehm geheizten Hymermobil, das regelmäßig mit der Landes-
schLau auf Tour geht. Das Mobil transportiert Kameras, Kabel,
Absperrungen, Requisiten und dient der Visagistin als Raum zum
Schminken der Kandidaten und Moderatoren. Eine letzte Regie-
besprechung, dann muß auch Markus Brock hinaus in das Sau-
wetter. Schnell noch streicht die Maskenbildnerin Gerlinde Hei-
duschka dem Moderator mit einem dicken Puderquast über die
Stirn.
Bei jedem Wetter
ein Publikumsma-
gnet: LandesschLau-
Mobil des SWR. 
Hymer hat den 
Integrierten bereit-
gestellt. Fotos: Scholz
Inzwischen stehen die Kandidaten am Set vor dem Hymer-
mobil B 694, wo in Kürze die erste Fragerunde beginnt. Eine Assi-
stentin montiert tragbare Mikrophone an Jacken und Hemden.
Scheinwerfer fluten sonnig gelbes Licht auf Moderator und Kandi-
daten, der Aufnahmeleiter schlägt die Klappe. „Achtung Aufnah-
me“, ruft der Produktionsleiter. Gespannt schauen die vier Kandi-
daten aus Freudenstadt in die Kameras – das Ratespiel beginnt.

Trotz des strömenden Regens haben sich viele Schauslustige
eingefunden, angelockt von dem Integrierten. In großen Lettern
prangt darauf „Jeden Freitag um 18.50 Uhr Treffpunkt Landes-
schLau.“ Ein großer Gartenzwerg, das Maskottchen der Sendung,
winkt von der Seite herab.

Inzwischen sind die zweite und dritte Frage gestellt, die Kan-
didaten brechen zur Aktionsrunde ins Kurhaus und in die Fußgän-
gerzone Freudenstadts auf. Produktionsleiter und Moderator ver-
schwinden schnell im Hymermobil. „Das ist toll, vor allem bei die-
sem Wetter“, freut sich Markus Groß, „Hymer hat uns das Fahr-
zeug vor einem dreiviertel Jahr für die Dauer der LandesschLau-
Produktion kostenlos zur Verfügung gestellt.“
S
o, wie Menschen Zeitschriften auf
unterschiedliche Weise studieren,
so nutzen auch Internet-Begeisterte

die weltweite elektronische Datenbank
Internet auf ganz persönliche Weise.
Da gibt es die methodischen Naturen,
die zuweilen mehrere Suchmaschinen
zeitgleich beschäftigen, weil sie Infor-
mation zu einem eng umrissenen 
Thema brauchen. Und es gibt die
Lustwandler, die am liebsten zum
Amüsement und zur Erweiterung des
Wissenshorizonts von Server zu Server
springen – die klassischen Surfer mithin.

Wer stöbern will, was das World
Wide Web zum Thema mobile Freizeit
zu bieten hat, findet unter
http://www.silvicamp.de reichlich Futter. Silvicamp,
deutscher Anbieter für ausgeklügeltes Zubehör von der
Thermotasse bis zum Campingtoaster, gehört zu den ganz
Emsigen in der Internet-Disziplin Linksammeln. Heute be-
sitzt ihre Datenbank für Sprungstellen in alle Welt fast Re-
kordformat. Nach eigem Bekunden sage und schreibe 727
Links nennt ihre Kollektion – und manche davon sind so
exotisch, daß sie selbst erfahrene Surfer während einer klas-
sischen Online-Recherche kaum finden könnten. Da läßt sich
dann nach einem Klick studieren, was in Costa Rica der Rei-
semobilvermieter Siesta Campers an Fahrzeugen und Tips
bietet, wie die Campingplätze der Kette KOA in Mexiko aus-
sehen oder welche Oldies die Mitglieder des Westfalia-Cam-
pingbus-Clubs in Japan ihr eigen nennen. 

Vertrauter, aber kaum weniger unterhaltend als die Web-
sites aus aller Welt sind die 241 Links für Deutschland, die
Silvicamp bislang gesammelt hat. Auch hier verbirgt sich so
manche nützliche Fundsache, zum Beispiel die Homepage
der Firma Cleves, die für betagte Polster in Reisemobilen Er-
satz nach Maß fertigt und liefert.

Sprungbrett
Gesammelte Links

Sprungbrett
S

Reisemobilisten sind ein kommunikatives Völkchen –
unterwegs und auch im Netz. REISEMOBIL INTERNATIONAL stellt
hier in unregelmäßiger Reihenfolge private Homepages
vor, die mobile Naturen ins Netz gestellt haben, um 
sich und ihre Aktivitäten zu präsentieren. Auf
http://www.kastl.net/urlaub.htm zum Beispiel las-
sen sich anhand vieler Bilder und Texte die Reisen und Er-
fahrungen einer Familie aus dem Fränkischen miterleben,
auf http://www.datacomm.ch/hruefli/ informieren
die Schweizer Camper Heinz Rüfli und Gabriele Koch über
ihre Erfahrungen unterwegs.

Private SitesPrivate Sites

http://www.silvicamp.de
http://www.kastl.net/urlaub.htm
http://www.datacomm.ch/hruefli/


PROFITEST
Phoenix 8500 G

Im Profitest muß das 

195.000  Mark teure 

Phoenix-Alkovenmobil 8500 G zeigen, wie ihm das 

Vario-815D-Chassis bekommt.
Vor knapp einem Jahr begann die Schell-
Fahrzeugbau in Aschbach nahe der

Autobahn Würzburg-Nürnberg auf einem
8.000 Quadratmeter großen Grundstück
mit dem Bau von Reisemobilen der geho-
benen Klasse. Als Erstlingswerk und gleich-
zeitig Flaggschiff der konzipierten Modell-
palette präsentierten die Franken ein 8,70
Meter langes Alkovenmobil mit der Typen-
bezeichnung 8500 G, das sie auf einem 59-
12-er New-Daily-Chassis von Iveco aufge-
baut hatten.

Frisch von den Frühlings-Messen die-
ses Jahres haben wir uns ein Exemplar die-

ses 8,70 Meter langen und ab 195.000
Mark teuren Modells für unseren  Pro-
fitest in die Redaktion geholt. Das
allerdings rollt nicht auf einem Iveco-

Daily-Unterbau, sondern auf einem
Großtransporter-Chassis von Mercedes-

Benz, einem im früheren Ifa-Werk in Lud-
wigsfelde bei Berlin gebauten Vario 815 D.

Die von Schell auf dieses Basisfahrzeug
gesetzte Wohnkabine zeigt sich sowohl au-
ßen als auch innen gegenüber dem Vorjahr
nur wenig verändert. Wie im Ursprungsmo-
dell belegt den vorderen Bereich eine Sitz-
landschaft aus Viererdinette und Längs-
couch. In der Mitte steht die Winkelküche,
ihr gegenüber sind der Einstieg und ein TV-
Möbel plaziert. An die Küche schließen sich

der Kleiderschrank und die Duschkabi-
ne an. Auf das TV-Möbel folgen der
Kühlschrank mit separater Gefrier-
einheit und der Waschraum samt
Toilette. Hinten quer ruht das Dop-
pelbett über einer geräumigen
Heckgarage.

Unser Profi Rudi Stahl, zustän-
dig für die Beurteilung der

Fahrzeugtechnik, zeigt sich be-
eindruckt von der sauberen Ver-
arbeitung der Wohnkabine und
der Anpassung des Aufbaus an
das Basisfahrzeug mit seinem

eckigen Fahrerhaus. „Der Wohnauf-
bau aus miteinander vernieteten und
verklebten Sandwichplatten, Alu-

Deckschichten an Wänden und Dach so-
wie GfK-Deckschichten an den beiden Bö-
den ist ganz hervorragend gearbeitet“, lobt
er die Aschbacher. „Sehr gut gefällt mir
auch die Anbindung an das Vario-Fahrer-

Von Frank Böttger

©



Lustig: Auf der großen
Rundsitzgruppe lassen
sich fröhliche Feste mit
der ganzen Familie
feiern.

Luftig: Der geräumige
Alkoven wird tagsüber
zur Lieblings-Spielwiese
des Nachwuchses.
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Wohnaufbau: Rudi
Stahl, 35

Sehr gute
Anbindung
des
Alkovens
an das
Basis-
fahrzeug.

PROFITEST
Phoenix 8500 G
haus mit einem formschönen
Adapter aus pulverbeschichte-
tem Alu.“

Für verbesserungswürdig
hält Stahl dagegen die seit-
lichen Schürzen, die – für den
Daily zugeschnitten – auf dem
Vario-Chassis nicht weit genug
herunter reichen. „Für Techni-
ker mag ja interessant sein, was
alles am Rahmen des Vario
montiert ist“, spöttelt er, „aber
schöner wäre es, wenn man
nicht vom Auspuff über die
Kardanwellen bis zum Reserve-
rad und den mächtigen Stüt-
zen die ganze Technik sehen
könnte. Vor allem von rück-
wärts betrachtet, finde ich,

sieht der auf dem Vario sehr
hochbeinige 8500 G mit seiner
riesigen Heckfläche recht nüch-
tern und kastig aus.“ Das frei-
lich will Schell künftig mit einer
Heckabsenkung abstellen,
durch die der Garagenboden
dann 15 Zentimeter tiefer liegt. 

Zum Heck schließt Stahl
gleich noch einen weiteren Ver-
besserungs-Vorschlag an. „Die
hintere, ausziehbare Stoßstan-
ge ist zwar massiv, aber sie soll-
te, um leichte Stöße abfedern
zu können, beweglich in Lang-
löchern aufgehängt sein“,
schlägt er vor. „Zudem würden
dem Phoenix geänderte, aus-
gebauchte Schürzen und hinte-
re Radläufe gut zu Gesicht ste-
hen“, schließt er seine Begut-
achtung ab. 

Im Gegensatz zu Rudi Stahl
hat Alfred Kiess, unser Profi-

tester für den Innenausbau,
keinen Grund, Verbesserungen
vorzuschlagen. Seinen ersten
Eindruck gibt er mit den Wor-
ten wider: „Dieser Innenaus-
bau überzeugt durch seine
vom Stil her gekonnte Holzar-
beit und seine wohltuende Ge-
räumigkeit.“

Innenausbau: Alfred Kiess, 56

Das ist vom Stil
her gekonnte
Holzarbeit.
Beonders angetan ist Kiess
von den gerundeten, mit einer
durchlaufenden Sicke versehe-
nen Möbel-Kantenprofilen,
die sich durch den ge-
samten Innenaus-
bau ziehen;
hochkant an
den Ecken
der Schrän-
ke, waage-
recht als unte-
re Abschlußleis-
ten der Dach-
schränke im Wohn-
bereich und über
dem Heck-Doppelbett.
„Diese folienbezogene
Alu-Profil-Leiste, gewisser-
maßen ein Kennzeichen die-
ses Ausbaus, ist sogar an den
kleineren, zwischengebauten
Möbeln und im Alkoven konse-
quent durchgezogen, wo sie
das Ablagebord über dem lin-
ken Seitenfenster einfaßt“, lobt
unser Innenaus-
bau-Profi. Fast schon

mit Hochachtung äußert
er sich über die Farb-Stimmig-
keit der einzelnen Möbel-
Oberflächen. „Ich habe, glau-
be ich, in noch keinem Reise-
mobil eine solche Farbgleich-
heit zwischen folienbeschichte-
ten Fronten und Alu-Profilen
auf der einen Seite und Echt-
holz-Rahmen oder -Leisten auf
der anderen Seite gesehen wie
in diesem Ausbau“, diktiert er
uns ins Testprotokoll. „Man
sieht selbst als Fachmann kaum
einen Unterschied in Farbe,
Helligkeit und Maserung. Das
ist wirklich perfekt gemacht.“

Uneingeschränktes Lob
bekommt der Phoenix 8500 G
von Profitester Kiess auch für
das Innere seiner Möbel.
„Klappen und Türen hängen
zumeist an Metallbändern, die
gleichzeitig als Aufsteller die-
nen“, stellt er fest. „Aber Phoe-
nix verläßt sich nicht allein auf
deren Haltekraft, sondern baut
bei den größeren Klappen 
zusätzliche, metallene Auf-
steller ein.“

Sehr gut gefallen
Kiess auch die eingeleg-

ten Zwischenböden
in den Schränken,

die „nicht nur
überaus sauber
nachgearbeitet
sind, sondern auch

mit einer ballig gefräs-
ten Relingleiste aufwarten“.

Und schließlich lobt er die Aus-
fräsungen der Traverserahmen,
in denen die Schließbleche der
Dachschränke vertieft ein-
gebaut worden sind, so daß
die Insassen besser in die
Schränke greifen können. „Ins-
gesamt“, schließt Kiess seinen
Rundgang ab, „bin ich von
diesem Innenausbau regel-
recht begeistert.“ ©



Die Konkurrenten

1. Etappe: 30 km stadtnaher Verkehr:
Fahrzeit: 43:20 min/Ø 41,5 km/h 

2. Etappe: 29 km Landstraße:
Fahrzeit: 33:10 min/Ø 52,5 km/h 

3. Etappe: 42 km Autobahn:
Fahrzeit: 31:40 min/Ø 79,6 km/h 

4. Etappe: 49 km Landstraße:
Fahrzeit: 57:40 min/Ø 51,0 km/h 

5. Etappe: 30 km stadtnaher Verkehr: 
Fahrzeit: 44:30 min/Ø 40,4 km/h 

Steigungs-Strecke: 2,4 km Landstraße: 
Fahrzeit: 2:19 min/Ø 62,1 km/h 

Steigungs-Strecke: 5 km Autobahn: 
Fahrzeit: 3:41 min/Ø 81,5 km/h

*Alle Angaben laut Hersteller
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Concorde Charisma 850 XR*

Dethleffs A 787

Carthago Mond

Phoenix 8500 GPROFITEST

©

Basisfahrzeug: Iveco 59-12 mit 90
kW (122 PS)-Turbo-Dieselmotor und
Fünfganggetriebe auf Hinterachse. 
Maße und Gewichte: Zulässige Ge-
samtmasse: 6.000 kg, Leermasse im
fahrbereiten Zustand: 4.300 kg. Außen-
maße (L x B x H): 850 x 230 x 314 cm,
Radstand: 450 cm. Anhängelast: ge-
bremst: 3.500 kg, ungebremst: 750 kg. 
Aufbau: Dach und Wände: Alu-Sand-
wichbauweise mit 38 mm Isolierung aus
RTM-Hartschaum, Boden: 0,8-mm-
Unterboden, 35 mm Isolierung aus
RTM-Hartschaum, 12-mm-Innenboden
mit PVC-Belag.

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H):
610 (ohne Alkoven) 217 x 206/200 cm,
Sitzplätze mit/ohne Gurt: 4/2, davon mit
Dreipunktgurt: 4; Bettenmaße: Heckbett:
215 x 146 cm,  Alkoven: 212 x 155 cm,
Mittelsitzgruppe: 196 x 108 cm, Couch:
141 x 65 cm. 
Füllmengen: Kraftstoff: 90 l, Frisch-
wasser: 440 l, Abwasser: 220 l, Boiler:
12,5 l, Fäkalien: l3 l, Gasvorrat: 2 x 11
kg. 
Serienausstattung: Heizung: Truma
C 6002, Herd: 3-flammig, Kühlschrank:
186 l, Zusatzbatterien: 1 x 145 Ah. 
Grundpreis: 169.00 Mark.

Der Concorde Charisma 850 XR verfügt über einen doppelten Boden
und hat im Bug den Wohntrakt mit Viererdinette und Längssitzbank,
in der Mitte den Küchen- und Sanitärbereich und im Heck ein quer
eingebautes Doppelbett mit Heckgarage.

Basisfahrzeug: Fiat Ducato18 Tan-
demachser mit 90 kW (122 PS)-Turbo-
Dieselmotor und Fünfganggetriebe auf
Vorderachse.
Maße und Gewichte: Zulässige Ge-
samtmasse: 4.500 kg, Leermasse im
fahrbereiten Zustand: 2.600 kg. Außen-
maße (L x B x H): 814 x 193 x 310 cm,
Radstand: 492 cm. Anhängelast: ge-
bremst: 2.000 kg, ungebremst: 750 kg. 
Aufbau: Dach und Wände: Gerippe-
bauweise mit 30 mm Isolierung aus
Hartschaum, Boden: 4-mm-Sperrholz-
unterboden, 30 mm Isolierung aus Hart-
schaum, 6-mm- Innenboden mit PVC-
Belag.

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H):
590 (ohne Alkoven) x 212 x 212 cm,
Sitzplätze mit/ohne Gurt: 4/3, davon mit
Dreipunktgurt: 4; Bettenmaße: Heckbett:
205 x 160 cm, Alkoven: 207 x 150 cm,
Mittelsitzgruppe: 190 x 130 cm, Couch:
190 x 60 cm. 
Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frisch-
wasser: 117 l, Abwasser: 100 l, Boiler:
12,5 l, Fäkalientank: 13 l, Gasvorrat: 2 x
11 kg. 
Serienausstattung: Heizung: Truma
C 6002, Herd: 3-flammig, Kühlschrank:
135 l, Zusatzbatterien: 1 x 75 Ah. 
Grundpreis: 100.000 Mark.

Der Dethleffs A 7870 ist mit Heckgarage und Heckbett sowie Sanitär-
und Küchenbereich im Mitteltrakt ausgestattet. Im Bug stehen der
Bordcrew eine Mittelsitzgruppe und eine Längssitzbank zur Verfügung. 

0*

Basisfahrzeug: Mercedes Sprinter
412 D mit 90 kW (122 PS)-Turbo-
Dieselmotor und Fünfganggetriebe auf
Hinterachse.
Maße und Gewichte: Zulässige
Gesamtmasse: 4.600 kg, Leermasse im
fahrbereiten Zustand: 3.500 kg. Außen-
maße (L x B x H): 760 x 234 x 322 cm,
Radstand: 402,5 cm. Anhängelast:
gebremst: 2.000 kg, ungebremst: 750 kg.
Aufbau: Dach und Wände: Alu-Sand-
wichbauweise mit 38 mm Isolierung aus
RTM-Hartschaum, Boden: 0,9-mm-Alu-
Unterboden, 38 mm Isolierung aus
RTM-Hartschaum, 22-mm-Innenboden
mit PVC-Belag. 

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H):
520 (ohne Alkoven) x 225 x 198 cm,
Sitzplätze mit/ohne Gurt: 6/0, davon mit
Dreipunktgurt: 4; Betten-
maße: Heckbett: 225 x 154/124 cm, 
Alkoven: 225 x 145 cm.
Füllmengen: Kraftstoff: 76 l, 
Frischwasser: 300 l, Abwasser: 150 l,
Boiler: 12,5 l, Fäkalientank: 13 l, 
Gasvorrat: 2 x 11 kg..
Serienausstattung: 
Heizung: Truma C 6002, Herd: 3-flam-
mig, Kühlschrank: 103 l, Zusatzbatte-
rien: 2 x 100 Ah.
Grundpreis: 136.000

Der Carthago Mondial 52 präsentiert sich mit doppeltem Boden,
Heckgarage mit daraufliegendem Doppelbett, Waschraum mit 
getrennter Dusche und großem Küchenbereich.

ial 52*
Basisfahrzeug: Mercedes-Benz
Vario 815 D

Motor: Vierzylinder-Turbo-
diesel, Hubraum: 4.200
cm3 , Leistung: 113 kW

(153 PS) bei 2.300/min, maximales
Drehmoment 580 Nm bei 1.200 –
1.500/min. Kraftübertragung: Sechs-
gang-Getriebe auf Hinterachse.

Fahrwerk: vorne: Starr-
achse mit Parabelfedern,
hinten: Starrachse mit

Parabelfedern. Bremsen vorne:
Scheiben, hinten: Scheiben.
Reifengröße: 215/75 R 17,5.

Füllmengen: 
Kraftstoff: 140 l, Frisch-
wasser: 240 l, Abwasser:

240 l, Boiler: 10 l, Fäkalien: 120 l,
Gasvorrat: 2 x 11 kg.

Maße und Gewichte:
Zulässige Gesamtmasse:
6.600 kg, Masse im

fahrbereiten Zustand: 4.800 kg,
Außenmaße (L x B x H): 870 x 
230 x 340 cm, Radstand: 480 cm.
Anhängelast: gebremst: 2.200 kg,
ungebremst: 750 kg.

. Wohnkabine: Dach 
und Wände: Sandwich-
bauweise mit 40 mm

Isolierung aus PU-Hartschaum,
Boden: zweimal 2-mm-GfK-Unter-
boden, 38 mm Isolierung aus PU-
Hartschaum und 2-mm-GfK-Innen-
boden mit PVC-Belag. Innenmaße 
(L x B x H): 640 (ohne Alkoven) x 221
x 200 cm, Sitzplätze mit/ohne Gurt:
4/2, davon mit Dreipunktgurt: 4.
Bettenmaße: Heckbett: 221 x 150 cm,
Alkoven: 221 x 165 cm, lichte Höhe
im Alkoven:  64 cm, Naßzelle (B x H x
T): 104 x 191 x 86 cm, Dusche: 78 x
191 x 63 cm, Kleiderschrank (B x H x
T): 77 x 130 x 64 cm, Küchenblock 
(B x H x T): 125 x 94 x 58/90 cm.

Serienausstattung:
Heizung: Alde-3000-
Warmwasserheizung,

Herd: 3-flammig, Kühlschrank: 184 l,
Zusatzbatterien: 1 x 220 Ah.

Sonderausstattung:
Sperrdifferential: 2.300
Mark*,  Markise 6 m:

2.300 Mark*, Sat-Anlage: 5.900
Mark*, Rückfahrkamera: 2.900
Mark*. 
* Sonderausstattung im Testfahrzeug

Grundpreis:
195.000 Mark.
Testwagenpreis: 
227.000 Mark.

I N T E R N A T I O N A L

EISE
OBIL
EISE
OBIL

Vergleichspreis: 
195.500 Mark

(Grundpreis plus Vorfracht, TÜV, 
Kfz-Brief, Übergabe)
Meßergebnisse:

Fahrleistungen: 
Beschleunigung:
0-50 km/h 12,6 s
0-80 km/h 27,8 s

Elastizität:
50-80 km/h 14,4 s

Höchstgeschwindigkeit
(laut Kfz-Schein): 121 km/h 

Tachoabweichung:
Tacho 50 km/h eff. 49 km/h
Tacho 80 km/h eff. 79 km/h 

Wendekreis:
links 15,8 m
rechts 15,8 m 

Innengeräusche:
(Fahrerhaus) im Stand 57 dB(A)
bei 80 km/h 69 dB(A)
(im größten Gang)

Testverbrauch: 15,1 l

Kosten:
Die Kosten wurden
ermittelt in Zusammen-
arbeit mit der Dekra

Feste Kosten: 377,77 Pf/km
(Kfz-Steuer, Versicherung, 
Abschreibung)

Variable Kosten: 52,63 Pf/km 
(Kraftstoff, Reifen, 
Reparatur, Wartung)

Gesamtkosten: 430,40 Pf/km
Phoenix baut den 8500 G auf ein Mercedes-Benz-Vario-Chassis
mit einer zulässigen Gesamtmasse von 6.600 Kilogramm. Nach
der Norm 1646-2 beladen, haben zwei Reisende auf dieser
Basis 715 Kilogramm zusätzliche Ladungsreserven. Selbst bei
vier Reisenden verbleiben immer noch 545 Kilogramm Zula-
dungsreserve über Norm. Vorsicht ist aber beim Verladen
geboten. Weil die Vorderachse nicht mehr allzu viel Tragkraft-
reserven hat, müssen schwere Gegenstände möglichst weit
nach hinten, auf keinen Fall in die vorderen Unterflur-Stau-
kästen oder in die Sitztruhen gepackt werden.

nach EN 1646-2/* anteilige Achslasten errechnen sich nach dem Momentenschlüssel 
(Achslast = Einzelmasse x Hebelarm : Radstand)

Gesamt- Vorder- Hinter-
gewicht achse* achse*

zulässige Gesamtmasse 6.600 kg 2.500 kg 4.700 kg
Masse fahrbereiter Zustand 5.430 kg 2.320 kg 3.110 kg
+ Beifahrer 75 kg 60 kg 15 kg
+ 2 Passagiere 150 kg 56 kg 94 kg
+ Frischwasser (240 l) 216 kg 36 kg        180 kg
+ Gas (2 x 11 kg) 44 kg 12 kg 32 kg
+ Boiler/Toilette/E-Kabel 13 kg -1 kg 14 kg
+ 10 kg/Person (2/4 Pers.) 20/40 kg 2/4 kg 18/36 kg
+ 10 kg/Meter Länge 87 kg 9 kg 78 kg
Norm Masse (2 Pers.) 5.885 kg 2.438 kg 3.471 kg
Rest-Zuladung (2 Pers.) 715 kg 62 kg 1.253 kg
Norm-Masse (4 Pers.) 6.055 kg 2.496 kg 3.559 kg
Rest-Zuladung (4 Pers.) 545 kg 4 kg 1.141 kg

RM-Ladetips



PROFITEST
Phoenix 8500 G

Wohnqualität: 
Monika Schumacher, 48

Ich habe 
selten ein so
gelungenes
Bad gesehen.
Begeistert vom Phoenix ist
auch Monika Schumacher,

unser Profi für die Beurteilung
des Wohnwerts: „Da fühlt man
sich ja wie in einer Wohnung.
Bei so viel großzügigem Raum-
angebot und Harmonie im
Innenraum möchte man am
liebsten sofort aufhören zu ar-
beiten und nur noch unter-
wegs sein.“

In der Detailbetrachtung
wird Frau Schumacher gar
nicht müde, die Grundkonzep-
tion des Phoenix zu loben. Sei
es der 1,65 Meter tiefe Alko-
ven, dessen Bett auf einem
unterheizten Lattenrost liegt.
Oder die „toll aufgepolsterte“
Vierer-Sitzgruppe, die sich
durch eingelegte Polster zu ei-
ner riesigen Runde mit der
1,95 Meter langen Längscouch
verbinden läßt und deren Sitz-
bankbreite sich nach hinten
verjüngt, was „optisch einen
breiteren Durchgang schafft“.
Sei es die Küche mit dem nach
gegenüber ausgelagerten,
knapp 150 Liter fassenden
„Riesen-Ami-Kühlschrank“
oder die Dusche mit einer Klei-
derstange zum Trocknen von
nasser Kleidung, „in der man
richtig rumplanschen kann“,
oder die immensen Staumög-
lichkeiten, die sich im Innen-
raum, in der Heckgarage  und
im doppelten Boden ergeben.

Ganz besonders hat es un-
serer Profihausfrau jedoch der
Elektrik: Götz Locher, 37 oder 35

Übersichtlicher kann
Elektrik kaum anord
Waschraum samt Häcksel-
Yacht-Toilette angetan. „Ich
habe selten ein so gelungenes
Bad in einem Reisemobil gese-
hen“, diktiert sie uns aufs
Band. „Mit wunderschönen
Holzeinbauten, hell, freund-
lich, luxuriös und gleichzeitig
praxisgerecht – wie zum Bei-
spiel mit einem Waschbecken
mit dickem Haushaltsablauf –
ausgestattet.

Doch bei allem Lob: Frau
Schumacher findet auch zwei
Punkte, die ihr weniger gut ge-
fallen. „Über dem Heck-Dop-
pelbett wünschte ich mir eine
offene Ablage für Brillen, Bett-
lektüre und ähnliches“, schlägt
sie vor, „und der hintere Süll-
rand der Küchenabdeckung
sollte höher sein. In seiner jetzi-
gen Form kann nicht nur Was-
ser beim Geschirrspülen da-
rüberlaufen, es können auch
 man die
nen.
kleinere Gegenstände über ihn
hinweg fallen.“

Auch unserem Profi für die
Elektrik, Götz Locher, ge-

fällt das, was er im Phoenix
8500 G sieht. „Von der Aus-
leuchtung des Innenraums, der
Anzahl und Plazierung der
Steckdosen und der Leitungs-
verlegung ist dieses Mobil
mustergültig“, freut er sich.
„Ganz toll finde ich die Spot-
leuchten, die meist in Zweier-
formation in den einzelnen Be-
reichen für freundliches Licht
sorgen“, erklärt er. „Sie sind
beschädigungssicher in Möbel
eingelassen, mit einer Glas-
scheibe abgedeckt, einzeln
schaltbar und im Bad sogar
schwenkbar, um Blendungen
zu vermeiden. Einfach Spitze.“

„Sauber gemacht“, findet
er auch die Leitungsverlegung,
die zumeist in doppelten Bö-
den in den Möbeln erfolgt,
und die Unterbringung der
gesamten Elektroanlage in der
hinteren Sitzbank. „Übersicht-
licher kann man die Elektrik
kaum unterbringen“, lobt er
die Aschbacher ob ihrer Akri-
bie. Allerdings hat er in diesem
Punkt auch Bedenken, die er
beim Blick in das halbleere Ge-
fach unter dem Kleiderschrank
wiederholt. „In Reisemobilen
wird grundsätzlich jeder Kubik-
Zentimeter als Stauraum ge-
nutzt“, weiß er aus Erfahrung,
„deswegen schlage ich vor, die
elektrische Anlage wie auch
Heizung und Wasserpumpe
samt aller Leitungen und
Schläuche durch lose eingeleg-
te Zwischenböden abzudek-
ken. Ein Hinweisschild mit der
Aufschrift ,Kein Stauraum’
bringt nichts.“

Beeindruckt“ ist auch unser
Profi für die Gas- und Was-

serinstallation, Heinz Dieter
Ruthardt: „Mit ganz geringen
Abstrichen ein ausgezeichnetes
Konzept und saubere Arbeit“,
faßt er seine Eindrücke zusam-
men, nachdem er den Phoenix
ganz genau unter die Lupe ge-
nommen hat.

Und genau bei den von
Ruthardt genannten Abstri-
chen ist Verbesserung in Sicht.
Schell will den Gasflaschenkas-
ten, der jetzt – sehr hoch – auf
dem oberen Boden sitzt, in den
Keller herunterziehen und auf
dem unteren Boden plazieren.
Und an der Küche, an der Rut-
hardt die einfachen Kocher-
und Spülenmodelle für unan-
gemessen hält, bietet Schell
dem Käufer die Wahl zwischen
verschiedenen Modellen an. ©
Gas/Wasser: 
Heinz Dieter Ruthardt, 60

Spüle und Kocher
passen nicht in
dieses Mobil.
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Ansonsten stehen nur po-
sitive Bewertungen auf Rut-
hardts Testblatt. „Frisch- und
Abwassertank, jeweils 240 Liter
fassend, sowie der 120-Liter-
Fäkalientank der Zerhacker-
Toilette sitzen samt ihrer di-
cken Ablaufschläuche und
massiven Ablaufventile im von
der Warmwasser-Heizung
frostfrei gehaltenen doppelten
Boden. Die Duschtasse verfügt
Luxuriös: Wartungsklappe 
für den Kühlschrank (oben),
Waschraum mit Häcksel-
Yacht-Toilette (links).

Bequem: Das 150 Zentimeter breite Doppelbett über der Garage im Heck bietet
reichlich Platz für zwei und guten Komfort.

Verkleidet: Die Abdeckung des Pfostens für 
die obere Gurtbefestigung ist als zusätzliches
Ablagebord ausgebildet.

Ausgelagert: Das TV-Möbel neben dem
Kühlschrank läßt sich als weitere Küchen-

arbeitsfläche nutzen (rechts).
über einen großdimensionier-
ten Zentralabfluß und an allen
Wasserentnahmestellen finden
sich hochwertige Einhebel-Ar-
maturen. Der riesige Kühl-
schrank ist nicht nur sehr
schön in den Möbelbau inte-
griert, seine Technik ist zudem
von außen durch eine große
Wartungsklappe zugänglich.
Supertoll aber sind die Silikon-
fugen gemacht“, lobt er – für
einen Schwaben absolut unty-
pisch – überschwenglich die
Aschbacher Ausbauer. „Das ist
absolut perfekt.“

Je nach persönlicher Neigung
überzeugt der 850 G auch

beim Fahren. Vorausgesetzt,
man hat ein Faible für deftige
Transporter mit schubkräftigen
Motoren. Der kernige 4,2-Li-
ter-Turbo-Dieselmotor leistet
immerhin 113 kW (153 PS)
und erreicht ein maximales
Drehmoment von 580 Nm, die
in Verbindung mit dem im
Testwagen eingebauten Sechs-
gang-Getriebe Steigungen ge-
radezu plattbügeln. 

Allerdings: Die ganze An-
mutung des Fahrerhauses trotz
elektrischer Spiegel und Fen-
sterheber sowie ausgezeichne-
ter Schwingsitze, die Geräu-
sche – speziell das Heulen des
nachlaufenden Turboladers –
und der Kraftaufwand für
Schalthebel, Pedale und Lenk-
rad lassen eher an das Arbeiten
mit einem Lastesel als an kom-
fortables Dahingleiten denken. 
Dafür strahlt das Basisfahr-
zeug aber – wie übrigens der
Phoenix 8500 G insgesamt –
Robustheit und Unverwüstlich-
keit aus. Nicht umsonst gewährt
Schell auf dessen Wohnkabine
eine zehnjährige Dichtheitsga-
rantie und schafft damit die
Basis für ein langes Leben. ©
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Versenkt in Ausfräsungen eingesetz-
te Schließbleche der Dachstaukästen.

Kabelwirrwarr neben und Platz-
verschwendung über der Warm-
wasser-Heizung.

Einfallsloser, flacher Radlauf als Ab-
deckung der Hinterräder.

Schwenkbare Spotleuchten und
abgedeckte Steckdose im Bad.

Durch die Belüf-
tungslöcher für
den doppelten
Boden im Ein-
stieg fällt nachts
Licht auf die
Stufen.

Unbefriedigend:

Vorbildlich:
Wohnaufbau
Alu-Sandwichaufbau, doppelter Boden in GfK-Sand-
wich, fehlende Feinanpassung von Schürzen und
Heckpartie zum Chassis, Einstieg mit Fliegengittertür,
acht Seitz-PU-Rahmenfenster, Heckgarage.

Innenausbau
Erstklassiger Möbelbau mit absoluter Farbstimmig-
keit der Oberflächen, versenkte Schließbleche, stabi-
le Bänder mit zusätzlichen Klappen-Aufstellern.
Wohnqualität
Großzügige Raumaufteilung mit Sitzlandschaft vorn,
separate Duschkabine, tiefer Alkoven, Küche mit aus-
gelagertem Kühlschrank, immenses Stauraumange-
bot, gute Ausleuchtung.

Geräte/Installation
Warmwasserheizung, Häcksel-Toilette, mustergültige
Elektro-, Gas- und Wasser-Installation, Tanks samt
Ablaßventilen im beheizten, doppelten Boden.

Fahrzeugtechnik
Deftiges Chassis, kerniger, vortriebstarker Motor,
ausgewogenes Fahrverhalten, hohe Zuladung,
Vorderachse mit knapper Zuladungsreserve.

Preis/Leistung
Robuste, langlebige Basis, vorbildliche Verarbeitung,

gehobene Ausstattung, 2 Jahre Garantie auf
Chassis, 10 Jahre Dichtheitsgarantie, ange-

messener Preis.
Meine Meinung
Der 8,70 Meter lange und ab
195.000 Mark teure Phoenix
8500 G auf Mercedes Vario
815 D ist ein Alkovenmobil
der Extraklasse.
Äußerlich
wegen noch 
fehlender An-
passungs-Fein-
abstimmung
etwas steif und
hochbeinig wir-
kend, auf einem
deftigen Transporter-Chassis
mit mächtiger Power aufge-
baut, verwöhnt er im Innern
mit freundlicher Wohnlich-
keit, erstklassig verarbeiteten
Möbeln, großzügigem Raum-
angebot und hochwertiger
Ausstattung.

Frank Böttger
In der Zeitschrift 
REISEMOBIL INTERNATIONAL

erhielt der

Phoenix 
8500 G

für Innenausbau 
und Wohnqualität

.....

für Wohnaufbau, 
Geräte/Installation, 

Fahrzeugtechnik und
Preis/Leistung

....
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Praxistest 
Bürstner
A 647

Auf ein

Blumen-Riviera erw

91.300 Mark teure Bürstn
Versammelt: Vier Personen finden auf der Sitzgruppe 
einen gemütlichen Platz zum Essen und Klönen.

Offen: die Waschecke 
gleich neben dem Bett.
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F ür einen Moment
zucke ich zusammen.
3.340 Kilogramm Mas-
se im fahrbereiten Zu-

stand zeigen die Wiegeunterla-
gen für den Bürstner A 647 an.
Als 3,5-Tonner zugelassen, 
böte uns der 6,85 Meter lange
und 91.300 Mark teure A 647
kaum Zuladung für unseren
zweiwöchigen Urlaubstrip an
die Riviera. 

Aber Bürstner liefert ihn,
wie fast alle anderen Reisemo-
bil-Modelle auch, in Deutsch-
land alternativ auf zwei unter-
schiedlichen Ducato-Chassis.
So rollt unser Testmobil, das
erste Muster mit doppeltem
Boden, zum Glück auf einem
aufgelasteten Ducato-Maxi-
Chassis, das eine zulässige Ge-
samtmasse von 3.850 Kilo-
gramm hat. Die dadurch mög-
lichen 177 Kilogramm, die uns
über die knapp 90 Kilo für Rei-
segepäck, die schon in der
Normbeladung enthalten sind,
hinaus an Reserven bleiben,
sollten also dicke ausreichen,
um die riesige Heckgarage aus-
nutzen zu können. Für dieses
Plus nehmen wir den Nachteil
dieser Einstufung, Höchstge-
schwindigkeit 80 km/h in
Deutschland und Schwerver-
kehrsabgabe in der Schweiz,
mit Gelassenheit in Kauf.
er zweiwöchigen U

eist sich der 6,85

er A 647 als wahr
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Das Heckabteil unter dem
Doppelbett des A 647 über-
rascht uns positiv. Es nimmt
doch tatsächlich, zwischen al-
ten Schlafsäcken und Decken
sorgsam eingepackt, alle fünf
Fahrräder auf, die wir für uns
und unsere Söhne zum Rad-
training mit nach Süden neh-
men wollen. 

Eigentlich würden sogar
noch die vier Campingstühle
samt Tisch, Liegen, Kabeltrom-
meln, Waschwannen, Wasser-
schläuche, Auffahrkeile und
der sonstige Krimskrams in die
Heckgarage passen. Aber wir
schieben sie so weit möglich in
den hinteren Teil des doppel-
ten Bodens, der von ihr aus zu-
gänglich ist. Denn: Die Garage
hängt bis zu knapp zwei Meter
hinter der Hinterachse, wes-
halb deren Inhalt durch den
langen Hebelarm mit deutlich
mehr Kilo auf die Hinterachse
drückt als er tatsächlich wiegt.
Aus 75 Kilogramm für fünf
Fahrräder werden so leicht
mehr als 100 Kilo Hinterachs-
last. Würden jetzt auch noch
die Campingmöbel auf die
Hinterachse drücken, die im
Zweipersonen-Betrieb bei
Normbeladung 134 Kilo-
gramm Tragkraft-Reserven be-
sitzt, wäre sie schnell überla-
den. ©
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Prax
Bürs
A 64

Harmonisch:
Moderne 
Stoffe und
Möbelformen
bestimmen
den Innen-
raum.

Geändert: 
Die Naßzelle
(links) be-
kommt eine
per Falttür 
abgetrennte
Dusche.
Außer der Heckgarage bie-
tet uns unser A 647 jede Men-
ge weiterer Staumöglichkeiten.
So steht uns die hintere der
beiden Sitzbänke, unter der im
doppelten Boden der Abwas-

sertank liegt,
komplett als
Stauraum für
unsere Sport-
taschen zur
Verfügung.
In der vor-

deren Bank stecken der Frisch-
wassertank und der Gasfla-
schenkasten.

Die aufzuhängende Beklei-
dung kommt in den 57 Zenti-
meter breiten, zweiflügeligen
Kleiderschrank, unter dem wei-
terer Stauraum zur Verfügung
steht. An den Kleiderschrank
schließt sich der offene Wasch-
tisch an, in dem die Boiler-Hei-
zungs-Kombination C 3402
untergebracht ist. Trotzdem
bleibt hier – neben einem
schmalen Wäscheschränkchen
– noch Platz für Handtücher
und Hygienetaschen.

Pullover und andere Klei-
dung packen wir in die drei
Dachschränke über der Sitz-
gruppe und die vier sich nach
unten stark verjüngenden
Dachschränke über dem Heck-
bett. Deren unterer Boden ist
allerdings nur 21 Zentimeter
tief, weshalb wir die Kleidungs-
stücke doppelt einrollen und
behutsam übereinander schich-
ten. Beim Öffnen der Klappen
müssen wir den Stapel dann
mit einer Hand festhalten, da-
mit er nicht herausfällt.

Ausreichend Platz finden
wir rund um die Küche. Die
leichteren Küchenutensilien
und Vorräte kommen in die
drei Dachschränke über dem
Küchenmöbel, Töpfe und Ge-
schirr stapeln wir unten in die
beiden Staufächer neben dem
Kühlschrank, deren oberer
Auszug mit einem verstellba-
ren Geschirr-Haltesystem ver-
sehen ist.

Als gute Sache empfehlen
sich uns die Spiegel-
schränkchen hinter dem
Waschbecken und über der
Toilette in der Naßzelle. In ih-

istest 
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nen verstauen wir absturzsi-
cher alle losen Hygiene-Utensi-
lien.

Die Fahrt in den Süden mit
dem knapp sieben Meter lan-
gen A 647 stellt uns vor keiner-
lei Probleme. Die 90 kW (122
PS) des 2,8-Liter-Turbo-Diesel-
motors bringen uns mit Leich-
tigkeit über die zum Teil noch
schneebedeckten Alpen, das
Chassis mit dem langen Rad-
stand von 370 Zentimetern
läuft auch bei Seitenwind gut
geradeaus und überzeugt
durch sein neutrales Fahrver-
halten und der Fahrer-Arbeits-
platz sowie das Original-Fiat-
gestühl sorgen für entspanntes
Chauffieren. Als besonders an-
genehm registrieren wir, daß
aus dem Wohnbereich keiner-
lei Knarz- oder Quietschgeräu-
sche nach vorn ins Fahrerhaus
dringen.

Auf dem Campingplatz Li-
no in Cervo bei Imperia, den
wir uns als Urlaubsdomizil und
Ausgangspunkt für unsere aus-
gedehnten Touren mit Renn-
rad und Mountainbike ausge-
wählt haben, lernen wir die
weiteren Qualitäten des A 647
zu schätzen: seinen interessan-
ten Grundriß und sein harmo-
nisch aufeinander abgestimm-
tes Interieur.

Der Innenausbau besticht
durch sein ruhiges, farbharmo-
nisches Ambiente. In Zusam-
menarbeit mit der Innenarchi-
tektin Elke Steinlein ausgestal-
tet, präsentiert sich unser A
647 mit fünf verschiedenen,
toll aufeinander abgestimmten
Stoffdessins für Polster, Vor-
hänge, Schabracken und Ver-
blendungen. Teils mit strengen
Streifenmustern, teils mit flora-
len Motiven kombinieren die
Stoffe die Farbtöne Grau, Dun-
kelblau, Hellgelb und Beige
miteinander. Sehr gut dazu
passen die Möbel in Korsika-
Apfel-Dekor, deren gesprenkel-
te Arbeitsplatten von einer mo-
dernen, flachen  Multiplexkan-
te eingefaßt sind. Für optische
Vergrößerung des Innenraums
sorgen die nach oben zurück-
weichenden Fronten der Dach-
schränke über der Sitzbank
und der Küche. Sehr gut gefällt
uns in diesem Bereich auch der
weichgerundete untere Ab-
schluß der Dachschränke und
der darunter hängenden, offe-
nen Ablage.

Als optisches Schmankerl
verbindet ein auf der rechten
Seite unter der Decke hängen-
der Baldachin – auch der ist
stets vom Wohnbereich aus
einsehbar – den Waschtisch
mit den Dachschränken über
dem Heckbett. In ihn eingelas-
sen sitzen zwei Spots für die
Waschecke und drei für das
Bett.

Der Grundriß ist, die Bau-
kasten-Bauweise macht’s mög-
lich, bis auf den Bugbereich
identisch mit dem des Bürst-
ner-Integrierten I 647 und ähn-
lich dem des Teilintegrierten T
627. Durch den Einstieg ganz
vorn öffnet sich der Innenraum
von der Sitzgruppe auf der lin-
ken und dem Küchenbereich
auf der rechten Seite über den
breiten Durchgang zur offenen
Waschecke bis zur Reisemo- ©
Bürstner baut den Doppelboden-A- 647 auf Fiat Ducato Maxi 
mit einer zulässigen Gesamtmasse von 3.850 Kilogramm auf. 
Beladen nach Norm EN 1646-2 haben zwei Reisende noch eine 
Zuladungsreserve von 177 Kilogramm, die sich bei vier Urlau-
bern auf nur noch sieben Kilogramm reduziert. Überlegt müssen
die Urlauber beim Verstauen ihres Gepäcks zu Werke gehen.
Vor allem dürfen sie sich nicht durch das große Stauvolumen
dazu verführen lassen, zu viel an die falschen Stellen – etwa 
in die riesige Heckgarage – zu packen. Gerade die Hinterachse
hat nicht allzu viel Tragkraft-Reserven.

Basisfahrzeug: Fiat Ducato Maxi  mit 90 kW (122 PS)-Turbo-Dieselmotor
und Fünfgang-Getriebe auf Vorderachse.

Maße und Gewichte: Zulässige Gesamtmasse: 3.850 kg, Leermasse im
fahrbereiten Zustand: 3.370 kg. Außenmaße (L x B x H): 685 x 230 x 
300 cm, Radstand: 370 cm. Anhängelast: gebremst: 1.650 kg, unge-
bremst: 750 kg.

Aufbau: Dach und Wände: Sandwich-Gerippebauweise mit 26 mm Isolierung
aus Styropor, Boden: 9-mm-Sperrholz-Unterboden mit Kunststoff-
Außenfolie, 30 mm Isolierung aus Styropor und 9-mm-Sperrholz-
Innenboden mit PVC-Belag.

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H): 470 (ohne Alkoven) x 219 x 200 cm, 
Sitzplätze mit/ohne Gurt: 6/0, davon mit Dreipunktgurt: 6; 
Bettenmaße: Heckbett: 201 x 145 cm, Alkoven: 200 x 147 cm, 
Mittelsitzgruppe: 190 x 140 cm.

Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frischwasser: 120 l, Abwasser: 90 l, 
Boiler: 12,5 l, Fäkalientank: 17 l, Gasvorrat: 2 x 11 kg.

Serienausstattung: Heizung: Truma C 3402, Herd: 3-flammig, Kühlschrank:
103 l, Zusatzbatterien: 2 x 75 Ah.

Grundpreis: 91.300 Mark.

Testwagenpreis: 92.600 Mark.

Testverbrauch: 10,0 l/100 km

Technische Daten*

I N T E R N A T I O N A L

REISE
MOBIL
REISE
MOBIL

Vergleichspreis: 
92.960 Mark

(Grundpreis plus Vorfracht, TÜV, 
Kfz-Brief, Übergabe)
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Gesamt- Vorder- Hinter-
gewicht achse* achse*

zulässige Gesamtmasse 3.850 kg 1.850 kg 2.120 kg
Masse fahrbereiter Zustand 3.340 kg 1.550 kg 1.790 kg
+ Beifahrer 75 kg 55 kg 20 kg
+ 2 Passagiere 150 kg 24 kg 126 kg
+ 90% Frischwasser (120 l) 108 kg 58 kg        50 kg
+ 90% Gas (2 x 11 kg) 44 kg 24 kg 20 kg
+ Boiler/Toilette/E-Kabel 17 kg -3 kg 20 kg
+ 10 kg/Person (2/4 Pers.) 20/40 kg 1/2 kg 19/38 kg
+ 10 kg/Meter Länge 55 kg -2 kg 57 kg
Norm Masse (2 Pers.) 3.673 kg 1.687 kg 1.986 kg
Rest-Zuladung (2 Pers.) 177 kg 163 kg 134 kg
Norm-Masse (4 Pers.) 3.843 kg 1.712 kg 2.131 kg
Rest-Zuladung (4 Pers.) 7 kg 138 kg -11 kg

RM-Ladetips

nach EN 1646-2/* anteilige Achslasten errechnen sich nach dem Momentenschlüssel
(Achslast = Einzelmasse x Hebelarm : Radstand)



Mein Fazit

Aufbau/Ka

Wohnqual

Geräte/Aus

Fahrzeugte

Preis/Leis

Frank Böttger

Praxistest 
Bürstner
A 647 Geöffnet: Der Stau-

raum im Küchen-
möbel (u.) ist praxis-
gerecht aufgeteilt.

Gebunkert: Fächer für
Schuhe (ganz oben),
Batterien, Wasserpumpe
und Ablaßventile (oben).

Gepackt: In die Heckgarage passen 
bis zu fünf Fahrräder.
bil-Rückwand hinter dem
Heckbett. Als positiv machen
sich jetzt auch die vielen, offe-
nen Ablagen bemerkbar. Sie
erlauben uns, über dem Ein-
stieg und dem Heckfenster
Kleingeld, Schlüssel, Brillen
und sonstigen Kleinkram zu
deponieren, an der Waschecke
die Tuben, Sprays und Dosen
stehen zu lassen und über der
Sitzgruppe die Tischdekoratio-
nen zu deponieren.

Gut gefällt uns – bis auf
den schmerzlich vermißten
Müllsammler – die Küche.
Zwar stutzen wir, als wir fest-
stellen, daß der versenkt einge-
baute Dreiflammkocher mit ei-
ner dunklen Glasplatte ver-
schlossen ist, während die
Spüle samt Abtropffläche mit
einer großen, im Dekor der
Küchenarbeitsplatte gehalte-
nen Einlegeplatte abgedeckt
wird. Beim Arbeiten nehmen
wir aber dankend die Vorteile
der großen Spüle mit Abtropf-
fläche und ihrer soliden Einhe-
bel-Armatur in Anspruch. Aller-
dings: Trotz Ausnutzen der
Herd- oder Spülenabdeckung
kommen wir mit der doch
recht knappen Arbeitsfläche
des 122 Zentimeter breiten
Küchenmöbels nicht immer
zurecht. Wie so oft in Reisemo-
bilen weichen wir etwa zum
Salatschneiden oder zum Vor-
bereiten der Mahlzeiten auf
den Eßtisch im Mobil oder auf
den Campingtisch davor aus.
So richtig anfreunden kön-
nen wir uns auch nicht mit der
offenen Waschecke. Einmal
bietet sie nur dann Intimität,
wenn sich niemand mehr im
Bett aufhält. Was auf dem
Campingplatz kein Problem
darstellt, da gehen wir ins
Waschhaus. Zum anderen
müssen wir uns aber auch
recht behutsam waschen, wol-
len wir nicht das direkt daneben
plazierte, etwa 20 Zentimeter
höher liegende, nur durch eine
niedrige Trennwand geschütz-
te Bett vollspritzen.

Pfiffig gelöst finden wir in
diesem Bereich den zweistufi-
gen, großflächigen Aufstieg
zum 201 x 141 Zentimeter
großen Heckbett. Er ermög-
licht  dank seiner Größe be-
quemen Hochstieg und Herun-
tergleiten vom Bett. Trotzdem
stört er kaum beim Waschen.
Weniger zufrieden sind wir
mit der elektrischen Einstieg-
stufe und der Eingansgtür in
den Wohnbereich. Bedingt
durch den doppelten Boden
unseres Testmobils rutscht der
Türgriff so weit nach oben, daß
wir ihn vom Boden aus gerade
noch so erreichen. Besonders
beim Aussteigen müssen wir
äußerste Vorsicht walten las-
sen, um die kleine, halb unter
der Schürze verschwindende,
elektrisch ausfahrbare Trittstu-
fe zu treffen. Allerdings: Diesen
Kritikpunkt hat Bürstner bereits
behoben. Die folgenden Seri-
enmodelle bekommen einen
zweistufigen Einstieg. Zudem
wird ihr Wohnaufbau nicht
mehr, wie bei unserem Stau-
raumriesen, in Hammerschlag-
optik sondern mit Glattblech-
Außenhaut gefertigt.

Frank Böttger
Der Bürstner A 647 ist ein pfiffiges Alkoven-
Familienmobil. Er überzeugt durch seine großen
Staukapazitäten, besonders in der geräumigen
Heckgarage, durch seinen offenen Innenraum 
und sein ansprechendes, modernes Wohnraum-
Ambiente. Mit Glattblech-Außenhaut und weite-
ren Modifikationen erfährt er in der laufenden  
Serienproduktion weitere Aufwertung. Für aktive
Urlauber könnte es bei der Zuladung eng werden.
Zusätzlich zur  Normbeladung stehen ihnen 
lediglich noch 177 Kilogramm zur Verfügung.

rosserie
Außenhaut, sechs aufgesetzte Fenster, 
doppelter Boden, große Heckgarage, 
Stauklappe im hinteren Stoßfänger.

ität
Offener Grundriß, großzügiges Raumgefühl, 
moderner, farbharmonischer Innenausbau, 
offene Waschecke, getrennte Duschkabine, 
hohes Stauvolumen.

stattung
Saubere Gas-, Wasser- und Elektro-Installation, 
versenkter Dreiflammkocher, Einhebelmischer, 
innenliegende Wassertanks.

chnik
Durchzugstarker Motor, leichtes Handling, 
neutrales Fahrverhalten, knappe Zuladung, 
günstiger Verbrauch.

tung
Solide Basis, sauber gearbeiteter, moderner und
trendiger Innenausbau, 5 Jahre Dichtheitsgarantie,
1 Jahr Garantie auf Chassis, überzeugender Preis.



Der Carthago Malibu Champ
im VW-T4-Kastenwagen mit
kurzem Radstand ist ein 
absolut alltagstaugliches
Freizeitfahrzeug, das dank

der Kooperation
mit VW eine
umfangreiche
Zusatzaus-
stattung zum
Sonderpreis
bietet. Auf Tour
genießt seine
Bordcrew den
Fahrkomfort

und die Fahrleistungen eines
Van, beim Campen ordent-
lichen Wohnkomfort.

Juan Gamero

MEINE  ME INUNG

Dem knapp 73.000 Mark teuren Sondermodell 
Malibu Champ gibt Carthago ein umfangreiches 

Ausstattungspaket mit auf den Weg. 

Carthago 
Malibu Champ

P R O B E FA H R T

Kleines 
Gedeck: 
Für das
schnelle
Vesper 
unterwegs
genügt 
die kleine
Tisch-
variante.

Großes Gedeck: 
Der Klapptisch läßt

sich bei Bedarf 
auch ausziehen.

Blaumann auf Tour

Schicker Auftritt: Der Malibu Champ 
präsentiert sich in zeitgemäßem Outfit.

Große 
Klappe: 
Unter der
Sitzbank
bleibt Platz
für Stau-
raum.

Liegestatt: 
Die umgelegte
Sitzbank ergibt
ein Doppel-
bett.

Praxisge-
recht: Im
Heck sitzen
Kofferraum,
Frischwas-
serkanister
und Gas-
flaschen-
kasten.

Gut
gelöst:
Die Bord-
elektrik
sitzt leicht
erreichbar
unter der
Spüle.

Sicher: 
Die ver-

schiebbare
Sitzbank
läßt sich

arretieren.
Fotos: Gamero
E r ist der schickste Malibu,
den Carthago je im Pro-
gramm hatte. Und auch der

günstigste. Denn was beim
oberschwäbischen Reisemobil-
hersteller in Ravensburg der-
zeit als blaues Sondermodell
auf VW T4 mit kurzem Rad-
stand und dem Namen Malibu
Champ vom Produktionsband
rollt, entspringt einer Gemein-
schaftsaktion mit Volkswagen,
die dem Kunden einen Preis-
vorteil von rund 7.000 Mark im
Vergleich zu einem identisch
ausgestatteten Serien-Malibu
28.1 bringt.

So gehören im knapp
73.000 Mark teuren Champ
unter anderem ABS/EDS, zwei
Airbags, elektrische Fenster-
heber, Zentralverriegelung mit
Fernbedienung, elektrisch ver-
stell- und beheizbare Außen-
spiegel, beheizbare Scheiben-
waschdüsen, Staub- und Pol-
lenfilter, drehbare Fahrerhaus-
sitze mit Armlehnen, Tresor
und Schubfach hinter den
Frontsitzen, Rundum-Isolier-
verglasung mit Moskito- und
Verdunklungsrollos, Autoradio
mit vier Lautsprechern sowie
einen Wärmetauscher mit Zu-
heizer zur Serienausstattung,
der den Wohnraum während
der Fahrt aufheizt. Kein Wun-
der also, daß er in Verbindung
mit dem flotten 75 kW (102
PS) starken Fünfzylinder-Tur-
bodiesel-Aggregat und dem
peppigen Outfit, das es wahl-
weise in moderner blauer oder
klassisch weißer Wagenfarbe
gibt, auch im Alltagsbetrieb ei-
ne hervorragende Figur ab-
gibt.

Von den alltagstauglichen
Nehmerqualitäten können wir
uns während einer mehr-
wöchigen Probe aufs Exempel
gründlich überzeugen. 

Seinen größten Trumpf
spielt der Carthago Malibu
Champ uns gegenüber je- ©



Carthago 
Malibu Champ

P R O B E FA H R T
doch auf großer Fahrt aus, die
mich gemeinsam mit Frau und
Kind in den Bayerischen Wald
führt.

So gibt Carthago seinem
Schützling eine zweigeteilte
Küchenzeile mit auf den Weg,
zu der eine kleine Edelstahl-
spüle mit ausziehbarem Pla-
stikbrausekopf gehört.

Daneben sitzt ein kompak-
ter Zweiflammkocher mit
hochklappbarem Spritzschutz
aus Metall. 

Praxisgerecht fallen auch
die unterhalb des Kochers ein-
gebaute Besteckschublade mit
Kunststoffeinlagen und der
darunter positionierte 45-Liter-
Kühlschrank aus. Daneben, un-
terhalb der Spüle, befindet sich
ein ausgeklügelter Mechanis-
mus für den Tisch. Der besteht
zum einen aus edlem Wurzel-
holz und läßt sich mittels einer
Teleskopfeder mit einem Hand-
griff in die Horizontale brin-
gen. Dazu läßt sich seine Ober-
fläche durch einen zusätzli-
chen Klappmechanismus ver-
doppeln. Hinter dem in der
Küchenfront integrierten
Klapptisch verbirgt sich ein
leicht zugängliches Servicefach
mit gesamter Bordelektrik, den
Gasabsperrhähnen sowie der
Truma-E 2400-Heizung.

Die neben der Möbelzeile
plazierte Multifunktionssitz-
bank bildet das Herzstück des
Carthago Malibu Champ. In
Fahrtposition ganz nach vorne
geschoben, stehen zwei Drei-
punkt-Sicherheitsgurte zur Ver-
fügung. In hinterster Stellung
sichern sich die Passagiere
dann mit Beckengurten.

Nachts legen wir die Mul-
tifunktionssitzbank einfach zum
190 x 120 Zentimeter großen
Bett um, in dem meine Frau
und ich uns zur Ruhe betten. 

Zwei weitere Schlafplätze
stehen im Obergeschoß des
Champ bereit. Sind erst einmal
die beiden Metallschnäpper
des Aufstelldachs gelöst, läßt
es sich dank zweier Teleskopfe-
dern mit leichtem Druck von
unten im Nu aufstellen. Da-
nach werden zwei Polsterteile
nach vorne umgelegt, und fer-
tig ist das 180 x 114 Zentime-
ter große Dachschlafzimmer.
Bei geschlossenem Aufstell-
dach ist die Bewegungsfreiheit
im Parterre des Fahrzeugs
mangels Stehhöhe natürlich
stark eingeengt. Bei jeder Rast
wird das Dach deshalb aufge-
stellt.

Die Wasserversorgung des
Malibu Champ besteht aus
zwei unter der Sitzbank mon-
tierten und leicht über die
Heckklappe des Fahrzeugs er-
reichbaren 17-Liter-Frischwas-
serkanistern und einem unter-
flur montierten Abwassertank,
der 50 Liter faßt. Winterfest
und frostsicher ist die Wasser-
anlageninstallation also nicht.
Der Gasflaschenkasten befin-
det sich auf der Fahrerseite im
Heck, faßt zwei Fünfkilo-Gas-
flaschen und läßt sich ebenfalls
über die T4-Heckklappe leicht
bedienen. 

Wie bei allen Freizeitfahr-
zeugen, die auf dem VW-T4
mit kurzem Radstand basieren,
gibt es auch im Champ weder
eine separate Waschecke noch
eine Dusche. Auch ein Porta-
Potti ist in unserem Mobil nur
gegen rund 600 Mark Aufpreis
inklusive Toilettenhocker zu
haben. Aber erstens gibt es un-
terwegs genügend Toiletten.
Und zweitens wollen wir so-
wieso die meisten Feriennäch-
te auf Campingplätzen ver-
bringen.

Erfreulich, daß der 2,68-
Tonner viel Gepäck dank seiner
Zuladungs-Reserven verkraften
kann. Beladen nach den Krite-
rien der neuen EU-Norm EN
1646-2 verbleiben in ihm einer
Zwei-Personen-Crew noch an-
sehnliche 273 Kilogramm Zu-
ladung, die in den zahlreichen
Staumöglichkeiten hinter den
Frontsitzen sowie über, hinter
und neben der Sitzbank unter-
gebracht werden kann. Bei vier
Personen sind es immerhin
noch 103 Kilogramm. Das sind
gute Werte, die praxistauglich
erscheinen.

Dabei begnügt sich der
Motor trotz voller Zuladung
und strammer Fahrweise mit
durchschnittlich 9,8 Litern Die-
selkraftstoff auf hundert Testki-
lometern. Damit beweist der
Carthago Malibu Champ, daß
er nicht nur ein Blaumann mit
Niveau, sondern auch mit Sinn
für Sparsamkeit ist.

Juan J. Gamero
Basisfahrzeug: VW T4 mit 75 kW (102 PS)-Turbodieselmotor und Fünfgang-
getriebe auf Vorderachse. 

Maße und Gewichte: Zulässige Gesamtmasse: 2.680 kg, Leermasse mit
Aufbau im fahrb. Zustand: 2.144 kg. Außenmaße (L x B x H): 479 x 
184 x 198 cm, Radstand: 292 cm. Anhängelast: gebremst: 1.820 kg, 
ungebremst: 700 kg.

Aufbau: Wände: Stahlblechkarosserie mit 22 mm Isolierung aus Trocellen-
Schaummatten, Dach: 20 mm Isolierung aus PU-Schaum, 
Boden: 16 mm Sperrholzplatte.

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H): 248 x 162 x 250/144 cm, Sitzplätze
mit/ohne Gurt:4/0, davon mit Dreipunktgurt: 4; Bettenmaße: Sitzbank:
190 x 120 cm, Dachbett: 180 x 114 cm.

Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frischwasser: 2 x 17 l, Abwasser: 50 l, 
Gasvorrat: 2 x 5 kg.

Serienausstattung: Heizung: Truma E 2400, Herd: 2-flammig, 
Kühlschrank: 45 l, 
Zusatzbatterien: 1 x 60 Ah.

Grundpreis: 72.990 Mark.
Testwagenpreis: 77.480 Mark

Technische Daten*

*Alle Angaben laut Hersteller

I N T E R N A T I O N A L

REISE
MOBIL
REISE
MOBIL

Vergleichspreis: 
74.250 Mark

(Grundpreis plus Vorfracht, TÜV, 
Kfz-Brief, Übergabe)

Gesamt- Vorder- Hinter-
gewicht achse* achse*

zulässige Gesamtmasse 2.680 kg 1.430 kg 1.410 kg
Masse fahrbereiter Zustand 2.210 kg 1.310 kg 900 kg
+ Beifahrer 75 kg 49 kg 26 kg
+ 2 Passagiere 150 kg 29 kg 121 kg
+ 90% Frischwasser (2 x 17 l) 31 kg -1 kg        32 kg
+ 90% Gas (2 x 5 kg) 20 kg -2 kg 22 kg
+ Boiler/Toilette/E-Kabel 4 kg 1 kg 3 kg
+ 10 kg/Person (2/4 Pers.) 20/40 kg 0 kg 20/40 kg
+ 10 kg/Meter Länge 47 kg 0 kg 47 kg
Norm Masse (2 Pers.) 2.407 kg 1.357 kg 1.050 kg
Rest-Zuladung (2 Pers.) 273 kg 73 kg 360 kg
Norm-Masse (4 Pers.) 2.577 kg 1.386 kg 1.191 kg
Rest-Zuladung (4 Pers.) 103 kg 44 kg 219 kg

RM-Ladetips

nach EN 1646-2/* anteilige Achslasten errechnen sich nach dem Momentenschlüssel 
(Achslast = Einzelmasse x Hebelarm : Radstand)

Carthago baut seinen Malibu Champ im VW T4 mit einer zu-
lässigen Gesamtmasse von 2.680 Kilogramm aus. Haben zwei
Reisende ihn nach Norm EN 1646-2 reisefertig gemacht, können
sie noch 273 Kilogramm Gepäck zuladen. Vier Personen können
noch 103 Kilogramm mit an Bord nehmen. Dabei sollte so viel
Gepäck wie möglich in den hinteren Kofferraum des Malibu 
geladen werden, da die Hinterachse deutlich mehr Zuladung als
die Vorderachse verträgt.  



M O B I L E N E U H E I T E N

HEHN

Silberpfeil: 
Im neuen Kleid wirkt 

der Hobby 600 futuristisch.
HOBBY

Versilbert

Den legendären 600er schickt Reisemobil-
hersteller Hobby in der Linie D jetzt auch als Sil-
berpfeil ins Rennen. An den Stellen, an denen
die Serienlackierung weiße Flächen vorsieht,
ziert die Sonderversion eine metallisch-glän-
zende Außenhaut. Diese Variante ist für beide
Modellversionen des Hobby 600/650 erhält-
lich. Also sowohl für die Ausführung 650 FSe
mit längs eingebautem Heckbett und ausgelager-
tem Waschtisch im Schlaftrakt sowie für den 650 FS
mit quer eingebautem Heckbett. Dazu gibt es eine Neue-
rung im Cockpit-Bereich, der eine Armaturenbrett-Verklei-
dung aus Wurzelholz bekommt. Die restlichen Ausstattungs-
merkmale der Linie-D-Variante, wie der doppelte Boden mit win-
terfester Installation der Wasseranlage, bleiben bestehen.

Hobby bietet seinen 600 der Linie D 
jetzt alternativ in Silbergrau an.
Praktisch: 
Der dop-
pelte Bo-
den birgt
Stauraum.

Unterkellert
Der 570 HS auf Sprinter-Basis 
hat jetzt einen doppelten Boden.

Harter 
Bursche:
Der Ford
FORD

Eingeführt
Ford kommt mit dem US Ranger
auf den deutschen Markt.

Der neue Pick-up von Ford heißt Ranger
und besitzt laut Herstellerangabe eine Ladeka-
pazität von rund einer Tonne. Als Einzelkabiner
sind es genauer gesagt 1.135 Kilogramm, als
Extrakabiner 1.185 und als Doppelkabiner
1.040 Kilogramm. Für die drei Karosserievarian-
ten stehen zwei Motoren zur Auswahl. Der Ein-
zel- und Extrakabiner kommt mit 57 kW (78 PS)
starkem 2,5-Liter-Diesel-Aggregat aus. Der
Doppelkabiner mit 80 kW (109 PS) Leistung aus
2,5 Litern Turbodiesel-Hubraum. Extra- und
Doppelkabiner sind mit zuschaltbarem Allrad-
antrieb ausgestattet. Als Einzelkabiner läuft der
Ford Ranger mit Heckantrieb vom Band. Die
Preise liegen zwischen 26.000 und 38.000 Mark.
Ranger
kommt
durchs
Gelände.
Zum Preis von 81.000
Mark gibt es von Hehn aus
Duisburg das 5,73 Meter lange
Alkovenmobil 570 HS auf Mer-
cedes Sprinter 312 D. Als Bon-
bon bekommt der kompakte
Rheinländer einen 26 Zentime-
ter hohen, 80 Zentimeter brei-
ten und knapp 2,50 Meter lan-
gen Zwischenboden mit auf
den Weg, der sich im Heckbe-
reich zu einem 62 Zentimeter
hohen Stauraum öffnet und
über zwei Außenstauklappen
zu beladen ist. Darüber sitzt im
Inneren des Fahrzeugs eine
große Heckrundsitzgruppe, aus
der sich ein 210 x 140 Zenti-
meter großes Doppelbett bau-
en läßt. Der Rest der Einrich-
tung besteht aus einer großen
Längsküche mit Zwei-
flammkocher, Edelstahlspüle
und 60-Liter-Kühlschrank auf
der Beifahrerseite. Gegenüber
plaziert Hehn ein kompaktes
Bad mit Duschtasse, Cassetten-
toilette und Eckwaschbecken.
Daran schließt sich ein geräu-
miger Kleiderschrank an. Das
210 x 138 Zentimeter große
Alkovenbett bietet zwei weite-
ren Bordpassagieren Platz zum
Schlafen.



M O B I L E N E U H E I T E N

Ein echter Filou:
Freche Farben
dominieren im
Innenraum.
Kastenwagenspezialist Bresler verwirklicht
seinen Filou-Ausbau im Peugeot Expert,
Citroën Jumpy und Fiat Scudo.

BRESLER

Ausgebaut

Der knapp 46.000 Mark teure Filou von Caravan-Service-
Bresler aus Niederschindmaas bei Zwickau ist gleichermaßen
für den Alltag wie für das Campen konzipiert. Neben einem
Aufstelldach mit 180 x 100 Zentimeter großem Bett bietet er
seiner Bordcrew eine Einrichtung, die sich aus einer zur 190 x
115 Zentimeter großen Liegefläche umbaubaren Sitzbank, ei-
ner Möbelzeile mit Kleiderschrank, Kocher-Spülenkombination,
Kühlschrank und Stauraum für Geschirr und ein Porta-Potti zu-
sammensetzt. Dazu kommen ein Schwenktisch und drehbare
Frontsitze. 10-Liter-Frischwasserkanister und Gasfla-
schenfach sitzen im Heck des Fahrzeugs. Bei ange-
liefertem Fahrzeug kostet der Filou-Ausbau knapp
13.600 Mark.
Luxuriös:
Four Winds

bietet den
American

Way of 
Drive.
FOUR WINDS

Importiert
Der US-Hersteller kommt mit fünf Alkoven-
modellen auf Ford-Econoline-Basis auf den
deutschen Markt.

US-Importeur Jürgen Bong aus Rheinbach in der Nähe
von Bonn bietet jetzt auch Motorhomes der Marke Four
Winds an. Zur Wahl stehen fünf zwischen 8,90 und 9,85
Meter lange und 149.600 bis 159.900 Mark teure Alkoven-
modelle. Als Basis dient allen das Ford-Econoline-Chassis
mit 6,372 Tonnen zulässiger Gesamtmasse und 7,3-Li-
ter-Turbodiesel-Motor. Dessen Leistung: 154 kW (210
PS). Zusätzlich zur hellen Möbeleinrichtung der Four-
Winds-Modelle gibt es die Fahrzeuge auch in dunk-
lem Möbeldesign mit Namen Chateau. 

Zur Einrichtung gehört immer ein Heckschlaf-
zimmer mit einem großen Queensbett. Dazu gesel-
len sich im Mitteltrakt der Fahrzeuge eine große
Küche und ein geräumiges Bad mit separater Dusche
oder Sitzbadewanne. Im Bug stehen der Bordcrew
eine Vierersitzgruppe und ein Längssofa oder Fern-
sehsessel zur Verfügung. Alle Modelle besitzen eine
Frischwasserreserve von 145 Litern, einen 105 Liter
fassenden Abwassertank, einen 120-Liter-Fäkalien-
tank und einen 24 Liter aufnehmenden Warmwasser-
boiler. Gegen 20.000 Mark Aufpreis gibt es die Four-
Winds-Alkovenmodelle in der Atlantic-Edition mit
Heckgarage, Klimaanlage, Dachklimaanlage, Mikrowelle
und Markise.
GOLDSCHMITT

Aufgelastet

Reisemobilisten mit Wohnkabinen auf Al-Ko-
Fahrgestellen können ihre Fahrzeuge auflasten, so-
fern sie auf Fiat, Peugeot und Citroën Typ 230 ab
Baujahr 4/94 aufbauen, Die Goldschmitt-Fahrzeug-
technik GmbH aus Höpfingen im Odenwald bietet
diesen Service jetzt in mehreren Varianten an. So
läßt sich die Vorderachse durch den Einbau verstärk-
ter Vorderachs-Schraubenfedern von bisher 1.850
auf 2.000 Kilogramm auflasten. Die Montage einer
neuen Luftfeder für Al-Ko-Chassis hebt die Hinter-
achslast beim Einzelachser jetzt auf 2.300 Kilo-
gramm an. Fahrzeuge mit Tandemachse kön-
nen auf 5.000 Kilo-
gramm zulässige
Gesamtmasse auf-
gelastet werden.

Bei all diesen
Auflastungen bleibt
das Gesamtzugge-
wicht unverändert.
Die erforderliche
Mindestreifengröße
beträgt 205/75 R 16
C mit Load Index
110/108 N. Für eine
Achslast von 2.300 Kilogramm beim Einzelachser
sind Reifen mit Tragfähigkeit 113/111 erforderlich.
Die Preise bewegen sich zwischen 1.100 und 3.000
Mark.

Fahrwerkspezialist Goldschmitt bietet
jetzt Auflastungen für Euro-Chassis
mit Al-Ko-Fahrgestellen an.



Die Adressen der Hersteller und Händler finden Sie auf Seite 159.

Dufte: Kleiderbox
auf Rollen mit
Duftstoffach.

Doppelt kühl: Autoclima Du
Power läuft per Motor und
mit 230 Volt.

Saugstark:
Turbosauger
schlucken
auch größere
Bröckchen.

Eingeschnappt: Ein Keil soll 
Bedienkomfort an der Quick-
Lift-Stütze von Linnepe sichern.
Stauboxen

Rock und Roll
Nicht immer paßt alles, was der

Reisemobilist mit auf Tour nehmen
will, perfekt in die Staufächer des
Fahrzeugs. Der schlicht Textilbox ge-
nannte Kunststoffcontainer (77 mal
58,5 x 19,9 Zentimeter) von Curver
soll Kleidung aufnehmen und dann
auf Rollen in eine abgelegene Ecke
gleiten. Damit der Inhalt zum näch-
sten Stadtbummel auch noch gut
riecht, gibt’s im klapp- und ver-

schiebbaren Deckel des rund 35 Mark teuren Rollcontainers ein inte-
griertes Duftstoffach.

Der Hersteller macht sich auch für Werkzeugkoffer stark, die Farbe
in den Selbermacher-Alltag bringen und zugleich mit netten Zugaben
handwerkliche Aktivitäten erleichtern sollen: So besitzen die insgesamt
acht Kästen unterschiedlicher Größe Innenböden mit Unterteilungen,
die Koffer der Premium genannten Serie treten mit herausnehmbaren
Kleinteilemagazinen in ihren Deckeln an und informieren dank einer
Umrechnungstabelle über internationale Maße. Die farbenfrohen Kä-
sten gibt’s in Baumärkten, sie kosten 20 bis 60 Mark.
Nagelfrei:
Magnetische
Passepar-
touts halten
Fotos auch
ohne Löcher
in den 
Wänden.
Klimaanlage

Gemischtes Doppel
Dual Power heißt die neue Klimaanlage von Autoclima. Der

Name ist Programm: Die Anlage funktioniert auf dem Stellplatz
mit Strom über den 230-Volt-Anschluß. Im Fahrbetrieb läuft die
Dual Power dagegen mit Motorkraft. Der Fahrzeugmotor treibt
per zusätzlichem Keilriemen einen eigenen am Motor installierten
Kompressor an, der für den nötigen Druck in der Anlage sorgt. Au-
toclima liefert passende Einbausätze und Kompressoren für die
gängigen Reisemobil-Basisfahrzeuge. Die Dual Power wird etwa
5.000 Mark kosten. Den Vertrieb für Autoclima in Deutschland hat
exklusiv Industrial Electronics in Eschborn übernommen. Tel.:
06196/927900.
al
Magnet-Passepartout

Galerie mit Haftung
Müssen die Wände im Reisemobil immer nackt und

bloß bleiben, nur weil Hammer und Nagel hier nicht in
Aktion treten können? Maga Design aus Euskirchen mag
es schmucker und hat deshalb ein System aus selbstkle-
bender Metallfolie und daraufzusetzender Magnetfolie ge-
schaffen, das im Ensemble Passepartouts für Bilder oder
Fotos ergibt. Wer’s großformatig liebt, soll sich aus einem
Set vier Ecken schneidern und so zum Beispiel ein Poster fi-
xieren. Zusätzlich bietet Maga Design eine Grundplatte
an, auf der sich mehrere Fotos arrangieren lassen. Die Prei-
se für ein Einzelset liegen zwischen 20 und 36 Mark. Der
Erfinder vertreibt die mobilen Bilderhalter selbst, Telefon:
02255/4112.
Akku-Sauger

Kleine Putztruppe
Krümel vom Frühstück, Staub, rieselnder

Sand vom Strandgang – im Reisemobil versam-
melt sich schnell, was nicht nur das

Auge stört. Akkubetriebene oder
vom 12-Volt-Bordnetz gespeis-

te Staubsauger tun deshalb
in fast jedem Mobil Dienst.
Die Firma Black & Decker
aus Idstein bietet drei neue
Modelle an: Zwei der Saug-

boys genannten Maschinen
zapfen die Energie aus mitgelie-

ferten Akkuzellen, der dritte dockt
an die 12-Volt-Buchse an. Alle drei be-

sitzen einen sogenannten Turbogang, da-
bei sollen die Batteriekünstler bis zu acht Mi-

nuten pro Akkuladung durchhalten. Die Akku-
sauger kosten im Fachhandel 100, die 12-Volt-
Variante 50 Mark.
Fahrzeugstütze Quick Lift easy

Keil und Boden
Völlig neuen Bedienkomfort ver-

spricht Metallverarbeiter Linnepe für
die weit verbreitete Fahrzeugstütze
Quick Lift, die in der neuen Variante
den Beinamen „easy“ trägt. Kern-
stück ist ein gefederter grüner Keil,
der im Ruhezustand die hochge-
klappte Stütze festhält. Mit einem et-
wa einen halben Meter langen, neu
entwickelten Spezialschlüssel läßt er
sich entriegeln, ohne daß der Cam-
per unter das Reisemobil kriechen
muß. Die Stütze klappt auf den Bo-
den, ein Fußtritt drückt sie fest. Jetzt
arretiert der Schlüssel die Stütze mit
zwei Umdrehungen, das Mobil ist fi-
xiert. Soll die Fahrt wieder losgehen,
entriegelt der Schlüssel die Stütze,
und mit einem Schwung schwenkt
sie nach oben, wo sie wiederum in
den grünen Keil einschnappt.
Laut Linnepe lassen sich alle et-
wa 400.000 verkauften Quick-Lift-
Stützen eigenhändig mit der Entrie-
gelung nachrüsten, der Satz für zwei
Stützen kostet 49 Mark. Der Spezial-
schlüssel schlägt dann noch einmal
mit etwa 20 Mark zu Buche. Tel.:
02333/9859-0, Fax: -30.



Fast abgeschieden im Wester-
wald, hat eine aktive Jungunter-
nehmerin einen Hymer-Reise-
mobilhandel aufgebaut, der in

Größe und Zuschnitt beeindruckt.

Pferde 
als Hobby:
Weil ihr
Trakehner
den Show-
room nicht
mag, führt
die Chefin
hier ein
Pony aus.

Cruising als Ausgleich:
Susanne Meier liebt 
frischen Wind in jeder Form.
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Fest im SattelFest im Sattel

Deko als Stilmittel:
Mit viel Grün und
Wasserspielen
beschwört die
Ausstellungshalle
Urlaubsgefühle.

Cafeteria als Flucht-
punkt: Inmitten von
mediterranen Bögen
können Kunden
Siesta halten.

Information
als Einstieg:
Schon die
Beratung
am Emp-
fang soll
von der
Klasse 
des Unter-
nehmens
künden.

Händlerporträt
D och, doch. Es gibt sie
schon, die Frauen, die in
Deutschland ein Handels-

haus für Reisemobile leiten.
Aber ob alle zusammen zum
Beispiel ein vollzähliges Fuß-
ballteam auf die Beine stellen
könnten, bleibt fraglich.

So ist Susanne Meier in der
Branche der weit mehr als
1.000 Händler Deutschlands
schon deshalb eine Exotin, weil
sie zu der Minderheit weib-
licher Chefs gehört. Doch es
gibt noch mehr Gründe, wa-
rum sie zur Kategorie Ausnah-
me von der Regel gehört. So ist
sie gerade mal 33 Jahre alt und
steht einem Betrieb vor, den
sie selbst aufgebaut hat – keine
Gründergeneration, die vor
Jahrzehnten mit dem Verkauf
von Wohnwagen auf einer In-
dustriebrache begann, hat den
Boden bereitet. Mehr noch:
Susanne Meier brauchte kaum
Anlauf, um auf die heutige
Unternehmensgröße zu kom-
men. WWR Meier begann
1995 als reine Mobilvermie-
tung und hat heute wahrlich
stattliches Format.

Begünstigt wurde die
raumgreifende Konzeption
durch die Wahl des Firmensit-
zes. Weitefeld, ein Weiler bei
Bad Marienberg mitten im
Westerwald, hat viel Fläche
und wenig gegen die Ansied-
lung neuer Betriebe. Deshalb
beschloß die Chefin, ideell
unterstützt von ihrem Ehe-
mann, der als Geschäftsführer
in einem Betrieb der Autozulie-
fer-Industrie arbeitet, gleich
richtig einzusteigen.

Das Ergebnis fordert – ver-
glichen mit anderen Unterneh-
men der Branche – Respekt ab:
Das Gelände von 20.000 Qua-
dratmetern hat großzügigen
Zuschnitt, die Baulichkeiten
ebenso. Zwar lassen sie mit ih-
ren Metallfronten dem ersten
Anschein nach eher auf Zweck-
bauten schließen, die auch ei-
ner landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaft oder einem Spe-
ditionsunternehmen als Heim-
statt dienen könnten. Doch
innerhalb der blauen Quader
umgibt den nach einem Hy-
mer-Fahrzeug Ausschau Hal-
tenden vorwiegend sachlich
moderner Chic.

Am bescheidensten nimmt
sich dabei der Empfang aus.
Dort dominiert eher Funktio-
nalität, Prachtentfaltung gibt’s
noch nicht. Doch schon im an-
schließenden Schauraum, ei-
ner 750 Quadratmeter großen
Halle, kann der Flaneur erah-
nen, daß dem ganzen Objekt
eine Frau vorsteht: Zwischen
allerlei organischem und syn-
thetischem Grün gruppieren
sich Mobile im weitläufigen
Kreis um ein Wasserspiel, Pflas-
tersteine im gefälligen Muster
weisen ihm den Weg, und wei-
ße Mauerbögen zitieren medi-
terrane Stilelemente. Zehn bis
elf Reisemobilen und noch ei-
nigen Caravans hat Susanne
Meier auf diese Weise ein Dach
über dem Kopf verschafft und
dazu eine Cafeteria sowie eine
kleine Zubehörabteilung ge-
sellt. Und das in einer Manier,
die anderen Händlern, sollten
sie Ähnliches planen, durchaus
als Orientierung dienen kann.

Der deutliche Wille zur Ge-
staltung prägt aber auch ande-
re Bereiche von WWR, Wester-
wälder Reisemobile Meier: Das
Außengelände zum Beispiel,
obschon nach Einschätzung
von Susanne Meier „noch lan-
ge nicht fertig“, orientiert sich
in Anlage und Optik stark an
Kriterien der Landschaftsgärt-
nerei. Mit punktuell gesetzten
Gehölzen, mit künstlich aufge-
schütteten Wällen und Hügeln,
sogar mit laubenartig bedach-
ten Bänken, auf denen die Be-
sucher verweilen können, um
ihrem Wunschmobil näherzu-
kommen, hat es schon jetzt
nur noch wenig mit einem Fir-
menhof gemein, auf dem die
Fahrzeuge lediglich zu weiterer
Verwendung abgestellt sind.

Nun ist optisch gelungene
Gestaltung allein noch kein
ausschlaggebender Wert. Das
weiß auch die junge Chefin
und setzt alles daran, ihre ©



Händlerporträt 

Planfest-
stellung:
Susanne

Meier steckt
sich große

Ziele – und
erläuterte

sie RM-Autor
Lockau.

Vollversammlung: Platz
genug selbst für überdurch-
schnittlichen Ansturm.
Handschrift auch dort durch-
zusetzen, wohin als weiblich
apostrophierte Tugenden noch
nicht überall vorgedrungen
sind. Besonders in ihrer Werk-
statt findet sie da nach eige-
nem Bekunden ein reiches Be-
tätigungsfeld, wenn sie der In-
standsetzungs-Crew nahebrin-
gen will, daß auch in dieser
vermeintlichen Männerdomä-
ne nicht alles so bleiben kann,
wie es früher war: „Heute ist es
Kunden nicht mehr gleichgül-
tig, wie es in der Werkstatt aus-
sieht. Vielleicht liegt es ja an
meiner beruflichen Prägung als
Arzthelferin – aber so, wie ich
da peinlich Ordnung halten
mußte, damit ich nicht eine
Spritze mit dem falschen Prä-
parat aufziehe, so sorgfältig
geführt stelle ich mir auch eine
Werkstatt vor.“
Das schildert sie, während
sie ihren Besucher mit gefurch-
ter Stirn durch das Ersatzteilla-
ger führt. Sie macht keinen
Hehl daraus: Noch nicht alles,
was ihr dort begegnet, stellt sie
zufrieden. Für den unbeteilig-
ten Betrachter indes macht die
Abteilung einen wohlstruktu-
rierten Eindruck. Und die 750
Quadratmeter große Werk-
statt, in der acht bis neun Mo-
bile Obdach finden, übertrifft
das Lager fast noch.

Der hohe Anspruch, den
die 33jährige an sich und an
die Qualitäten ihrer Mitarbeiter
hat, dokumentiert sich also
durchaus in der technischen
Abteilung ihres Betriebs. Daß
sich ihre hochgesteckten Ziele
zuweilen an der schnöden
Wirklichkeit stoßen, stürzt sie
allerdings nicht in Depressio-
nen: „Frauen haben nun mal
eine höhere Frustrations-
schwelle als Männer.“ So ge-
wappnet, geht sie auch Wege
zur Perfektion, die so steinig
sind wie das Pflaster in ihrem
Showroom. Dazu gehören
Übungen, wie sie manch ande-
re, allerdings auch nicht alle
Händler pflegen: Jedes Mobil,
das nach einer Reparatur aus
den Hallen rollt, nimmt einen
Zettel mit, auf dem der Besit-
zer in mehreren Rubriken ge-
fragt wird, wie er die Leistun-
gen und den Kundendienst des
Unternehmens beurteilt. Den
ausgefüllten Revers kann er
dann portofrei zurücksenden,
die Chefin wertet das Feedback
penibel aus. Um solche Erhe-
bungen künftig noch aussage-
kräftiger zu untermauern,
denkt Susanne Meier sogar
darüber nach, Testkunden in-
kognito ihren Betrieb besu-
chen zu lassen. „Das“, so lacht
sie und läßt dennoch erken-
nen, wie ernst es ihr damit ist,
„habe ich meinen Leuten
schon angekündigt.“

Wenn es um Kunden-
dienst geht, hat sie nun mal
besonders klare Vorstellungen.
So haben ihre neun Mitarbeiter
zum Beispiel die Anweisung,
etwaige Beschwerden – „und
die gibt’s immer mal“ – nicht
auf dem kleinen Dienstweg zu
behandeln, sondern umge-
hend ihre Chefin zu informie-
ren. Auch wenn zu ihrer Fir-
menkultur gehört, daß alle Be-
schäftigten sich untereinander
und mit ihr duzen – Beschwer-
deführer sollen sofort zu ihr
weitergeleitet werden. „Egal,
worum es dem Kunden geht.
Er kann ja nichts dafür, wenn
etwas schiefgelaufen ist. Er soll
in jedem Fall mit der Chefin
sprechen können. Meine Tür
steht auch deshalb den ganzen
Tag offen.“

Der Beobachter merkt: Die
Herausforderung, die im Um-
gang mit dem Kunden liegt,
liebt sie geradezu – nicht zu-
letzt deshalb, weil für sie, wie
sie formuliert, „die Schwie- ©



Händlerporträt 

Länge läuft: Die 
kurz nach Eröffnung
geschossene Ganz-
ansicht entbehrt 
noch ein wenig der
Fahrzeuge und
schmückender
Botanik.

Stil prägt: Schon die Optik
soll Kunden signalisieren,
daß sie bei WWR in guten
Händen sind.

Ordnung hilft: Auch in der geräumigen Werkstatt legt die Chefin

Wert auf klare Verhältnisse.
rigkeit in der Beständigkeit“
liegt. Und gleichbleibend Kun-
denanliegen gegenüber aufge-
schlossen zu sein, traut sie sich
zu. Nur auf ein Stichwort
scheint sie nicht ganz so freu-
dig zu reagieren: Begriffe aus
dem Handelsleben wie Prozen-
te oder Rabatt zaubern, schon
wenn sie die Vokabeln nur zi-
tiert, für Sekunden das Lächeln
aus ihrem Gesicht. „Ich kann“,
so umreißt sie ihr Verhältnis
zum Thema Nachlaß, „nur
ganz schlecht Rabatte aushan-
deln.“ Und weil das so ist, hält
sie auch schon mal verdutzten
Kunden entgegen: „Wenn Ihr
Chef am Monatsende mit Ih-
nen verhandeln wollte, wieviel
Rabatt Sie ihm auf Ihr Gehalt
geben, wären Sie ja auch nur
wenig begeistert.“

Ein wenig rauh wie der
Wind im Westerwald kann es
also den Besucher schon anwe-
hen, betritt er die adretten Fir-
menräumlichkeiten in Weite-
feld. Das ändert aber nichts an
der Tatsache, daß Susanne
Meier trotz ihres nicht eben
zentral angesiedelten Betriebs
selbst für ihre Vermietflotte von
rund 30 Fahrzeugen regen Zu-
spruch registriert. Da buchen
sogar Firmen wie Sony aus
Köln einen kleinen Wagenpark,
um darin in Hannover Mitar-
beiter unterzubringen, die sich
auf der Elektronikmesse CeBIT
umtun. Die Weitenwirkung hat
auch damit zu tun, daß Susan-
ne Meier Werbung und Öffent-
lichkeitsarbeit als wichtigen
Beitrag für den Erfolg betrach-
tet. Beonders der weltweite
Datenverbund Internet hat es
ihr angetan. Hier hat sie natür-
lich ein eigenes Angebot ein-
gestellt (wwr-meier.com), hier
besucht sie aber auch gern die
virtuellen Begegnungsstätten,
Chats genannt.
Das freilich bleibt nicht der
einzige Ausgleichsposten der
alerten Jungunternehmerin:
Ebenfalls für ihre Freizeit hat sie
klare Perspektiven. Als wolle sie
auch dann dokumentieren,
daß sie als weiblich geltende
Tugenden mit Stärke zu kom-
binieren weiß, geht sie gleich
zwei mobilen Hobbys nach:
Entweder verschafft sie sich
und ihrem Trakehner Theo Be-
wegung und „vergißt dabei,
was am Tag war“, oder sie ab-
solviert einen Ausritt auf ihrer
800er Kawasaki.

Das klingt nach Wohlstand
– ein Eindruck, dem sie schnell
entgegensteuert. „In dieser
Branche kann man nie stink-
reich werden“, heißt das in ih-
rer direkten Diktion. Immerhin
aber sehen die Umsatzzahlen
hoffnungsvoll aus: Vier Millio-
nen Mark ergaben im vergan-
genen Jahr allein die Verkäufe
aus Neufahrzeugen, und Su-
sanne Meier ist fest entschlos-
sen, die Ziffern noch deutlich
zu steigern. 

Zwar rechnet sie noch,
daß es vier bis fünf Jahre dau-
ern wird, bis ihr Unternehmen
den Break-Even-Point erreicht,
also alle Investitionen erspielt
hat und das erste Mal Gewinn
abwerfen wird. Dennoch will
sie schon demnächst einen
Zweigbetrieb eröffnen – Ex-
pansion schreckt sie nicht. 

Und auch unkonventionel-
le Standpunkte zu vertreten,
bereitet ihr spürbar Behagen.
Wer sie sich, kann sie mal ver-
reisen, im Garten eines reetge-
deckten Sylter Friesenhauses
vorstellt, muß umdenken. Su-
sanne Meier will gar nicht dort-
hin, wo der Geldadel seine Di-
videnden verjubelt. Da bleibt
sie bodenständig: „Auch an
der Mosel gibt es genug zu se-
hen und zu erleben – viel mehr
als nur einen dicken Kopf vom
Wein.“ Axel H. Lockau



Die Aussagen in
den Leserbriefen
spiegeln nicht
unbedingt die
Meinung der 
Redaktion wider.
Die Redaktion
behält sich vor,
Zuschriften 
von Leserinnen
und Lesern zu
kürzen.

Meinungen, Tips, Ideen
treffpunkt

Liebe Leserinnen und Leser,
der „treffpunkt“ stellt Ihr Forum
in REISEMOBIL INTERNATIONAL dar. 
Über Post von Ihnen freuen wir
uns – bitte schreiben Sie uns,
möglichst mit Bild: Redaktion
REISEMOBIL INTERNATIONAL,
Stichwort „treffpunkt“, 
Postwiesenstraße 5A, 
70327 Stuttgart, 
Fax 0711/ 13466-68
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Doppeltes Hobby:

sich mit untersch

Stellplatz fährt er

61jährige auf sei

Baujahr 1957 res

40 km/h aus 1,3 
Beinerei
Grundriß in 
REISEMOBIL INTERNATIONAL 4/99

Das Heft haben wir wie immer
mit großem Interesse gelesen. La-
chen mußten wir auf Seite 47, als
wir uns fragten, was mit der vierten
Person der Eura-Crew passiert ist
(siehe Grundriß). Waren nachts
noch Wartungsarbeiten notwendig,
oder wurde zuviel gefeiert?

Kay Michael Kramaschke, 24146 Kiel
 Wenn Walter Diez auf Reisen geht, be

iedlichen Fahrzeugen. Bis zum auserko

 in seinem Hobby 600, vor Ort setzt sic

ne NSU Quickly. Mit viel Liebe hat Die

tauriert und in Originalfarbe lackiert. M

PS schnauft er damit zufrieden übers L
Antwort der Redaktion: Da hat ein
Autoschlosser das Bett getestet. Dazu
hat er sich – wie bei einer ordent-
lichen Inspektion – darunter gelegt.
Nein, ernsthaft: Unsere Grafiker 
hatten Lust auf einen Aprilscherz.

Kontaktbörse
Amerika-Fahrer gesucht

Meine Frau und ich möchten im
Jahr 2001 etwa sechs Monate lang
Kanada und die USA mit dem Mobil

bereisen. Wir selbst ha-
ben einen LMC 6900 i.
Wir suchen Kontakt
mit Reisemobilisten,
die Erfahrungen mit
dem eigenen Mobil in
Amerika gemacht ha-
ben. Vielleicht wollen
wir aber auch ein
Fahrzeug kaufen, um
es am Ende des Ur-
laubs wieder zu ver-
kaufen. Wer kann
helfen?

Peter Metzger, 
Schumannstraße 3,
71717 Beilstein, 
Tel.: 07062/4129,
Fax: /23168

wegt er
renen
h der
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an
Amtsmißbrauch
Campingplatz in Seefeld, 
REISEMOBIL INTERNATIONAL 4/99

Schon vor vielen Jahren habe
ich mich bei einem Besuch in See-
feld über die Schilder geärgert, die
dem Reisemobilisten klarmachten,
daß schon das Parken nicht gestat-
tet sei. Daraufhin habe ich um See-
feld immer einen großen Bogen ge-
macht. Meinem vielleicht gestörten
Rechtsempfinden nach mißbraucht
hier ein Gemeindeoberhaupt sein
Amt für pivate Vorteile. Ganz richtig
haben Sie im letzten Satz Ihres Arti-
kels geschrieben, „...der nun sicher-
lich nicht an den Verbotstafeln in See-
feld rühren wird.“ Möglich, daß man
das in Österreich nicht so eng sieht.

Peter Schönemann, 30627 Hannover

Guter Tausch
Internet Magazin 3/99

Mein Freund ist aus Australien
zurück. Der Reisemobil-Tausch von
privat an privat hat bestens funktio-
niert. Von den Tauschpartnern wurde
er am Flugplatz abgeholt und bekam
einen Pick-up mit gefülltem Kühl-
schrank. Im Juni kommen die Aus-
tralier dann nach Deutschland und
machen hier Reisemobil-Urlaub. 

Rainer Dewor via e-mail
Ach, das Getriebe
Günter C. Latz, unterwegs mit seinem
Reisemobil auf Fiat Ducato in Florida,
USA, schrieb an die Redaktion:

Eine USA-Reise in einem nahezu
neuen Reisemobil auf Basis eines Fiat
ist nicht ohne. Was ist passiert? Kurz
vor Key West gab es einen Ruck, und
der fünfte Gang war draußen. Ich
habe erst mal eine Minute ge-
braucht, um zu kapieren, was über-
haupt geschehen war: Seit dieser
Zeit fahre ich ohne den fünften, also
alles im vierten Gang, Tempo um
die 80 km/h. Ich kann nur sagen:
entsetzlich.

Fiat hat in Orlando ein Büro.
Nennt sich „Distributor North-Ame-
rica“ und besteht aus zwei Leuten.
Seit gestern arbeitet einer der bei-
den, Toni, an der Lösung meines
Problems. Bis jetzt, Donnerstag, 18.
Februar 1999, 10 Uhr Ortszeit Flori-
da, ist klar, daß ein neues Getriebe
herkommt. Wer es einbauen soll, ist
noch nicht klar. Die Kosten der Teile
und des Transports übernimmt Fiat,
vielleicht muß ich einen Teil der Ar-
beitskosten übernehmen. Darüber
wird noch nachgedacht.

Günter C. Latz, Florida

Anmerkung der Redaktion: Kurz vor
Redaktionsschluß hat Gütner C. Latz
angerufen: Das Getriebe ist einge-
baut. Er setzt nun seine Reise mit fünf
Gängen fort. Und will weiter von un-
terwegs berichten.

Haben Sie Ähnliches erlebt?
Schreiben Sie uns, am besten auch
mit Foto. Gute Fahrt.
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Wie Europa zusammenwächst,
zeigt sich besonders gut
auf einer Tour durch 
das Dreiländereck Österreich,
Italien und Slowenien.

Romantischer Blick: See in Bled, Slowenien.
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Schönheit in Öster-
reich: Schloß am 
Wörthersee. Auch für
Freizeitkapitäne bietet
der See jede Menge
Möglichkeiten.

Kommerz in Italien:
Der einst heimelige
Ort Tarvisio fällt 
in erster Linie durch
seine unzähligen 
Angebote mehr oder
minder wichtiger
Waren auf.

Spaß am Wasser: 
Kanuten auf der Soca,
überdachte Gondeln 
auf dem See in Bled, 
Savica-Wasserfall am
Ende einer Schlucht.
E
in Satz sollte unser Urlaubsziel
bestimmen: „Das Europa der Zu-
kunft soll ein Europa ohne politi-
sche Grenzen und ohne Grenzen

in den Köpfen der Europäer sein. Es wird
den Europaeus sine Finibus, den Europäer
ohne Grenzen, geben. Getrenntes verbin-
den ist die Botschaft des Dreiländerecks.“

Diesen Satz lasen wir in einem Werbe-
prospekt, der uns von der Einzigartigkeit
des Dreiländerecks Österreich, Slowenien
und Italien vorschwärmte. Also machten
wir uns mit unserem Reisemobil auf, das
Verbindende zwischen der romanischen,
der slawischen und der germanischen Welt
zu entdecken.

Unsere Rundreise beginnt in Velden
am österreichischen Wörthersee: Strah-
lend blauer Himmel und ein ebenso blauer
See empfangen uns, und wir genießen
nach der langen Autobahnfahrt einen Spa-
ziergang entlang der schönen, aber oft
überlaufenen Seepromenade. Kaum zu
übersehen ist das Casino der Stadt. Ein
Verkehrspolizist bestätigt unsere Frage:
Natürlich ist dies das berühmte Schloßho-
tel am Wörthersee aus der bekannten TV-
Serie, in der Roy Black seinerzeit die
Hauptrolle spielte.

Während das Nordufer des Sees fast
überall bebaut und jeder der Orte mondän
und laut ist, geht es im Süden viel be-
schaulicher zu. Das Ufer ist an vielen Stel-
len noch naturbelassen, und die Wälder
schmiegen sich dicht ans glasklare Wasser.
17 Fischarten sollen sich im Wörthersee
tummeln und auf die Köder der Angler
warten.

Seinen Namen hat der See von Maria
Wörth, einem kleinen Ort auf einer wun-
derschönen Halbinsel. Schon seit der er-
sten urkundlichen Erwähnung im neunten
Jahrhundert ist dieser prächtige Platz be-
kannt. Die Pfarrkirche St. Primus und Feli-
cian ist eines der Kärntner Vorzeigemotive
und wird entsprechend oft abgelichtet. Im
Inneren dieses Schmuckkästchens finden
sich Kunstschätze aus allen Epochen. Für
die vielen Brautpaare, die hier den Bund
fürs Leben schließen, ist dies die roman-
tischste Kirche schlechthin.

Am Ostende verlassen wir den Wör-
thersee, überqueren die Drau und fahren
westlich in das Rosental. Während uns am
Wörthersee eindeutige Verbotsschilder zur
Übernachtung auf einen Campingplatz
zwingen, finden wir am Ufer des Drau- ©
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Perle am Wasser:
Maria Wörth, 
gelegen auf einer
Halbinsel, hat
dem Wörthersee
seinen Namen ge-
geben. In Feistritz
fährt eine uralte
Bahn.
Stausees einen schönen Parkplatz für die
Nacht. Lediglich die riesigen Mückenar-
meen könnten zur Qual werden, wenn die
Fenster nicht gut verschlossen sind.

Armeen ausgerüstet wurden auch mit
den Erzeugnissen aus dem Städtchen Fer-
lach, das wir nach einer Besichtigung der
Wallfahrtskirche Maria Elend und der alten
Eisenbahn in Feistritz erreichen: Der Ort
hat eine jahrhundertealte Büchsenmacher-
tradition. Der Peacemaker, die legendäre
Faustwaffe der Cowboys, wurde nicht etwa
in Amerika erfunden. 1870 meldete ein
Ferlacher Büchsenmacher einen „schwe-
ren Revolver mit Mehrladevorrichtung in
Form einer drehbaren Trommel“ zum Pa-
tent an. Nicht nur im Wilden Westen,
wohin diese Waffe exportiert wurde,
um Legende zu werden, war der Tot-
schlag ab diesem Zeitpunkt wesent-
lich effizienter.

E
benfalls schaurig, aber rich-
tig schön, ist im Gegensatz
dazu die Tscheppaschlucht
bei Ferlach, die nach etwa

90 Minuten Fußmarsch durchschrit-
ten ist und beim Gasthaus „Deut-
scher Peter“ endet.

In vielen steilen Kurven er-
klimmt unser California Exclusive den
Loibl Pass. Dank des starken TDI-Motors
schafft er die Strecke problemlos. Eine be-
quemere, aber wesentlich unattraktivere
Alternative zur Bergstrecke wäre weiter
westlich der Karawanken-Tunnel gewesen.
Auf halber Höhe entdecken wir ein Denk-
mal und legen eine kurze Rast ein. Hier be-
fand sich früher ein Außenlager des KZ
Mauthausen, deren bedauernswerte, ge-
schundene Insassen vermutlich jene Straße
schufen, die wir heute so bequem nutzen.
Oben auf dem Paß ist die Grenze nach
Slowenien. Ohne jede Problematik wech-
seln wir aus der Germanischen in die Sla-
wische Welt. Unsere Befürchtung jedoch,
von jetzt an Sprachprobleme zu haben, ist
unbegründet: Fast überall in Slowenien
versteht man uns recht gut. Anders ist es
mit dem Geld. Nachdem wir zuerst unsere
Mark in Schillinge gewechselt hatten, tau-
schen wir diese jetzt in Tolar um. Eine
Mark sind etwa sieben Schilling oder 100
Tolar, also gibt es für einen Schilling wie-
viele Tolar? Tage später werden wir wieder
wechseln müssen – spätestens bei der Ein-
reise nach Italien. Auch wenn Slowenien
den Euro nicht so bald bekommen wird,
erkennen wir auf dieser Tour, welche Vor-
teile die gemeinsame Währung für Reisen-
de haben kann.

Gut ausgebaute Straßen führen uns
schnell nach Bled. Das am Ostrand der Ju-
lischen Alpen gelegene schöne Städtchen
war früher – und wird jetzt wieder – ein be-
liebter Kurort. Zahlreiche Villen und vor-
nehme (teure) Hotels stehen rund um den
See von Bled. Dank des Thermalwassers
steigt die Wassertemperatur des zwei Kilo-
meter großen, von aufragenden Felsen
umschlossenen Sees bis auf 25 Grad an.
Mittendrin taucht eine grüne Insel auf,
Platz für eine kleine Barockkirche. Eine
der romantischen überdachten Gondeln,
die Pletna, setzt uns zur Insel über. Die
Kirche, erbaut im 17. Jahrhundert, ist
heute ein bekannter Wallfahrtsort und
häufig lassen die Besucher dort die
Wunschglocke erklingen.

Blick über herrliches Land
140 Meter hoch über dem Nordwestu-

fer liegt die Bischofsburg, die Mauern spie-
geln sich in der Seeoberfläche. Per Auto ist
die Burg, die heute dem Slowenischen

Staat gehört, leicht erreichbar.
Neben einem Museum, das Funde
aus slawischen Gräbern, Waffen und
Werkzeuge ausstellt, ist in einem Ge-
bäudeteil eine Kapelle unterge-
bracht. In den alten Fresken sollen
Kaiser Heinrich II. und seine Frau
Kunigunde abgebildet sein. Auf der
Burgterrasse lohnt es sich, bei einem
Kaffee und einem Stück Kuchen die
herrliche Aussicht auf den See und
die Gipfel der Julischen Alpen zu ge-
nießen.

Bohinj ist nicht ein einzelner Ort, son-
dern ein weites Gebiet über zwei Täler, wo
ein Dörfchen dem nächsten die Hand
reicht. Es lohnt sich, den kleinen Sträß-
chen zu folgen. Charakteristisch für die Ar-
chitektur der Dörfer ist bearbeitetes und
geformtes Holz. Auch die typischen Heu-
harfen, die überall auf den bunten Wiesen,
den Dörfern und Weilern zu sehen sind,
zeugen von Zimmerertradition.

Während in Bled die Natur bezwungen
wurde, darf sie in Bohinj ihre wilde ©
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Ruhe auf dem Land:
Die Menschen in 
Slowenien leben 
einfach, ihre Heimat 
ist von der Landwirt-
schaft geprägt.
Schönheit behalten. „In alter
Zeit, als Gott die Welt unter den
Menschen aufteilte und sie
schon fast ganz vergeben hatte,
bemerkte er eine Gruppe von
Leuten, die an der Seite stan-
den und sich nicht nach vorne
drängten. Als er dies sah, be-
lohnte er ihre Geduld und Be-
scheidenheit, indem er ihnen
seinen Teil, den schönsten Teil
der Welt, abgab. Dieser Teil
heißt heute Bohinj, nach bog
(Gott).” So erzählt es eine alte
Bohinjer Legende.

Z
war gibt es auch noch
andere Versionen über
die Namensgebung,
doch während wir

langsam durch die wunder-
schöne Landschaft rollen, glau-
ben wir der Legende gern. Der
See von Bohinj , der größte Slo-
weniens, ist eingebettet in eine
Landschaft von rauher Schön-
heit mit bis zu 2.000 Meter hohen Felsen
und dichten Wäldern. Eines der wenigen
Bauwerke am Ufer ist die Johannis-Kirche
mit ihrem hohen schlanken Turm. Hier,
wo die Savica den See wieder verläßt, führt
eine alte Steinbrücke über den Fluß. Wir
folgen der Uferstraße einige Kilometer
nach Westen, vorbei an Verleihstationen
für Paddelboote, einem Kletterfelsen und
der Talstation der Seilbahn, die jetzt Wan-
derer und im Winter Skitouristen nach
oben transportiert. Auch ein Campingplatz
befindet sich hier.

Plötzlich geht die Straße in eine
Schotterpiste über, an deren Ende sich der
Parkplatz des Savica-Wasserfalls befindet.
Der Eintritt zum Wasserfall ist kostenlos,
doch für den Weg werden 300 Tolar Maut
verlangt – aber er wird auch gepflegt. Nach
20 Minuten und vielen Stufen erreichen
wir den Wasserfall, dessen Gischt die ganze
Schlucht füllt und die letzten Felsstufen
reichlich glitschig macht.

Von Bohinj aus gibt es keine direkte
Verbindung in den westlichen Bereich des
Triglav Nationalparks. Daher folgen wir ab
Bohinjskaja Bistrica einer schmalen Stra-
ße über den Pass, immer Richtung Tolmin.
Trotz vieler Kurven und immer wieder
Schotterpiste lohnt sich die Strecke: Sie
führt durch sehr schöne Landschaft.
Glücklicherweise müssen wir einige
Schaukelbrücken aus Holz nicht benutzen,
die den Fluß überspannen und alles andere
als sicher aussehen. Für die 55 Kilometer
brauchen wir fast drei Stunden.

In Tolmin, dessen Stadtkern enge Gas-
sen und viele Brunnen birgt, erreichen wir
die Soca. Nicht nur der Fremdenverkehrs-
prospekt spricht von dem schönsten Fluß
Europas – unser eigener Eindruck und un-
zählige Kanuten wie Paddler werden diese
Aussage in den nächsten Tagen noch bestä-
tigen.

Ziel für Wassersportler
Zunächst jedoch werden wir in Koba-

rid mit dem Grauen der Vergangenheit
konfrontiert. Dieses traumhafte Socatal
war im ersten Weltkrieg Schauplatz einer
der größten Bergschlachten der Mensch-
heit. Soldaten aus 17 Nationen kämpften
hier 29 Monate lang, hunderttausende
Menschen verloren ihr Leben. Ein Bein-
haus und das Museum in Kobarid erinnern
an die Toten und mahnen die Lebenden.

Heute erlebt das Socatal eine friedli-
che Invasion von Wassersportlern. In
Bovec sind viele Häuser unbewohnbar, seit
der Ort Anfang 1998 durch ein starkes Erd-
beben traurige Berühmtheit erlangte.
Daher ist überall rege Bautätigkeit zu be-
obachten. Hier befindet sich das sportliche
Zentrum des Tals, und überall kann der
Interessierte ein Kanu oder Schlauchboot
mieten, um die Soca zu befahren. Doch
man wird auch eindringlich ermahnt: Der
Fluß ist nicht überall problemlos, und
auch aus Naturschutzgründen müssen ei-
nige Regeln beachtet werden.

In Cezsoca, direkt am Fluß, entdecken
wir das kleine Sporthotel von Alois Minc.
Nachdem wir bei ihm für wenig Geld eine
überaus schmackhafte Socaforelle ver-
speist haben, dürfen wir problemlos seine
angrenzende Wiese als Nachtquartier für
unser Mobil nutzen. Vorher jedoch probie-
ren wir das frische und reine Wasser, das
am Haus aus einer Quelle sprudelt. Diese
ist in einem Brunnen in Form eines Regen-
schirms gefaßt, und wir füllen unseren
Frischwassertank bis oben mit dem köst-
lichen Naß auf.

Bis spät in die Nacht sitzen wir mit
einem guten Wein auf der Terrasse und
unterhalten uns mit dem Besitzer und dem
hier arbeitenden Kajaklehrer Norbert Satt-
ler, der bei der Olympiade in München die
Silbermedaille und 1973 den Welt- ©
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meistertitel im Kajak gewann.
Viel kann er uns erzählen von
der Soca, der wildromanti-
schen Schönheit, den leichter
und schwer befahrbaren Fluß-
abschnitten und – auf meine
ganz besondere Frage hin – wo
man die schönsten Fotos ma-
chen kann.

W
ild und schnell ist
das Wasser am
Zusammenfluß
der Koritnica mit

der Soca. Aus beiden Flüssen
kommen die Kajaks und
Kanus, umfahren mit kraftvol-
len Paddelschlägen die Felsen,
und lassen sich im großen
Strudel drehen. Atemlos kann
man vom Ufer aus beobachten,
wie die Boote zur Hälfte abtau-
chen, die Spitze steil wie eine
Kerze in die Luft gerichtet.
Was für den Laien so spiele-
risch aussieht, ist anstren-
gendster Sport, und so man-
cher Paddler ist atemlos,
wenn er nach einer Eski-
morolle prustend wieder
auftaucht. Weißer Kies
und Sand lädt an beiden
Ufern zu einer Pause ein.
Ich fasse mir ein Herz
und springe für ein Bad
in die eiskalten Wellen.
Die Strömung trägt mich
schnell einige Meter weit,
bis das andere Ufer er-
reicht ist. Dort heißt es
zurücklaufen, etwas ober-
halb der Startstelle wieder rein ins Wasser
und mit der Strömung zurück an den Aus-
gangspunkt. Die warme Sonne macht den
Spaß zum erfrischenden Vergnügen.

Entlang der Soca führt die Straße tief
in den Nationalpark hinein. Immer wieder
halte ich an, und wir erfreuen uns an den
herrlichen Bildern, die das Socatal bietet.
Teilweise hat sich der Fluß tief in das Ge-
stein gefressen und windet sich durch das
enge Felslabyrinth. Von schmalen, manch-
mal bedrohlich schwankenden Stegen aus
kann man über den Fluß blicken und jeden
Stein am Grund erkennen. Im Oberlauf ist
es verboten, die Soca zu befahren, und wer
möchte, erreicht nach einer schönen Wan-
derung die Socaquelle. Wer sich für die rei-

TOUR DU
DREI 
LÄNDER

Spiegel der Verga
heit: alte Häuser 
der Soca.
che Pflanzenwelt des National-
parks interessiert, sollte in Tren-
ta den Botanischen Garten besu-
chen.

Vorbei an der mächtigen
Festung Kluze, erreichen wir das
hoch in den Bergen gelegene
Dorf Strmec, das im zweiten
Weltkrieg von deutschen Solda-

ten grausam heimgesucht wurde. In einer
Vergeltungsaktion für Partisanenüberfälle
wurden alle Männer des Dorfes erschossen.
Ein Denkmal mit den vielen Namen er-
innert an das Verbrechen. Gleich hinter
dem Predel Paß verlassen wir tief beein-
druckt Slowenien und den Nationalpark,
nicht ohne uns vorgenommen zu haben,
das traumhafte Socatal mit Sicherheit wie-
der einmal zu besuchen.

Kontrast in Italien
Nun sind wir im dritten, dem romani-

schen Teil des Dreiländerecks angekom-
men. Nur wenige Straßen verlaufen hier
im Osten Italiens durch die alpine Land-

RCH 

ngen-
m Kanal
schaft. Gleich nach der zer-
klüfteten Bergwerksstadt Cave
kommen wir durch ein schö-
nes Flußtal. Riesige Felsbro-
cken unterschiedlichster Fär-
bung liegen im Flußbett und
weisen auf die Vielfalt der Mi-
neralien hin, die weiter oben
am Berg abgebaut werden.

Vor Jahren war ich schon
einmal in Tarvisio, dem Ein-
kaufsparadies für Lederwaren
und Schuhe. Doch meine
schönen Erinnerungen wer-
den schwer enttäuscht, als wir
den Ort erreichen. Was früher
ein offener, lebendiger Markt
war, ist heute eine häßliche,
überdachte Halle, in der uns
die Verkäufer mit nervender
Aufdringlichkeit ihre Waren
anpreisen. Die früher hüb-
schen Läden des Ortes sind
vielfach zu Gemischtwarenlä-
den mutiert, die billigen Wein
und Spumante im Sechser-
pack neben Stapeln von noch
billigeren Waschmitteln an-
bieten. Unzählige Busse und
ihre kauffreudigen Insassen
bestimmen das Straßenbild.

Das begeistert uns gar nicht – wir verlassen
Tarvisio schnell und erfreuen uns statt-
dessen an der herrlichen Bergwelt der Um-
gebung. Dirk Diestel
Der Autor
Dirk Diestel ist Fotografenmeister und
Reisemobilist, und beides aus Leiden-
schaft. Seine ersten reisemobilen Erfah-
rungen sammelte er in einem sparta-
nisch ausgestat-
teten Renault Es-
pace. Gegenwär-
tig reist er im VW
Califonia Exclusi-
ve, im Sommer
aber steigt Diestel
auf einen Merce-
des James Cook
um. Am liebsten
ist der gebürtige
Hambuger, wohn-
haft in Überlingen
am Bodensee, unterwegs in touristisch
wenig erschlossenen Gegenden Südeu-
ropas. Dort genießt es der 44jährige, mit
seiner Familie zusammenzusein, geht
wenn möglich tauchen oder bittet seine
Frau abends zu einem Tänzchen.
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Camping 
im Dreiländereck

CAMPING-KOMPAKT DREILÄNDERECK 
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Mahnmal: Wegfestung Kluze.

Begehrt sind immer die Stellplätze am Wasser.
Freie Stellplätze für Reisemobile
Weder in Österreich noch in Slowenien
ist es erlaubt, außerhalb von Camping-
plätzen zu übernachten. Allerdings dürfte
es nicht schwer sein, einen Stellplatz bei
einem Bauern zu finden, zumal diese ger-
ne Feriengäste beherbergen. In Kärnten
gibt es Campingplätze mit Stellflächen
vor der Schranke wie bei Camping Pog-
litsch am Faaker See und Strandcamping
Brückler Nord am Keutschacher See.
Auch slowenische Campingplätze, die
überwiegend im oder um den National-
parkTriglav angesiedelt sind, verfügen
über Einrichtungen für Reisemobile,
wenn auch innerhalb des Platzareals. Bei
der Einfuhr von Hunden muß ein Impf-
nachweis gegen Tollwut sowie ein Ge-
sundheitszeugnis eines Tierarztes, nicht
älter als zehn Tage, vorgelegt werden.

Strandcamping Arneitz
A-9583 Faak/Faaker See, 
Tel.: 0043/4254/2137, Fax: /3044. 
Freizeit im Dreilände

C

Lage: Am Ostufer des Faaker Sees.
Öffnungszeit: 29. April bis 4. Oktober. 
Ruhezeiten: Mittagsruhe 13 bis 15 Uhr. 

. Sanitär-Ausstattung: 50 Warm-
wasser-Duschen, Benutzung ko-

stenlos. Vorbildliche Sanitäranlagen mit
Kinderbad und behindertengerechten
Einrichtungen.

ö Stellplätze Caravans:
410 Touristenplätze auf drei 

verschiedenen Platzteilen mit unter-
schiedlichem Baumbestand. Pkw
werden beim Caravan abgestellt, 
Stromanschluß an allen Stellplätzen.
reck

T
N

Ö S T E R R E I C H

AMPING-KOMPAKT DRE
ü Stellplätze Reisemobile:
befestigte Stellplätze innerhalb

des Campingplatzes mit Ver- und Ent-
sorgungsstation.

m Preise: Erwachsene bezahlen pro
Nacht 96 ÖS, Kinder bis 10 Jahre

91 ÖS. Der Stellplatz kostet je nach Lage
von 120 bis 150 ÖS, inklusive Strom.
ADAC-Vergleichspreis ab 408 ÖS.

b Gastronomie: Imbiß und 
Restaurant auf dem Platz.

& Einkaufen: Supermarkt
auf dem Gelände. 1
Z Tiere: Für Hunde werden keine
Gebühren erhoben, in der Haupt-

saisen sind sie jedoch nicht erlaubt.

Camping Zlatorog
SI-4265 Bohinjsko Jezero, 
Tel.: 00386/64/7234 82 oder 723441,
Fax: /723446.
Lage: am Südufer des Bohinjer Sees,
mitten im Triglav Nationalpark.
Öffnungszeit: 
27. April bis 15. September. 

. Sanitär-Ausstattung: 12 Warm-
wasser-Duschen, Gebühr 2 Mark.

ö Stellplätze Caravans:
100 Touristenplätze auf welligem,

naturbelassenem Gelände in einem
Mischwald. Pkw werden außerhalb des
Platzes abgestellt. Stromanschluß an 
allen Stellplätzen, 3 Mark pro Nacht. 

ü Stellplätze Reisemobile:
keine separaten Stellplätze, Ent-

sorgung der Chemietoiletten möglich.

m Preise: Erwachsene bezahlen 
pro Nacht 16 Mark, Kinder von 

8 bis 14 Jahre 8 Mark, Stellplatz 
inklusive. ADAC-Vergleichspreis:

40 Mark. 2
b Gastronomie:
Restaurant auf dem Platz, von 15.

Juni bis 1. September geöffnet. Imbiß
150 Meter außerhalb.

& Einkaufen: Lebensmittelmarkt
150 Meter außerhalb.

Z Tiere: Hunde sind erlaubt, 
Gebühr 4 Mark pro Nacht.

Camping Zaka
SI-4260 Bled, Tel.: 00386/64/741117
oder 741133, Fax: 742288 oder 741017.
Lage: Am Südwestufer des Bleder Sees,
1,5 Kilometer von Bled entfernt.
Öffnungszeit: 1. April bis 15. Oktober. 

. Sanitär-Ausstattung:
37 Warmwasser-Duschen, 

Benutzung kostenlos. Behindertenge-
rechte Einrichtungen.

ö Stellplätze Caravans: 430 Touri-
stenplätze auf Wiesengelände in

einem Waldgebiet. Pkw werden beim
Caravan abgestellt, Stromanschluß an
fast allen Stellplätzen, Gebühr 4 Mark
pro Nacht.

ü Stellplätze Reisemobile:
ebene Wiesenplätze, Ver- und

Entsorgung möglich.
m Preise: Erwachsene bezahlen 12
Mark pro Nacht, Kinder von 7 bis

14 Jahre 8,50 Mark, Stellplatz inklusive.
ADAC-Vergleichspreis: 32,50 Mark. 

b Gastronomie: Imbiß und 
Restaurant auf dem Platz.

& Einkaufen: Supermarkt auf dem
Gelände.

Z Tiere: Hunde dürfen kostenlos
mitgebracht werden. 

Weitere Campingplätze 
Campingplatz Strandbad
A-9020 Klagenfurt, 
Tel.: 0043/463/21169, Fax: 2116993. 
Camping Juritz
A-9181 Feistritz, Tel.: 0043/4228/2115. 
Autocamp Spik
SI-4282 Gozd Martuljek, Tel.:
00386/64/880120, Fax: 880115. 
Camping Koren
SI-5222 Kobarid, Drezniske Ravne 33,
Tel.: 00386/65/85312, Fax: 85858. 
Camping Danica
SI-4264 Bohinjska Bistrica, 
Triglavska 60, Tel.: 00386/64/7210 55,
Fax: 723330. 
A 23

A 11

Bohinjsko Jez
 Savice

Wörther See

K a r a w a n k e n

riglav 
ationalpark

Tolmin

id

Bled

Villach
Klagenfurt

Ljubljana

S L O W E N I E N

ILÄNDERECK 
j Anreise: Über München und Salz-
burg, dann Richtung Süden gelangt

man nach Villach oder Klagenfurt in Kärn-
ten. Hier stehen Urlaubern für die Weiter-
fahrt nach Slowenien der Wurzenpaß ganz
im Westen, der Karawankentunnel oder
der Loiblpaß zur Einreise zur Verfügung.

L Informationen: Kärnten Information,
Casinoplatz 1, A-9220 Velden, Tel.:

0043/463/3000, Fax: 52100-50. Internet:
http://www.tiscover.com/carinthia
Slowenisches Fremdenverkehrsbüro, Ma-
ximiliansplatz 12 a, 80333 München, 
Tel.: 089/291612-02, Fax: -73. Internet:
http://www.tourist-board.si
Vor Ort unterhält jede größere Gemeinde
ein Touristbüro mit umfangreichen 
Broschüren zu allen Freizeitaktivitäten und
Sehenswürdigkeiten.

D Karten und Reiseführer: Die Karte
Slowenien/ Nordkroatien gibt es im

Maßstab 1:300.000 vom RV-Verlag. Kärn-
ten ist übersichtlich im HB-Bildatlas Band
170 beschrieben.

I Sehenswürdigkeiten: Kärnten: Das
Wahrzeichen des Rosentals ist die
Hollenburg, auf ei-
nem Felsen über
der Drau bei Kött-
mannsdorf. Die
St. Georgs-Kirche
beherbergt die äl-
teste Totenleuchte
Österreichs. In St.
Jakob i. R. steht
die Wallfahrtskir-
che Maria Elend.
Geschmückt mit
Fresken von Va-
lentin Oman ist die
Pfarrkirche St. Ja-
kob.
Slowenien: Auf einem Felsplateau thront
das alte Schloß von Bled hoch über der
Stadt. Die neue Ausgrabungsstätte Tanov-
cov grad bei Kobarid zeugt von der großen
Bedeutung dieser Gegend in der Spätanti-
ke. Die Wegfestung Kluze, am Rande einer
Felsenschlucht vor Bovec, wurde 1882 auf
den Ruinen eines mittelalterlichen Stütz-
punktes erbaut. An jedem Sonntag im Au-
gust zeigt der Verein 1313 mit histori-

Slap

Tarvisio

Kobar

I T A L I E N

Soca
schen Darstellungen und in Originalunifor-
men das Leben der Soldaten im ersten
Weltkrieg.

H Museen: Kärnten: Im Carnica-Bie-
nenmuseum in Kirschentheuer

wird dem interessierten Besucher mit le-
bendem Inventar die uralte Imkertradition
des Rosentals nahegebracht.
Slowenien: Im Museum Tolmin
sind die wechselnde Geschichte 3
und das alte bäuerliche Brauch-
tum neben einer archäologischen
und volkskundlichen Sammlung
zu sehen. Das Museum des ersten
Weltkrieges in Kobarid erzählt von
der größten Gebirgsschlacht in
der Geschichte der Menschheit,
der Isonzofront, an der 17 eu-
ropäische Völker beteiligt waren. 

q Veranstaltungen: Slowe-
nien: Am 12. und 13. Juni

1999 findet die traditionelle Krämer- und
Viehmesse in Kobarid statt. In der „Nacht
der Rebellen“ im Juni zieht ein Fackelzug
zur Burgruine auf den Kozlov rob bei Tol-
min. „Nacht auf dem See“ heißt die tradi-
tionelle Veranstaltung am ersten Wochen-
ende im Juli in Most na Soci. Das Trenta-
Fest im Trentatal und die Bauernspiele in
Cezsoca sind alljährlich Höhepunkte im
Juli und August. 

P Ausflüge: Kärnten: „Die kleine
Welt am Wörthersee“ heißt Mini-

mundus und ist in Klagenfurt zu sehen.
Nahezu 200 Sehenswürdigkeiten aus der
ganzen Welt stehen hier in Kleinformat zur
Besichtigung.

Slowenien: Die kleine Insel im See vor
Bled wird mit den sogenannten 

Pletna-Booten angesteuert, über-4
dachten Ruderbooten. Auf der Insel steht
das Wahrzeichen der Stadt, eine Wall-
fahrtskirche aus dem 17. Jahrhundert. Der
Triglav Nationalpark zählt mit einer Fläche
von fast 85 Hektar zu den größten in Euro-
pa. In seiner Mitte erhebt sich der Triglav,
Sloweniens höchster Berg mit 2.864 Meter
Höhe. Hier entspringen auch die Flüsse
Sava und Soca und in der einzigartigen
Planzenwelt des Naturparks leben Gemsen
und Steinböcke, Auerhähne, Birkhähne,
Adler und Murmeltiere. Das Triglav-Infor-
mationszentrum in Trenta erklärt die Be-
sonderheiten des Parks. 
Entlang dem Soca-Tal verkehrt ein dampf-
betriebener Museumszug, der von Slove-
nijatourist unterhalten wird, Tel.: (aus Slo-
wenien) 061/314284. Der botanische Al-
penfelsengarten Juliana im Trenta-
Tal gleicht besonders im Juni 
einem Blütenmeer. Lohnenswert
ist eine Ausflugsfahrt zur Grotte
von Postojna, die bereits 1213 er-
wähnt wurde. Sie zählt wegen der
phantastischen Sinterbildungen
und einer Gesamtlänge von mehr
als 20 Kilometern zu den schön-
sten Karsthöhlen der Welt. 

D Wandern: Slowenien: Der
Triglav Nationalpark ist für

Spaziergänger und Bergwanderer glei-
chermaßen geeignet. Wird er doch von
mehreren Kilometern sorgfältig instandge-
haltener unterschiedlich anspruchsvoller
Wander- und Kletterpfade durchzogen.

W Wassersport: Slowenien: Nicht
nur für Slowenen selbst ist die Soca

Europas schönster Fluß, eine wahre Her-
ausforderung für anspruchsvolle Kajak-,
Kanu- und Raftingfahrer. Zahlreiche Clubs
in Bovec, Kobarid und Tolmin bieten orga-
nisierte Flußfahrten und Kurse an.

G Angeln: Slowenien: Auch als Ang-
lerparadies ist die Soca mit ihren

kleinen Nebenflüssen weithin bekannt.
Hier lebt die einzigartige Soca-Forelle, die
größte Art aus der Forellenfamilie, sowie
die Soca-Äsche.
3
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Am 11. August zeigt sich am

europäischen Himmel ein

Schauspiel, das nur 

alle drei Generationen 

zu beobachten ist: die 

totale Sonnenfinsternis.

TOTALE
SONNEN-
FINSTERNIS

Stuttgart

Nürnberg
Mannheim

Augsburg

Regensburg

München
Salzburg

Linz
Ulm

Straßburg

Freiburg

Nördliche Grenzlinie

Südliche Grenzlinie
1 Minute

1 Minute2 Minuten

2 Minuten

Zentrallinie

S C H W E I Z
Ö S T E R R E I C H

T S C H E C H I E N

D E U T S C H L A N D

Der Schatten des
Mondes verdunkelt
am 11. August 1999
einen 110 Kilometer
breiten Streifen über
Süddeutschland.
11. August 1999, 12. 32 Uhr. Die Vögel
hören auf zu zwitschern, Blumen
schließen ihre Blütenkelche. Mitten am
hellichten Tag verdunkelt sich der Him-
mel. Die Planeten Merkur, Venus, Jupiter
und Saturn sowie die hellsten Sterne ste-
hen sichtbar am Himmel. Wind kommt
auf, es wird deutlich kühler.

Was passiert? Naht der Weltunter-
gang? Oder befinden wir uns nur in einer
futuristischen Szene aus dem Kino? Mit-
nichten: Ein spektakuläres Jahrhunderter-
eignis bahnt sich an – eine totale Sonnen-
finsternis.
A C H T A
Eine totale Sonnenfinsternis ist nur
bei Neumond möglich, denn dann steht der
Mond zwischen Sonne und Erde und wirft
seinen Schatten auf den Planeten. Der
Mond, nur 3.500 Kilometer im Durchmes-
ser groß, schiebt sich vor die 1.400.000 Ki-
lometer Durchmesser große Sonne. Zwar
ist die Sonne 400mal größer als der Mond,
sie ist aber auch 400 mal weiter entfernt.
Deshalb erscheinen uns Sonne und Mond
am Himmal etwa gleichgroß – und optisch
bedeckt der Mond die Sonnenscheibe.

Dabeizusein lohnt sich, tritt diese
Himmelskonstellation zum nächsten Mal
M TA G
doch erst wieder im Jahre 2135 in Süd-
deutschland auf. Eine totale Sonnenfin-
sternis ist deshalb so selten, weil der Mond
dafür in oder nahe der Ekliptik, der Um-
laufbahn der Erde um die Sonne, stehen
muß. Da die Mondbahn jedoch um fünf
Grad zur Ekliptik geneigt ist, läuft der
Mond in der Neumondphase meistens
nördlich oder südlich an der Sonnenschei-
be vorbei.

Sichtbarkeit der Finsternis
Die totale Sonnenfinsternis ist nur in-

nerhalb eines etwa 110 Kilometer breiten
Streifens sichtbar, der sich  von Nordwe-
sten nach Südosten durch Europa zieht:
Der Mondschatten reicht von Amiens und
Rouen im Norden Frankreichs über Saver-
ne und Straßburg im Elsaß weiter über
Kaiserslautern, Karlsruhe, Stuttgart, Augs-
burg, München bis hin ins österreichische
Salzburg, Bad Ischl und Linz. Nördlich und
Der Verlauf der totalen Sonnen-
finsternis (MESZ) in Stuttgart:
12.00 Uhr: Beginn der Sonnen-
finsternis: Der Mond beginnt, 
sich vor die Sonne zu schieben.
12.15 Uhr: Der Mond hat sich 
zur Hälfte vor die Sonne 
geschoben, es wird dunkel.
12.33 Uhr: Der Mond verdeckt 
die Sonne total. Der Tag wird 
zur Nacht.
12.35 Uhr: Planeten und die 
hellsten Sterne sind sichtbar.
12.45 Uhr: Der Mond hat die 
Sonnenscheibe wieder für 5 
bis 10 Prozent freigegeben – 
es wird taghell.
13.57 Uhr: Ende der Sonnen-
finsternis.
südlich dieses Gürtels läßt sich das Him-
melsschauspiel gar nicht oder nur teilwei-
se verfolgen.

Es lohnt sich also, zum 11. August in
den süddeutschen Raum zu fahren um
Zeuge zu sein, wenn sich der Mond für
knapp zweieinhalb Minuten vor die Sonne
schiebt und die Erde verdunkelt. Vom Ein-
tritt des Mondes vor die Sonne bis zu sei-
nem totalen Austritt vergehen knapp zwei
Stunden.

Nur mit Augenschutz
Wer an diesem unvergeßlichen Ereig-

nis teilhaben will, sollte sich jedoch vorher
mit einer speziellen Sonnenbrille mit
Schutzfolie ausrüsten, die für fünf Mark
bei Optikern zu
haben ist. Die
Intensität der
Sonnenstrahlen,
auch wenn der
Mond sie abdun-
kelt, ist äußerst
gefährlich – es
kann zu regelrech-
ten Verbrennungen
der Netzhaut kom-
men. Selbst wenn
der Mond die Sonne
vollständig verdunkelt, kann
man den Augenschutz für nur
kurze Zeit abnehmen und die
leuchtende Korona bestaunen,
eine Wolke aus Gas, welche die
Sonne umgibt.

Feiern um die Finsternis
Viele Orte, die direkt im Kernschatten

der Finsternis liegen, feiern das Jahrhun-
dertereignis auf ihre Art:

Stuttgart beispielsweise liegt exakt
auf der Zentrallinie des Kernschattens, wo
die Finstenis am längsten zu beobachten
ist und nennt sich deshalb „Sundance-

Am 26. Fe
1998 reis
tausende 
und beoba
Totale Son
nis in der 
City“. Das Naturschauspiel beginnt hier
um 12.32.55 Uhr Mitteleuropäischer Som-
merzeit (MESZ) und dauert zwei Minuten
und 17 Sekunden. Gleich fünf Tage lang,
vom 11. bis 15. August 1999, feiert die
baden-württembergische Landeshaupt-
stadt dieses Ereignis: Am Wochenende vor
der Finsternis gibt es ein Riesen-Open-Air-
Konzert. Am 11. August ist im Mittleren
Schloßgarten eine Fernrohrstaße mit 100
Teleskopen aufgebaut, die von den Besu-
chern gemietet werden können. Sollte der
Himmel bewölkt sein, übertragen europäi-
sche Fernsehsender die Finsternis aus an-
deren Gebieten auf zwei Großbildleinwän-
de. Die Broschüre „Totale Sonnenfinsternis“

samt Schutzbrille gibt es
für fünf Mark bei der
Touristik-Information,
Tel.: 0711/2228-246.

Auf den Besuch
von vielen Reisemobi-
listen eingerichtet hat
sich die Stadt Mar-
bach am Neckar: Zu-
sätzlich zum Park-
platz Schulzentrum
stellt sie in den
Tagen um den 11.

August herum auf dem Park-
platz am Bolzplatz in der Pop-
penweiler Straße Stellplätze
zur Verfügung. In der Ge-
burtsstadt von Friedrich
Schiller und des Astronomen
Tobias Mayer beginnt die To-
talität um 12.33 Uhr und dau-

ert zwei Minuten lang. Mittags treffen sich
die Sonnenhungrigen auf dem Parkdeck
des Hauses am Stadtgraben neben der Alt-
stadt zu fachtechnischen Erläuterungen,
aber auch Bewirtung und Musik. Marba-
cher Optiker stellen Fernrohre und Filter
zur Verfügung. Tel.: 07144/ 102-255.

Karlsruhe erlebt die Sonnenfinster-
nis zum ersten Mal in seiner Geschichte.
Als im August anno 1133 die letzte Son-

bruar
ten Aber-
nach Aruba
chteten die
nenfinster-
Karibik.
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TOTALE
SONNEN-
FINSTERNIS

Stuttgart, Schloßplatz

Göppingen, Hohenstaufen

München, Frauenkirche
Karlsruhe, Schloß

Augsburg, 
Herkulesbrunnen

Marbach, Schiller-Geburtshaus
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Augsburg, 
Herkulesbrunnen
nenfinsternis Nordbaden
bedeckte, war die Resi-
denzstadt noch nicht ge-
gründet. Die diesjährige Finster-
nis beginnt hier um 12.32 Uhr und
dauert ebenfalls zwei Minuten. Auf
dem Marktplatz gibt es Informatio-
nen und Unterhaltung, das Natur-
kundemuseum und die Badische
Landesbibliothek erläutern das
Thema Sonnenfinsternis. Tel.: 0721/
35534393.

Wer mehr über die Himmelser-
scheinungen wissen möchte, ist bei
der Sonnenuniversität in Bad Boll
vom 9. bis 13. August bestens aufgehoben.
Die Stadt am Rande der Schwäbischen Alb
organisiert zusammen mit Göppingen und
der Region Stauferland eine dreistündige
Wanderung zur Sonnenfinsternis auf den
Hohenstaufen. Dort stärken sich die Wan-
derer an der „Sunrise-Bar“. Mystische
Tänze sollen das seltene Schauspiel zele-
brieren. Tel.: 07164/808-28 und 07161/650-
292.

Das „Spiel mit der
Sonne“ von Bad
Überkingen und der
Region Helfensteiner
Land zieht sich über
mehrere Tage: Mit
Hilfe großer Parabol-
spiegel wird die Sonne
vom Berg in das Tal ge-
leitet. Mitmachen kön-
nen Kinder ebenso wie
Erwachsene. Das Son-
nenlicht soll die im Tal
aufgestellten Kunst-

Ulm,
Astronomi
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Helfensteiner

Land
werke in einem ganz besonderen Licht er-
strahlen lassen und sie zum Leuchten brin-
gen. Tel.: 07331/ 961920.

In Ulm läßt sich die Finsternis an der
alten astronomischen Rathausuhr aus dem
Jahr 1520 mitverfolgen: Sonne, Mond und
Drachenkopf stehen übereinander und zei-
gen damit das seltene Naturschauspiel an.
Auf dem Münsterplatz, am Ulmer Rathaus

sowie entlang der
Donau veranstaltet die
Stadt Aktionen. Eine
Percussion-Klangwol-
ke untermalt das opti-
sche Spektakel aku-
stisch. Tel.: 0731/161-
2800.

Beginn der tota-
len Finsternis in
Augsburg ist um
12:37:02 Uhr MESZ.
Das Planetarium und

sche Uhr
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Salzburger Land
die Sternwarte bieten Sonnentagungen
sowie spezielle Programme zur Entste-
hung der Finsternis an. Vor dem Renais-
sance-Rathaus ist ein gastronomisch/astro-
nomisches Klassik-Ereignis geplant. Tel.:
0821/19433

Ein Riesenspektakel in und um den
Olympiapark rund um die Frauenkirche
plant Bayerns Landeshauptstadt München
am 11. August. Tel.: 089/ 3067-0.

Auch in den Nachbarländern, in denen
die totale Sonnenfinsternis zu beobachten
ist, werden zahlreiche Veranstaltungen
vorbereitet: Im Elsaß feiert beispielsweise
Saverne im Schloßpark mit einer Direkt-
übertragung der Finsternis – musikalische
und kulinarische Unterhaltung einge-
schlossen. Ab 18 Uhr steigen zehn Heiß-

luftballons auf. Auch Straßburg
und Sarrebourg arbeiten an
einem Veranstaltungsprogramm.
Tel.: 0033/388/918047.

In weiten Teilen Österreichs
ist die totale Sonnenfinsternis
ebenfalls zu sehen: Von Salzburg
aus zieht sich der Beobachtungs-
streifen südöstlich bis hin in die
Steiermark. Das Salzburger Land
bietet gleich ein ganzes Erlebnispaket:
Am Abend vor der Finsternis erleben
die Gäste den Sonnenuntergang auf
dem Dürnberg bei Hallein. Das Tru-
mer Seenland lädt zu einem Open-
Air-Fest mit Musik, einer Segelregat-
ta und zu Kinderspielen ein.
Während der zweiminütigen Finsternis um
12.41 Uhr verabschieden Alphornbläser auf
dem Gipfel des Schlenken die Sonne und
begrüßen sie wenig später wieder mit
einem Konzert. Tel.: 0043/662/6688.

Die Region Graz feiert die Sonnenfin-
sternis mit einer großen Party: dem Lei-
tenfest der Steirischen Weinbauern am
Grazer Schloßberg (mit Gewinnspiel) und
einem Sonnen-Beobachter-Camp am
Schöckl, dem Hausberg der Grazer.

In der Ferienregion Traunsee mit der
Gemeinde Gmunden löst ein Fest das ande-
re ab: Märchennacht, Lichterfest, Sunset-
Dinner-Fahrten mit dem Schiff sowie Son-
der-Seilbahnfahrten auf den Feuerkogel.
Tel.: 0043/7612/714451.

Bei allem Rummel
rund um die Finsternis
bietet sich dem Reisemo-
bilisten eine besondere
Möglichkeit: Er fährt mit
seinem Fahrzeug
in eine abgelegene
Ecke, fernab vom
G r o ß s t a d t l ä r m ,
holt Stuhl und
Fernrohr aus seiner
rollenden Herberge
und wartet, nur um-
geben von Natur, auf
das Jahrhundert-Er-
eignis. Wäre doch wirk-
lich schade, dies im
Leben einmalige Ereignis
zu versäumen, oder?

Sabine Scholz

Lesestoff
Spektrum der Wissen-
schaft, Die totale Son-
nenfinsternis am 11.
August 1999, enthält
auf 28 Seiten  Infos,
Anleitungen zum Be-
obachten und Foto-
grafieren sowie ein
Bastelset für eine

Schutzbrille.
29 Mark.

Sonnenfinster-
nis, Das My-
sterium der rei-
senden Nacht,
H u g e n d u b e l
Verlag, 180 Sei-
ten mit an-

schaulichen Fotos und Grafiken. 36
Mark.
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PÄSSE-TOUR
DUCH 
SÜDTIROL

Ein Reisemobil und zwei Motorräder versprechen Ruhe 
und Kurvenhatz gleichermaßen. Mitten in den Alpen.

F R E I H E I T  A M   H A K E N
Blick ins Fischleintal:
Sexten liegt berühm-
ten Dolomiten-Riesen
zu Füßen. Die sind aus
der Nähe betrachtet
noch imposanter.

Am Fuße des Passo die Xomo ticken die Uhren
– aber viel langsamer als anderswo.

Oben: Panorama-
Parkplatz auf dem
Monte Bondone.
Im Winter stauen
sich hier die Autos
der Skifahrer.
Links: Balanceakt
auf Straßenreifen.
Die Schotterwege
wurden alle im 
ersten Weltkrieg
angelegt.Fo
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B
eginnen wir mit einer Flasche
Rotwein. Sie steht auf dem Tisch
des Frankia I 650 SD, der auf dem
Caravan Park in Sexten ein Plätz-

chen gefunden hat. Wir trinken einen
Schluck, lachen über den Tag, der hinter
uns liegt. Von Stuttgart aus sind wir, die
Eltern, im Reisemobil samt Anhänger, hin-
ten drauf ein Motorrad Honda Deauville,
nach Südtirol gefahren. Unser Sohn hat die
650 Kilometer lange Anreise auf der Sitz-
bank einer Honda CBR 600 F zurückgelegt.
Eltern sind eben ein bißchen bequemer.

Als der Filius eintrifft, ist er völlig
durchgefroren. Aber ach, was bedeutet
solch Ungemach angesichts besagten
guten Schlucks Rotwein und der Aussicht
auf einen Urlaub? Wie wahr: Der nächste
Tag ist ein Traum. Der Blick aus dem Rei-
semobil auf die 3.000er versetzt Vater und
Sohn, beide Biker, in positive Unruhe. Mut-
ter wandert gern. Ihr Ziel: die Drei Zinnen,
Herzstück der Sextner Dolomiten, dem
wunderbaren Naturpark Südtirols.

Fliegen kann schöner nicht sein, lau-
tet das Motto für uns zwei Biker: Wir lassen
unsere Träume per Motorrad wahr werden.
Natur, Land und Leute, Freiheit und Ro-
mantik machen den Reiz einer Motorrad-
tour aus. Im Frühsommer, wenn die Mas-
sen noch nicht die Pässe verstopfen, sind
die Alpen eine Reise wert: In kaum einer
anderen Region macht die Hatz durch Kur-
ven so viel Spaß, belohnen Kulisse und
Fernsicht für die Mühen der Schaltarbeit.

Nicht die Pässe der Tourismusrouten
faszinieren uns auf unserer Schnupper-
tour, es sind die Pfade. Es gibt sie noch,
jene oft ungeteerten Strecken, die (noch)
offiziell befahren werden dürfen. Oben
wartet höchstens eine Ziege auf uns. Nach
dem kernigen Ausritt sind wir abends froh,
im Reisemobil die Beine unter den Tisch zu
strecken. Obendrein bietet der Caravan
Park Sexten Entspannung im Swimming-
pool oder in der Sauna. Wir sind nicht
böse, daß dunkle Wolken einen Regen- und
damit Ruhetag ankündigen.

Der bietet sich an für einen Stadtbum-
mel: Bruneck, mittelalterliche Stadt im
Pustertal, ist bei jedem Wetter einen Be-
such wert. Schönster Teil ist die Via Cen-
trale: Vom Tiroler Loden bis zu italieni-
schem Glasdesign, gibt es hier alles, was
die Reisekasse erlaubt.

Am nächsten Tag bleibt das rollende
Heim in Sexten stehen: Der blaue Himmel
lädt zu einer Motorradtour zu dritt ein,
diesmal mit Muttern. Eine beschauliche
Achterbahn durch die Dolomiten liegt vor
uns, dazu ein Teil der Sella-Runde, für
Biker wie Reisemobilisten ein Genuß. Bei
der Fahrt durch Cortina d’Ampezzo grüßt
die Tofana als Vorbote einer ganzen Reihe
imposanter Bergriesen, bevor es auf den
Passo di Giau geht.

Cortina und die Sella Ronda
Atemberaubend ist der Rundumblick

auf dem Parkplatz der 2.233 Meter hohen
Paßhöhe: Berge, soweit das Auge reicht. In
der Ferne erhebt sich die Marmolada in
den leicht dunstigen Himmel. Die Berg-
und Talfahrt nimmt kein Ende, das Auge
kann sich nicht sattsehen an der Pracht. ©



PÄSSE-TOUR
DUCH 
SÜDTIROL

Kehren und Einkehren:
Urige Gasthöfe an
Traumpässen werden
rasch zum Szenetreff.

Die Aussicht vom
Caravan Park Sexten
macht Lust auf 
Motorradfahren 
und Wandern.

Gut beschilderte Abenteuerwege:
Holztafeln führen Hiker und Biker.
Hinunter geht’s den Colle Santa Lucia,
wieder hinauf auf den 2.000 Meter hohen
Fedaia-Paß, kurzer Halt in Canazei und
wieder ein Kurvenspurt aufs Pordoijoch,
von dem wir uns nach Arabba hinunter-
schrauben, um gleich den Passo di Campo-
longo zu erobern. Über Corvara folgen wir
dem Tal Alta Badia nach Zwischenwasser.

Weil’s so schön war und noch Zeit
bleibt, umrunden wir den Kronplatz. Ent-
lang dessen Hängen erreichen wir Olang
und kehren nach Sexten zurück. Mutter als
Sozia ist so begeistert von der Tour, daß sie
den Urlaubsschwerpunkt vom Wandern
gen Motorbiken verlegt.

Heftiger Regen am nächsten Tag
macht den Abschied vom Caravan Park
Sexten leichter. Brav laufen die beiden Mo-
torräder auf dem Anhänger in einer Gischt-
fahne hinter dem Frankia her, während
sich die Familie die Landkarten vorknöpft.
Wenige Kilometer hinter dem Kreuzberg-
sattel reißt der Himmel auf, und bei Lon-
garone lockt die Motorradsitzbank. Über
Belluno erreichen wir den Caldonazzo-See
und nisten uns auf den Campingplatz
„Jolly“ in Levico Terme ein. Gleich nach
der Ankunft schieben wir die Maschinen
vom Hänger, um die Umgebung und die
Stadt römischen Ursprungs zu erkunden,
die von ihrem gesunden Wasser lebt.

Trip zum Gardasee
Wir selbst entsagen der Heilkraft der

Quellen und starten am nächsten Morgen
zu einer Motorradtour an den Gardasee –
zu dritt. Wir wählen Straßen, auf denen
wir Entgegenkommende an einer Hand ab-
zählen können. Vom Caldonazzo-See aus
fahren wir den Passo di Sommo hinauf,
durch das Val d’Astica nach Posina und von
dort über den Passo di Xomo das Pasubio-
Tal nach Rovereto hinunter.

Dieser Canyon gehört zu den schön-
sten Motorrad-Straßen überhaupt. Über
Mori erreichen wir zum Kaffeetrinken Riva
am Gardasee, doch kehren wir dem über-
füllten Schicki-Micki-Ort den Rücken, um
abends über die Direttissima Arco und Tri-
ent am Caldonazzo-See im Mobil zu sein.

Weil sich unser Urlaub dem Ende zu-
neigt, und das Wetter schön zu bleiben ver-
spricht, packen wir so viel wie möglich in
den nächsten Tag. Der Monte Bondone, be-
liebter Ausflugs- und Skiberg, dem Trient
zu Füßen liegt, ist Basis für unsere Touren
mit Rucksack und Motorrädern. Wie aus
dem Flugzeug gestattet der nur 1.537
Meter hohe Monte Bondone einen Rund-
blick. Nah grüßt die Gruppo di Brenta, von
Ferne leuchten weiß Ortler-Massiv und
Ötztaler Alpen, im Tal glitzert die Etsch.

Start am Monte Bondone
Während Mutter nach einer Wande-

rung das Reisemobil mit dem leeren An-
hänger zum vereinbarten Treffpunkt im
Vinschgau steuert, schwingen sich Vater
und Sohn auf die Maschinen, um den
Alpen noch ein paar Pässe abzuringen: Eng
ist die kleine Straße vom Monte Bondone
hinab nach Sarche und von dort an der
Cima Brenta vorbei nach Pinzolo.

Während wir den 1.883 Meter hohen
Tonale-Paß überqueren, freuen wir uns
schon auf den wilden Gavia-Paß, der mit
Straßenmaschinen nicht zu verachten ist.
Doch ein Verbotsschild und eine Schranke
untersagen uns das Vergnügen. So fahren
wir gen Edolo und entdecken nach weni-
gen Kilometern einen Abzweig, der mit
einem verbogenen Blechschild und dem
Wort Mortirolo gekennzeichnet ist. Selbst
die Generalkarte verrät nicht, welche Über-
raschung sich hier verbirgt.

Auf schmalen, aber geteerten Straße,
in deren engen Kehren wir schier auf dem
Lenker hängen, schrau-
ben wir uns ins Unbe-
kannte hinab – über
1.000 Höhenmeter di-
rekt auf die S 38 nach
Bormio. Die Malereien
in Gegenrichtung auf
der Fahrbahn deuten
an, daß sich hier Rad-
rennfahrer die Lunge
aus dem Leib gekeucht
haben müssen. In Bor-
mio nehmen wir er-

staunt zur Kenntnis, daß der Gavia von
dieser Seite aus offen gewesen wäre.

Dunkle Wolken halten uns nicht
davon ab, das Stilfser Joch in Angriff zu
nehmen. Von Kehre zu Kehre wird es käl-
ter, es regnet, Nebelfetzen. 300 Meter unter
der Paßhöhe beginnt es zu schneien: Der
frühe Sommer ist kein Garant für warme
Tage. Schnell verlassen wir den tristen Ort.
Da das Stilfser Joch in Richtung Trafoi
wegen Lawinengefahr gesperrt ist, fahren
wir den anfangs ungeteerten Umbrail hin-
unter und sind heilfroh, daß unsere Hände
nach jeder Kurve wärmer werden.

Auf dem kleinen Campingplatz
„Löwen – Leone“ in Tartsch bei Mals, den
wir als Treffpunkt verabredet hatten, trin-
ken wir ein kühles Bier: Die Sonne im Tal
heizt uns wieder kräftig ein. Nicht ganz
nüchtern verlassen wir als Familie zu spä-
ter Stunde die dem Campingplatz ange-
schlossene Wirtschaft. Beim Rückblick auf
die vielen Erlebnisse hatten wir schlicht
vergessen, die Gläser zu zählen.

Der Rückweg über den Reschenpaß ist
fast Routine: Mutter am Lenkrad des Reise-
mobils, Vater und Sohn auf den Motorrä-
dern. Doch kurz vor Landeck öffnen sich
die Schleusen des Himmels. Die Reise über
den Arlberg, auf dessen Höhe es wieder zu
schneien beginnt, läßt uns die Bike-Sitz-
bank mit der Reisemobil-Eckbank tauschen.
Noch immer leicht durchfroren, ziehen wir
die Gurte auf dem Anhänger stramm, geben
den beiden Hondas einen Klaps als Dank
und ziehen uns im Reisemobil die feuchten
Klamotten aus. Hanns-W. Wagner
Camping kompakt
C Camping: Caravan Park Sexten, 

I-39030 Sexten/Moos,
Tel.:0039/0474/710444, ganzjährig geöffnet.
Camping Jolly, I-38056 Lévico Terme, 
Tel.: 0039/0461/707735, geöffnet von 
20.5 - 15.9 1999.
Camping zum Löwen, I-39020 Tartsch, 
Tel.: 0039/0473/831598, ganzjährig geöffnet.

L Information: Staatliches Italienisches 
Fremdenverkehrsamt ENIT, Kaiserstraße

65, 60329 Frankfurt, Tel.: 069/237430, 
Fax: /232894.

qAchtung: Die Brenner-Paßstraße ist 
nur für Reisemobile bis 3,5 Tonnen 

freigegeben, grundsätzlich Anhängerverbot.
Motorräder auf dem Anhänger gut festzurren
und in die Federn drücken, vorn und hinten 
jeweils zwei robuste Spanngurte, sonst kann
sich das Motorrad neigen, weil ein einzelner
Gurt durchrutscht.
Offiziell dürfen Sonstige KfZ Wohnmobil mit 
Anhänger nur 60 km/h auf deutschen Bundes-
straßen fahren, auf der Autobahn 80 km/h, 
Regelung der Reiseländer beachten.
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Sport- und Badespaß drinnen und

1 2 3 4 5 6 7 8Lösungs-
wort:

Ein umfangreiches Aktivitäten-Programm und die tolle
läßt es den Gästen auf Camping Jesperhus am Limfjord nie

Zu gewinnen:

14 Tage auf Camping 

Jesperhus in Däne-

mark
Fahren Sie mal hinauf (oder hinunter?) bis in die Spitze der
dänischen Halbinsel Jütland, dahin, wo sich der Limfjord zwischen
Nord- und Ostsee ausbreitet und eine ganz eigenartige Natur-
landschaft gebildet hat. Dort liegt das Ferien- und Camping-
Center Jesperhus – in den vergangenen Jahren Dänemarks
meistbesuchter Campingplatz. Wir können nachhelfen, wenn
Sie vielleicht vor der langen Anreise zurückschrecken: Machen
Sie mit bei unserem Preisrätsel, dann können Sie einen zweiwö-
chigen Gratis-Aufenthalt mit der ganzen Familie auf Jesperhus
Camping gewinnen. Die richtige Lösung und das große Glück
bei der Auslosung sind die Voraussetzungen.

Jesperhus Camping zählt zur Kette der 15 dänischen Top-
Camps, die sich durch höchsten Standard auszeichnen. Komfort

und perfekter persönlicher Service
sind dabei ebenso gefragt wie eine Top-
Lage in ruhiger Umgebung und Akti-
vitäten für Kinder und Erwachsene.
Das alles vereinigt sich auf Jesperhus
Camping. Hier ist alles in Harmonie
mit der Natur. Gleich nebenan locken
Nordeuropas größter Blumenpark, ein
Vogelzoo mit Freiflughalle, ein tropi-
sches Schmetterlingland sowie ein Ter-
rarium und Aquarium. Für die Gewin-
ner ist der Besuch gratis, ebenso wie
fürs Erlebnisbad mit Submarine, Pira-
tenland, Wasserrutsche und Sprung-
brettern. Sportfans können sich in ei-
ner Aktivitätshalle bei Squash, Bad-
minton und Tischtennis austoben,
draußen Tennis, Golf und Beach-Volley-
ball spielen oder paddeln und angeln.

Neben diesen sicher nicht alltäg-
lichen Attraktionen macht aber die Lage
von Jesperhus Camping inmitten eines
der schönsten Naturgebiete Däne-
marks den besonderen Reiz dieser An-
lage aus. Außerdem ist es nur etwa eine
halbe Stunde Autofahrt weit bis zur dä-
nischen Nordseeküste mit ihrer gran-
diosen Dünenlandschaft und den end-
losen Badestränden. 

Sind Sie neugierig geworden?
Mehr Information erhalten Sie bei Jes-
perhus Camping, Legind Bjerge, DK-
7900 Nykœbing Mors, Tel.: 0045/97/
723701, Fax: /710255 und via Internet:
www.jesperhus.dk.

Die Lösung des Rätsels in Heft
4/99 hieß SEITENSPIEGEL. Zwei
Wochen auf Camping Breitenauer
See hat Hermann Cassens aus
Berlin gewonnen. Glückwunsch!

VERGNÜGLICHE FERIEN

Teilnahmebedingungen
Unter allen Einsendern wird
ein zweiwöchiger Aufenthalt
für vier Personen mit eige-
nem Freizeitfahrzeug auf
Camping Jesperhus verlost.
Die farbigen Felder im Rätsel
ergeben das Lösungswort.
Schicken Sie dieses bitte auf
einer frankierten Postkarte an: 
CDS Verlag, „Rätsel“, 
Postwiesenstraße 5A, 
70327 Stuttgart, oder per E-
Mail an raetsel@cds-verlag.de
Einsendeschluß: 
25. Juni 1999!
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Der Gewinner
wird benachrichtigt und sein
Name im übernächsten Heft
veröffentlicht. 

 draußen

 Badelandschaft 
 langweilig werden.



Freut Ihr Euch auch so auf den Sommer
wie wir? In den Ferienorten gibt es viele
schöne Programme extra für Kinder.
Auch in Büchern haben wir für Euch 
gestöbert – und tolle Preise gibt es auch
diesmal zu gewinnen. Viel Spaß beim
Knobeln und Schmökern 

wünschen Euch 
Rudi und Maxi

REISEMOBIL INTERNATIONAL

Rudi und Maxi
Postwiesenstraße 5A

70327 Stuttgart

termine für kids

i Kletterkurse für Kinder

KRAXELN IN SÜDTIROL
UND IM ZILLERTAL
Weißt Du, wie die Menschen in Südtirol sprechen? Sie unterhalten
sich auf Deutsch und Italienisch – kein Problem also, wenn Du dort
im Urlaub bist. Das italienische Schlerngebiet und die Seiser Alm
bieten Animationen extra für Kinder an: In tollen Kletterkursen lernst
Du, hohe Felsen zu bezwingen, an Spiele-Nachmittagen vergißt Du
den Regen, und Hexen lehren Dich bei Wanderungen das Gruseln.
Bei den Märchenwochen vom 3. bis 17. Juli 1999 dreht sich alles um
Rapunzel und die sieben Geißlein. Auskunft erhaltet Ihr unter Tel.: 0039/471/707024. Wenn Ihr lieber
nach Österreich fahrt, lädt Euch Tux im Zillertal zu Kletterkursen ein. Außerdem könnt Ihr dort Mineralien
suchen. Jeden Sonntag gibt es in Tux ein großes Kinderfest. Nix wie hin. Tel.: 0043/5287/8506.

i Waldspaziergang mit dem Förster

HÖR MAL, WIE DIE BÄUME WACHSEN 
Hast Du schon einmal Bäume wachsen hören? In Ruhpolding in Oberbayern geht das: Bei einem Wald-
spaziergang erklärt Dir der Förster die Geschichte der Bäume. Er gibt Dir ein Stethoskop – so heißt das Hör-
rohr der Ärzte – in die Hand, und damit horchst Du an glattrindigen Baumstämmen, wie die Säfte in dem
Baum nach oben steigen. Anmelden kannst Du Dich unter Tel.: 08663/88060.
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BAGGERSEE?

B

Endlich Sommer. Rudi und Maxi gehen mit ihren Freun-
den am liebsten an den Baggersee. Dort tollen sie mit
dem Wasserball oder schwimmen um die Wette. Am Ufer
bauen sie Strandburgen oder spielen Volleyball. Dabei
stolpern sie immer wieder über ein Spielzeug-Entchen,
das am Boden liegt. Wieviele Plastik-Enten kannst Du auf
dem Bild entdecken? Wenn Du das Bild ausmalst, findest
Du sie leichter. Schreib die Lösung bis zum 25. Juni auf ei-
ne Postkarte – wir verlosen fünf lustige Baseballkappen.
Übrigens haben sich Rudi und Maxi wieder so in das
Getümmel gestürzt, daß Du sie auf dem Bild suchen
mußt.
Welche Elemente werden zur Balance
der dritten Wippe benötigt?
i Für Knobel-Freunde

Knoten-Kunst
Weißt Du, was eine Affenfaust ist? Das
ist ein kugelrunder, dicker Knoten, so
wie ihn die Seeräuber früher machten.
Knoten brauchst auch Du immer – ob
beim Angeln, Klettern oder Campen.
Das kleine Buch der Knoten zeigt Dir,
wie Du Schlingen, Stekknoten oder ei-
ne Affenfaust ganz leicht knüpfen
kannst. Eine dicke rote Flechtschnur
zum Üben liegt gleich bei.
Das kleine Buch der Knoten, Südwest
Verlag, 12,90 Mark.



Wieviele Tage wartet der Inselbewohner
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i Eintrittskarten zu gewinnen

AUF DU UND DU

MIT WINNETOU 
Winnetou und Old Shatter-
hand einmal ganz nah erle-
ben – das kannst Du bei
den Karl-May-Festspielen
in Bad Segeberg. Vom 26. Ju-
ni bis zum 5. September bringen
Cowboys und Indianer Wildwestromantik mit
30 Pferden und viel Action auf die Bühne. Kar-
ten kannst Du telefonisch bestellen:

04551/95210.
Mit ein wenig Glück und Geschick be-

suchst Du die Festspiele zusammen
mit Deinen Geschwistern und Eltern

sogar kostenlos: Rudi und Maxi verlosen
zweimal Eintrittskarten für eine Fa-
milie im Wert von jeweils 75 bis
100 Mark. Unsere Frage lautet:

Wie heißt der Blutsbruder von Old
Shatterhand? Die Antwort schickst

Du am besten auf einer Postkarte
an Rudi und Maxi. Einsende-
schluß ist der 30. Juni 1999.

Mitmache
und gewinn
Mitmache
und gewinn
i Für Leseratten

Spielend Englisch lernen 
Englisch zu büffeln ist nicht so toll. Aber stell Dir vor,
mit dem Lernspielbuch von Ravensburger macht das
sogar richtig Spaß. 34 Wort- und Bildkärtchen helfen
Dir, die Gegenstände in Deiner ersten Fremdspache zu
benennen. Du findest Bilderrätsel, Zauberwörter und
Suchspiele. Und wenn Du dann mit Mama und Papa
ins Ausland fährst, weißt Du schon, was Sonne auf
Englisch heißt.
Ravensburger Buchverlag, Englisch für Einsteiger,
LernSpielBuch, 14,95 Mark.
Bilderrätsel: 4 Würfel und 
1 Ball; der Inselbewohner 
wartet schon 67 Tage lö
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DEUTSCHES 
FEUERWEHR-
MUSEUM

Wer Feuer und
Flamme ist für

den Brandschutz,
dessen Lust

dürfte im
Deutschen Feuer-

wehr-Museum
auflodern: Es

zeigt den Kampf
des Menschen

gegen die
Feuersbrunst. B R A N D - S C H Ä T Z EB R A N D - S C H Ä T Z E

Hingucker: Die Feuer-
wehrautos stehen
übersichtlich in einer
Mulde. Prunkstück
ist die fahrbare
Handdruckspritze
von 1624. Davor
stehen die wichtig-
sten Löschgeräte
jener Zeit: Eimer.

Respekt: Ein Lösch-
flugzeug im Vorhof
des modernen
Gebäudes. Mittel-
alterliche Feuerstelle
und Fratze, aus
deren Maul der
Schlauch kommt.
Pumpen zeigt das
Museum aus ver-
schiedenen Etappen.
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S
obald eine Sirene das Gemurmel
des Tages durchschneidet, sobald
ein Martinshorn alle anderen
Geräusche übertönt, flackert eine

uralte Angst des Menschen auf: Hoffentlich
nicht bei mir. Obwohl der moderne
Mensch das Feuer gezähmt hat, fürchtet er
die schier unstillbare Gier der Flammen.

Daß die Geschichte der Menschheit
auch die Geschichte des Brandschutzes ist,
verdeutlicht das am 11. Juni 1988 in Fulda
eröffnete Deutsche Feuerwehr-Museum.
„Wir verstehen uns als materielles Ge-
dächtnis der Geschichte“, sagt Rolf Scham-
berger, 40, „wir sammeln, bewahren und
präsentieren.“ Bewußt stellt der Museums-
leiter seine Sammlung an die Spitze der 42
regionalen Feuerwehr-Museen in Deutsch-
land: „Wir haben Vorbildfunktion über die
technische Schau hinaus.“

Tatsächlich beginnt der Rundgang
durch die Jahrhunderte an einer rekon-
struierten Maske des Homo erectus, jenem
Vorfahren des Menschen, der schon vor
mindestens 350.000 Jahren die Flammen
bezwang. Den zeitlichen Abstand zu dem
Urmenschen überbrückt ein Spiegel, in
den die Maske eingelassen ist: Die jährlich
24.000 Museumsbesucher betrachten auf
einen Blick den ersten aufrechtgehenden
Vorfahren wie sich selbst.

Die mittelalterliche Herdstelle läßt
ahnen, wie groß das Risiko des Feuers im
eigenen Haus gewesen sein muß. Nicht ab-
gedeckt, umgeben von brennbarem Mate-
rial wie Holz, entstand über den Flammen
nicht nur gare Nahrung. Hier flogen auch
Funken, die erst ein Dach, dann ein Haus,
eine Straße, schlimmstenfalls eine ganze
Stadt in Schutt und Asche legten. Die älte-
ste bekannte Gesetzgebung, die sich aus-
schließlich dem Brandschutz widmet, ist
die sechs Paragraphen umfassende Göttin-
ger Feuerordnung von 1334.

Im Laufe der Jahrhunderte verfeinerte
sich der Brandschutz, und zusätzlich zum
bislang wichtigsten Löschinstrument, dem
Eimer, entwickelten die Menschen Feuer-
spritzen. Von der Hand auf den Wagen lau-
tete dabei die Devise. Folgerichtig zeigt das
Deutsche Feuerwehr-Museum als älteste
fahrbare Handdruckspritze ein Modell von
1624. Sie stammt vermutlich aus dem Ful-
dischen Schloß Bieberstein.

Zielgenauer konnte das Feuer erst
bekämpft werden, nachdem anno 1673 der
Amsterdamer Brandmeister Jan van der
Heyden den ledernen Druckschlauch er-
funden hatte. Welchen Respekt die Men-
schen vor dem Feuer hatten, belegt eine
Kastenspritze von 1750: Der Druck-

schlauch findet seinen
Anschluß im Maul
einer auf die Pumpe
gemalten Fratze.

Zeitgenössische
Bilder demonstrie-

ren den Einsatz
jener als ©
Sechstes Museumsfest
Ein guter Anlaß, das Deutsche Feuerwehr-Museum
zu besuchen, ist das sechste Museumsfest vom
25. bis 27. Juni 1999. Es steht unter dem Motto
„Feuerwehrfahrzeuge auf Daimler Benz“. Das Pro-
gramm bietet Spaß für jung und alt (Änderungen
vorbehalten):
Freitag, 25. Juni 1999: Gegen 21.30 Uhr zeigen
historische Feuerlöschgeräte in der historischen
Innensatdt Fuldas, was sie heute noch können.
Samstag, 26. Juni 1999: Um 11 Uhr startet ein
Oldtimer-Korso durch die Innenstadt. Danach stellt
das Museum neu erstandene Exponate vor. Nach-
mittags kommen Handspritzen und Leitern zum
Einsatz. Abends gibt es ein gemütliches Beisam-

mensein mit Feuerwehr-Musik.
Sonntag, 27. Juni 1999: Der letz-
te Tag des Festes ist von einem
bunten Programm mit Kaffee und
Kuchen, Musik und Kinderspielen
geprägt.
Achtung: Reisemobilisten können
das Gelände während des Mu-
seumsfestes nicht als Stellplatz
nutzen. Allerdings hält die Stadt
Fulda weitere Stellplätze bereit
(siehe Kasten).

Sammelpunkt: Zum Museums-
fest kommen Feuerwehrautos
auf Daimler Benz.



Arbeitseinsatz: Das Lösch-
wasser, gezeigt von Museums-
direktor Rolf Schamberger, ist
ein besonders edler Tropfen.
Mitarbeiter des Deutschen
Zentrums für Handwerk- und
Denkmalpflege bauen im
Museum. Besucher pumpen im
Eingangsbereich.

DEUTSCHES 
FEUERWEHR-
MUSEUM
Schlangenspritzen bezeichneten Feuer-
wehrpumpen. Werkzeug wie Einreißhaken
oder Handpumpen begleiten den Besucher
beim Rundgang durch die zwei insgesamt
1.600 Quadratmeter großen Hallen. Die
Fahrzeuge bis hin zu modernen motori-
sierten Feuerwehrautos stehen übersicht-
lich in einer großen Mulde: „So bieten wir
unsere Exponate behinderten- und kind-
gerecht an“, erklärt Rolf Schamberger.

Kinder finden ohnehin Spaßiges am
Rande der Feuerwehr-Exponate: Eine
Spielecke ist speziell für die Kleinen einge-
richtet, und für alle Besucher läuft ein
knapp einstündiger Videofilm in einem
Fachwerkhaus, das integriert ist ins Muse-
um. Es ist entstanden in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Zentrum für Hand-
werk- und Denkmalpflege mit Sitz in der
ehemaligen Propstei Johannesberg. „Da er-
gibt sich Nutzen in beiderseitigem Sinne“,
freut sich Rolf Schamberger.

Zum Anfassen sei die Samm-
lung jedoch nur bedingt, erklärt
der Kunsthistoriker, dazu seien
die Exponate schlicht zu wert-
voll und anfällig. Dennoch
vergnügen sich die Feuer-
wehr-Interessierten an einer
Handdruckspritze im Eingangs-
bereich des Museums. Mit hoch-
roten Köpfen pumpen sie Wasser,
was das Zeug hält. Oder sie klettern auf
die Brücke des Feuerlöschboots 1
Emden, das im Vorhof des modernen Ge-
bäudes steht. Hier sind außerdem ein
Löschflugzeug und auf einem Schotter-
platz der Löschpanzer Hurrican zu sehen.

Auf dem Gelände am Rande des ehe-
maligen Landesgartenschaugeländes sind
übrigens auch Reisemobile oft und gern
gesehen: „Wir freuen uns über Reisemobi-
listen als Gäste“, bestätigt der Museumslei-
ter Rolf Schamberger, „und haben nichts
dagegen, wenn sie über Nacht bleiben.“
Daß bloß zehn Gehminuten entfernt die
kleine Brauerei Wiesenmühle einen Bier-
garten neben Europas größtem Mühlrad

betreibt, macht den Besuch nur noch
verlockender. Und die barocke

Innenstadt Fuldas ist in ein
paar weiteren Minuten zu
Fuß zu erreichen.

Hie wie da läßt sich ein
weiterer angenehmer Ef-
fekt erzielen: Nach dem Be-

such des Deutschen Feuer-
wehr-Museums kann hier

ganz bequem ein weiterer Brand
gelöscht werden – der eigene.

Claus-Georg Petri
Museum kompakt
Informationen: Deutsches Feuerwehr-Museum,
St.-Laurentius-Straße 3, 36041 Fulda, Tel.: 0661/
75017, Fax: /241757.

Öffnungszeiten: Täglich außer montags von
10 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung.

Eintritt: Erwachsene vier Mark, Feuerwehr, Ju-
gendliche, Kinder, Schüler, Rentner, Gruppen ab
zehn Personen drei Mark, Familienticket 14 Mark,
Gruppen- oder Einzelführung nach Vereinbarung
25 Mark.

Stellplätze: Reisemobile sind auf der ebenen
Schotterfläche neben dem Museum willkommen.
Allerdings ist keine Ver- und Entsorgung möglich,
auch Strom ist nicht vorhanden.
In Fulda dürfen Reisemobilisten auf dem Gelände
des Städtischen Bauhofs übernachten.
Beide Stellflächen – Museum wie Bauhof – sind
ausgeschildert.

Lektüre: Der Katalog
„Deutsches Feuerwehr-
Museum“ erklärt auf 66
Seiten die Exponate der
Sammlung. Das Büch-
lein kostet zehn Mark,
zu haben im Museum.



Die Kulturhauptstadt Europas lädt auch Reisemobilisten ein.

Bummel durch Weimar

GOETHE – EINER VON UNS?

MOBIL

Zum Gruße:
Goethe zeigt
sich beim 
Bummel 
durch Weimar
allerorten.

Um die Wurst:
Weimar bietet
seinen Besu-
chern außer
Goethe auch 
Kulinarisches –
echte Thüringer.
M an reist ja nicht, um anzukommen, son-
dern um zu reisen...!“ schrieb Johann

Wolfgang von Goethe 1782 in einem Brief. Der
Weg ist das Ziel – wie recht er hat.

In diesem Jahr feiert die ganze Welt seinen
250. Geburtstag, und vieles wird mit ihm in Ver-
bindung gebracht. Doch Goethe ein früher Cam-
per? Tatsächlich: Stets hatte er auf Reisen sein ei-
genes Faltbett dabei – in seinem Gartenhaus
kann es besichtigt werden – und eine seiner Kut-
schen war sogar mit einer Toilette ausgestattet.

Goethe ist in Weimar nicht nur an seinem
Haus am Frauenplan allgegenwärtig. Neben dem
jetzt 240jährigen Friedrich Schiller steht er
groß in Bronze gegossen vor dem Natio-
naltheater. Den Lorbeerkranz in der
KURZ & KNAPP
Hand, blickt er auf die flanierenden Men-
schen hinab. In der Konditorei gibt es Goe-
the als Konfekt, im Souvenirladen als Büste
in jeder Größe, als Plakette und sogar als
Puppe fürs Kasperletheater. „Gretchens Ma-
sche“ heißen Damenstrümpfe, und der Hit
bei Babys ist der Goethe-Schnuller.

Doch nicht Goethe allein ließ die Stadt
an der Ilm heuer zur Kulturstadt Europas
werden: Hier konzentrieren sich deutsche
und europäische Kulturgeschichte. Als die
Wiege deutscher Klassik gilt Weimar, und
schon lange, bevor Goethe, Schiller, Herder
und Wieland hier wirkten, arbeiteten Lucas
Cranach oder Johann Sebastian Bach in der

Stadt. Entscheidende Impulse für die Moderne
gingen von Franz Liszt, Richard Strauß, Lyonel
Feininger und Wassili Kandinsky aus – nachdem
sie in Weimar waren. Vor 80 Jahren gründete
Walter Gropius das Bauhaus, im gleichen Jahr
wurde hier die Republik ausgerufen.

Da läßt sich nur wieder Goethe zitieren: „Wo
finden Sie auf einem so engen Fleck noch so viel
Gutes… und wo bin ich nicht überall gewesen! –
Aber ich bin immer gerne nach Weimar zurück-
gekehrt.” Dirk Diestel
Veranstaltungen:
Als Kulturhauptstadt Europas
bietet Weimar ein umfassendes
Programm. Das letzte 
Wochenende im August, an
dem Weimar den 250. Geburts-
tag Goethes zelebriert, bildet
dabei nur einen Höhepunkt: Bis
in den Dezember hinein gibt 
es Konzerte, Lesungen und 
Theater. Zu bestellen ist die
Übersicht bei der
● Stadt Weimar, Presseamt,
Frau Elvira Greiner, 
Tel.: 03643/76265-1, Fax: -0.
● Tourist- und Kongress 
Service, Tel.: 03643/2400-0,
Fax: -40.

Übernachtungstips:
C Campingplatz Ilmtal,

99438 Oettern, 
Tel.: 036453-80264.
Ferienpark Stausee Hohenfel-
den, 99448 Hohenfelden, 
Tel.: 036450-42081

ü Auf dem ausgeschilderten
P & R Platz am Stadion

ist es zulässig zu übernachten.
Strom- und Wasserversorgung
ist möglich. Geeignet sind auch
die Parkplätze am Friedhof und
am Schloß Belvedere mit einem
herrlichen Blick auf das Ilmtal
und die Stadt. Nach Anmeldung
(03643/888421) läßt sich bei
der Kläranlage Tiefurt entsorgen.
Kanu in Brandenburg
Die Tourismus-Marketing

Brandenburg gibt den Katalog
„Mit dem Kanu durch das Land
Brandenburg“ heraus. Er stellt
27 Kanutouren sowie sämtli-
che -vermieter der Region vor.
Zwar sind die meist mehrtägi-
gen Touren Pauschalarrange-
ments, die Strecken kann aber
jeder Hobby-Paddler nach-
schippern. Tel.: 0331/29873-20.

Gletscher im Zillertal
Snowboarder haben auf

dem Hintertuxer Gletscher im
Zillertal das ganze Jahr Saison:
22 Kilometer Piste laden auf
3.000 Meter Höhe zum Skifah-
ren und Snowboarden in Euro-
pas höchstgelegener Halfpipe
ein. Tel.: 0043/5287/8506. 

Tunnel zum Nordkap
Am 1. Juni 1999 weiht

König Harald von Norwegen
den neuen Tunnel ein, der das
Festland mit Norwegens Nord-
spitze auf der Insel Mageroy
verbindet. Der Tunnel ersetzt
die Fähre, an der es häufig War-
tezeiten gab. Tel.: 0180/5001548

Antike in Trier
Vom 27. Juni bis zum 18.

Juli 1999 finden die Antiken-
festspiele Trier statt: musikali-
sche Tragödien wie Oedipus
Rex oder Lustspiele wie Amphi-
tryon im Amphi-
theater oder den
Kaiserthermen.
Die Karten kosten
30 bis 90 Mark,
Tel.: 0651/42425.

Western in Polen
Ein Western Picnic findet

am 24. und 25. Juni 1999 im
Wolin Nationalpark, Westpom-
mern, statt. Außer Country-
musik stehen Ausritte mit Pfer-
den, Radtouren, Motorrad-Ral-
lyes und Surf-Wettbewerbe auf
dem Programm. Der Eintritt
für beide Tage kostet umge-
rechnet 50 Mark. Tel.: 0048/
914860768.
Bilder in Amsterdam
Am 24. Juni öffnet das

Van-Gogh-Museum in Amster-
dam wieder seine Pforten.
Nach zehnmonatiger Renovie-
rung und Erweiterung sind Be-
sucher täglich von 10 bis 17
Uhr willkommen. Tel.: 0031/
20/5705200.

Radeln in Holland
P r a k t i -

sche Tips und
Infos bietet
die kostenlo-
se Broschü-
re „Holland
Radwander-
führer 99“.
Tel.: 0221/
92571727.



MOBIL

Infos: Tel.: 06781/64421.

Übernachtungstip:
C Camping Harfenmühle 

in 55758 Asbacherhütte,
Tel.: 06786/7076. 

ü Parkplätze Almerich, 
Friedrichstraße, Saar-

straße, Weiherschleife sowie 

Umsonst & Draußen Würzburg

SPASS ZUM NULLTARIF

Infos: Umsonst & Draußen
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Mitternachtszauber:
Beim Sommerspektakel
in Idar-Oberstein sind
nicht nur die Besucher
Feuer und Flamme.
Stocherkahnrennen in Tübingen

KAHN UM KAHN
Seit fast 100 Jahren gibt es in Tübin-

gen Stocherkähne, ursprünglich nur zum
Transport genutzt. 1956 starteten sie erst-
mals zu einem Rennen auf dem Neckar,
und das seither jährlich. Auch in diesem
Sommer: Am 17. Juni 1999 warten um 14
Uhr 40 Kähne am Hirschauer Steg auf den
Start – dann stochert der Steuermann die
vollbesetzten Kähne Richtung Ammertal-
brücke. Die Insassen sind bunt kostümiert,
die beste Verkleidung erhält einen Preis.
Zuschauer auf der Neckarinsel feuern die
Boote an. Der Gewinner des Rennens rich-
tet am Abend das öffentliche Fest mit Frei-
bier aus – die Stadt spendiert ein Spanfer-
kel.
Infos: Tel.: 7071/91

Übernachtungs
C Neckarcamping T

Tel.: 07071/43145

ü Parkplatz am Freib
sowie auf dem Fe

auf Anfrage.

Um die Wette: Stocherkähne auf dem Neckar.
am Hallen- und Freibad.
Idar-Obersteiner Mittsommernacht

FEUER UND FLAMME
Etwas verspätet, dafür aber umso feuriger, feiert die Schmuckstadt Idar-

Oberstein den Sommer. Am 17. Juli 1999 verzaubert die Mittsommernacht die
Innenstadt: Der Marktplatz Idar taucht in Feuerschein und Theaterlicht. Künst-
ler des Straßentheaters „Compagnie & Jo Bithum“ staken auf Stelzen oder
schweben auf Seilen und an Trapezen durch die Nacht. Tagsüber bietet ein Bur-
gunder Markt kulinarische Köstlichkeiten wie bei Gott in Frankreich. Noch ein
wichtiger Termin: die Idar-Obersteiner Jazztage vom 4. bis 6. Juni 1999 in der
Fußgängerzone Idar – Eintritt frei.
36-0

tip:
übingen,
. 

ad
stplatz

Fo
to

: L
ei

pz
ig

 T
ou

ri
st

 S
er

vi
ce

Musikalische
Tage: Ganz

Leipzig rockt
und swingt
beim Stadt-

fest.
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Leipziger Stadtfest

SWING IN DEN STRASSEN
Leipzig lädt drei Tage lang vom 4.

bis 6. Juni 1999 zu Spiel und Spaß
beim Stadtfest ein. Mehr als 100 Bands
spielen in den Kneipen, Clubs und
Bars sowie auf den Plätzen der Innen-
stadt. Die Besucher swingen bei Jazz,
Blues oder Folk durch die Straßen. Pi-

ratendorf, Kinderwiese, Autoscooter
sowie ein Street Soccer Turnier unter-
halten die jungen Besucher. In Leip-
zigs restaurierten Innenhöfen erklin-
gen bei den Gewandhaustagen Kon-
zerte von Johann Sebastian Bach. Tel.:
0341/7104260.
Auf den Mainwiesen in
Würzburg startet am 18. Juni
1999 das „Umsonst & Drau-
ßen“ Festival – zum Nulltarif.
Drei Tage lang präsentiert die
alte Residenzstadt auf zwei
Bühnen ein buntgemischtes
Programm: Die Jugend tanzt zu Soul, Blues und Pop, im Kinder-
kram-Zelt scharen sich die jungen Besucher um Märchenerzähler,
Theaterstücke und Mitmach-Spiele. Sportliche erklimmen die fünf
Meter hohe Kletterwand oder toben sich auf dem Bungee-Trampo-
lin aus.

Trägerverein, Tel.: 0931/883521.

Übernachtungstip:
C Camping Kalte Quelle in

97084 Würzburg-Heidings-
feld, Tel.: 0931/65598. 

ü Kanu-Club Würzburg, 
Mergentheimer Straße 13b,

Tel.: 0931/72536.

F

Eselwanderung im Edertal

ÜBER STOCK UND STEIN
Weder dumm noch störrisch, dafür bei Kindern sehr be-

liebt: Esel. Im nordhessischen Edertal begleiten Lastesel Wan-
derer und schleppen ihr Gepäck über Stock und Stein. Zwei
Personen zahlen für den geduldigen Begleiter 75 Mark pro
Tag. Tel.: 05625/790915.
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Infos: Tel.: 07031/384151.

Übernachtungstip:
C Terassencamping Calw in 75365 Calw, 

Tel.: 07051/12845. 

ü Stellplätze bei Rall Caravaning, Mah-
dentalstraße 84, Tel.: 07031/8699-0.

Da fallen
Späne:
Auf dem
Handwer-
kermarkt
Sindelfingen
zeigen auch
Drechsler und
Schmiede ihr
Können.
Handwerkermarkt Sindelfingen

AUF DIE FINGER
GESCHAUT

Am 4. und 5. Juni 1999 fertigen in den
von Fachwerkhäusern gesäumten Gassen der
Sindelfinger Altstadt 65 Handwerker aus
ganz Deutschland ihre Produkte vor den
Augen der Besucher. In Erinnerung an Sin-
delfingens Geschichte als alte Weberstadt
liegt der Schwerpunkt dieses Marktes auf
dem Textilbereich. Eine Blaudruckerin stellt
das Färben vor, ein Seiler zeigt am Sonntag
die alte Technik, und ein Uhrmacher repa-
riert alte Uhren. Auch das Rahmenprogramm
mit der Gruppe Rotznasenthea-
ter, Musikgruppen und Zaube-
rei sorgt für Kurzweil. Damit die jungen Be-
sucher selbst Hand anlegen können, gibt es
eine Kinderwerkstatt.
Bei Muttern:
Kuschelig sind
die Lämmer,
wenn sich in
Nordfriesland
schon alles um
sie dreht.
Nordfriesische Lammtage

RASENMÄHER MIT BEINEN
Bei den Lammtagen vom 4. bis 26. Juni 1999 stehen in Nordfriesland die

100.000 Schafe mit ihren Lämmern im Vordergrund, die vor allem als natürli-
che Rasenmäher auf den Deichen an der Nordsee eingesetzt werden. Am
Abend des 5. Juni eröffnet Nordstrand die nordfriesischen Lammtage mit
einem Lämmerball, Norddorf kredenzt Lammfleisch im Festzelt. Am 11. Juni
lädt Friedrichstadt zum Lammspezialitätenmarkt. Frauen in Bredstedt de-
monstrieren am 14. Juni das traditionelle Filzen von Schafwolle. Am 26. Juni
stellen die Föhrer Lammtage verschiedene Schafrassen vor, es gibt Wettbe-
werbe vom Schafscheren über das Gewicht-Schätzen von Böcken bis hin zum
Spinnen von Schafwolle. Während der gesamten Zeit lädt die Schäferei Baum-
bach auf Nordstrand zu Tagen der offenen Tür ein. Tel.: 04841/67-466.
Badewannen-Rennen in Warnemünde

NICHTS FÜR
WASSERSCHEUE

Beliebter Treffpunkt in Warnemünde ist
das alljährliche Waschzuberrennen auf dem
Alten Strom, heuer am 3. Juli 1999. Der
Gaudi-Wettbewerb ist offen für alle, die ein
Gefährt mitbringen, das sich einige Zeit auf
dem Wasser halten kann und einem Schiff
möglichst wenig ähnelt. Bewertet werden
Schnelligkeit, besonders aber Showeinlagen
und die phantasievollste Gestaltung der Zuber.
Tel.: 0381/54800-20. In Penzling findet die Ba-
dewannenregatta übrigens schon am 19. Juni
1999 statt. Tel.: 03962/255122.
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Nützliche HelferFür die Vor-
bereitung 

einer Reise
kann es gar
nicht genug

Lesestoff
geben. Hier

einige Neuer-
scheinungen:
m Traumrouten

Rundum reizvoll
Acht Autotouren durch beson-
ders schöne Regionen zwischen
Sylt und dem Allgäu präsentiert
der großformatige Bildband
„Traumstraßen Deutschland“.
Zahllose herrliche Farbfotos in
guter Druckqualität, ergänzt
durch interessante, gut lesbare
Texte verlocken unweigerlich
dazu, die dargestellten Ziele
selbst zu bereisen. Wer die et-
wa 300 bis 700 Kilometer lan-
gen Fahrten plant, findet zu-
sätzlich kompakte Informatio-
nen, Tips, Karten und Entfer-
nungstabellen. Dieses Buch
wird bestimmt nicht im Regal
verstauben. Genau so wenig
wie die „Traumstraßen Kanada“
aus der gleichen Reihe – und
ebenso ästhetisch ansprechend
und informativ gestaltet. Schon
die Reise mit dem Auge bringt
da faszinierende, kaum ver-
geßbare Eindrücke. Ein Trost
für alle, die die herrlichen 
Touren durch Kanada nicht 
live erfahren können.
Traumstraßen Deutschland 
und Traumstraßen Kanada, 
Südwest-Verlag 1999, je 176 Seiten,
je 49,90 Mark.
m Transatlantic-Trip

Wissens-wert
Wer dem Zauber der
Bilder und Geschichten
aus dem Norden Ameri-
kas jedoch erliegt, dem
hilft das Büchlein „Wohn-
mobil in USA und Kanada“ be-
stens bei der Reisevorberei-
tung. Es ist kein Tourenführer,
sondern bewußt als kompaktes
Kompendium konzipiert, das
normale Reiseführer ergänzt.
Nach seiner Lektüre weiß der
Leser bestens, worauf er beim
Mieten eines amerikanischen
Reisemobils achten sollte; und
er besitzt alle wichtigen Infor-
mationen über Campingplätze,
Ver- und Entsorgung und 
mobiles Touren jenseits des 
Atlantiks. Das kleinformatige
Handbuch mit Adressenlisten
ist eine absolut lohnende Inve-
stition, die viel Zeit, Geld und
Probleme ersparen kann. 
Wirklich ein good buy.
Outdoor Handbuch Wohnmobil in USA
und Kanada, Conrad Stein Verlag
1999, 187 Seiten, 19,80 Mark.

m Straßenatlas Italien

Weg-Weiser
Zeig mir das Land, wo die Zi-
tronen blühn... So seufzen je-
des Jahr Millionen Deutscher
sehnsuchtsvoll. Und machen
sich auf den Weg gen Süden.
Der neue Straßenatlas „Italien
2000“ kann ihnen dabei immer
den richtigen Weg zeigen – mit
Übersichtskarten im Maßstab 
1 : 1.000.000, Karten im Maß-
stab 1 : 250.000 sowie Orts-
plänen mit Durchgangs- und
Umgehungsstraßen. Als be-
sonders hilfreich erweisen sich
„Profilkarten“ der Autobahnen
mit Entfernungstabellen und
exakten Informationen über
Tank- und Raststätten samt de-
ren Ausstattung. Auch alle Flüs-
siggas-Tankanlagen sind aufge-
führt. Sie werden in der Legen-
de mit „Verflüßigtesgasöl“ be-
zeichnet. Die schlampige, teils
falsche Übersetzung der italie-
nischen Ausdrücke ins Deut-
sche ist ärgerlich, vermindert
aber nicht den Nutzen des
praktischen Weg-weisers auf
der nächsten italienischen Reise.
Straßenatlas Italien 2000, 
Hallwag Verlag 1999, 333 Seiten,
34,80 Mark.

m Tourentips

Gut geführt
Speziell für den
Urlaub mit dem
Wohnmobil gibt
es die Reiseführer-
Reihe des Womo-
Verlags. Jetzt sind
zwei neue Bände
erschienen, die die
Insel Irland sowie
Ostspanien zwi-
schen den Pyrenäen
und der Costa Do-
rada beschreiben.
Die schmalformati-
gen Bände mit 
flexibler Klebebindung pas-
sen in die hintere Jeanstasche
und sind ein Komplettpaket an
Runduminformationen für alle,
die sich lieber auf eine bereits
geprüfte Tour begeben wollen
als ins Blaue hinein zu fahren. 
Mit dem Wohnmobil nach Irland, 
Mit dem Wohnmbobil nach 
Ost-Spanien, Womo-Verlag 1999, 
je 240 Seiten, je 24,80 Mark.



➣➣ Münsterland, Sauerland, Teutoburger Wald; Westfalen

Prima Nachschlagewerke

Toller

Service 

für Reise-

mobilisten:

Die Gast-

geberver-

zeichnisse

listen Stell-

plätze und

Ver- und Ent-

sorgungssta-

tionen auf.
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Vorbildlicher Service für Reisemobilisten, die in
Westfalen während einer Tour einen Stellplatz suchen:
Erstmals führen die Landesverkehrsverbände Münster-
land, Sauerland und Teutoburger Wald in ihren Gast-
geberverzeichnissen 1999 eine Liste aller Reisemobil-
stellplätze sowie die Ver- und Entsorgungsstationen in
ihrer Region auf. 

Der Teutoburger Wald mit seinen westfälischen
und lippischen Fachwerkbauten bietet 25 reisemobil-
Pionierleistung

In Stölln startete Lilientha

zu seinen ersten Flügen

Stellplätze im Internet http://www.reisemobil-int
freundliche Orte. Im waldreichen Sauerland zwischen
Flüssen und Talsperren stellen sich 17 Orte auf die mo-
bilen Gäste ein, und im Münsterland mit seinen unge-
zählten Schlössern und Wasserburgen stehen gar in 35
Gemeinden Stellplätze zur Verfügung. Erfreulich auch,
daß die überwiegende Mehrheit der Plätze in allen drei
Regionen gebührenfrei ist. 

Die drei Prospekte gibt es kostenlos beim Landes-
verband Westfalen, Tel.: 0180/ 517518-0.
■ Stölln,
Havelland

Fliegen wie Lilienthal 
■ Die Gemeinde Stölln im brandenbur-

gischen Havelland hat einen Stellplatz
für 15 Reisemobile ausgewiesen: Der Be-
such auf dem Parkplatz am Gallenberg
kostet fünf Mark pro Tag. In Stölln unter-
nahm Otto Lilienthal von 1894 bis 1896
seine Flugversuche und schwebte bis zu
280 Meter durch die Lüfte. Die Ge-
schichte der Fliegerei erleben die Besu-
cher im Otto-Lilienthal-Museum, auf
dem Segelflugplatz starten sie zu Rund-
flügen. Höhepunkt jeden Jahres ist das
Otto-Lilienthal-Fest am ersten August-
Wochenende. Tel.: 033875/31189.

: 
l
.

ernational.de
■ Nattheim,
Ostalb

Gebühren gesenkt 
■ Die Gemeinde Nattheim auf der

Ostalb hat die Gebühren für den
Stellplatz am Hallenbad gesenkt: Statt
20 Mark zahlen Reisemobilisten und
Caravaner nur
noch zehn Mark
pro Tag. Für den
Schlüssel zur Was-
serentnahme ist
jedoch nach wie
vor eine Kaution
von 20 Mark fällig.
Tel.: 07321/
71478.

http://www.reisemobil-international.de


Weitere Stellplätze 
zum Sammeln
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● Stellplatz-Tips mit
Übersicht: schnell zu finden,
ideal für die Tourenplanung

● Stellplatz-Tips mit 
Atmosphäre: auf Wein-
gütern, auf Bauernhöfen,
bei Restaurants…

● Stellplatz-Tips mit Mehr-
wert: viele Zusatzinfos 
über Sehenswürdigkeiten

I N T E R N A T I O N A L
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Mitten im
Grün: Das
Hallen-
freibad in
Wagenfeld
ist idyllisch
gelegen.
■ Wagenfeld,
südliches Niedersachsen

Direkt am Bad
■ Sechs Stellplätze hat die IG

Förderverein Hallenfreibad vor
dem Freizeitbad der Gemeinde
Wagenfeld errichtet. Im Über-
nachtungspreis von zehn Mark
sind Ver- und Entsorgung einge-
schlossen, ebenso Strom und
Toilettenbenutzung, während
das Bad geöffnet hat. In der Um-

gebung gibt es einen Tierpark, eine Frei-
lichtbühne (Juli und August geöffnet) einen Schä-
ferhof und Golfplatz. Auf einem Moorlehrpfad ent-
decken die Gäste die seltene Pflanzenwelt des
Feuchtbiotops. Nur wenige Kilometer sind es bis
zur Westfälischen Mühlenstraße und dem Mu-
seumsdorf Rahden. Tel.: 05444/1920.
und die Umgebung.
■ Waldkirchen,
Bayerischer Wald

Aufgefrischte Broschüre
■ Die aktualisierte Broschüre „Waldkirchen –

Wohnmobilurlaub im Bayerischen Wald“ gibt
der Luftkur- und Wintersportort Waldkirchen
heraus. Sie ist kostenlos anzufordern beim Tou-
rismusbüro, Tel.: 08581/ 20250.
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Einladendes Ufer:
Lier, gelegen an 
der Nete, verlockt
zum Schlendern.
■ Wörnitz,
Mittelfranken

Mit Kutsche
■ Kostenlos übernachten Reisemo-

bilisten auf dem Parkplatz am
Wörnitzer Hof im Naturpark Fran-
kenhöhe, wenn sie in dem Gasthof
etwas verzehren. An dem Stellplatz
für bis zu acht Reisemobile führt un-
ter anderem der Altmühl-Radwan-
derweg vorbei. Nur wenige Kilome-
ter entfernt liegen das romantische
Rothenburg ob der Tauber und
Schloß Schillingsfürst mit dem
Bayerischen Jagdfalkenhof. Wer die
Landschaft gemächlich von der Kut-
sche aus entdecken möchte, startet

300 Meter vom
Parkplatz entfernt
an der Kutsch-
station. Jeden er-
sten Sonntag im
Monat gibt es
einen großen
Flohmarkt. Tel.:
09868/ 5633.
■ Lier,
Belgien

Charme am Fluß
■ Die belgische Stadt Lier am Flüßchen Nete, nur etwa 15 Kilometer

südöstlich von der Diamanten-Stadt Antwerpen, hat einen Stellplatz
samt Sani-Entsorgungsstation eingerichet. Auf dem Platz können bis zu 50
Reisemobile stehen. Besucher sollten nach der Adresse „Aarschotsesteen-
weg 3“ und dem „Feestzaal De Mol“ fragen. Näher am Stadtzentrum gibt
es außerdem einige Stellplätze auf dem Parkplatz „De Zaat“ an der „Leu-
vense Poort“.

Fünf Kilometer entfernt in Koningshooikt hat der Reisemobilclub De
Zwervers zusammen mit dem Reisemobilhändler Motorhomes Konings
Stellmöglichkeiten auf dem Parkplatz gegenüber dem „Fort van Ko-
ningshooikt“ geschaffen. Der ruhig gelegene Platz ist idealer Ausgangs-
punkt für Spaziergänge, Boots- und Radtouren und natürlich für Ausflü-
ge nach Antwerpen. Tel.: 0032/3/4883888.
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Reisemobil-Stellplätze
17237 Carpin

"Landgasthof „Am Schlesersee“
Matthias Schreyer, 

Hauptstraße 25, Tel.: 039821 / 4 07 70, 
Fax: 039821 / 4 03 12
Areal: zentral gelegener Landgasthof 
am Schlesersee,  am Rande des Müritz-
Nationalparks.
Zufahrt: Asphalt. Achtung: direkt an der 
B 198. R = 25 auf Wiese und Schotter, 
10 DM pro Reisemobil bei Verzehr im
Gasthof. 
An den Stellplätzen:
f h n q u b K 
Sonstiges: Streichelzoo
Aktivitäten: Baden, Reiten, Kremser- und
Kutschfahrten, Wandern. 
Gastronomie: 
Warme Küche: 11.00-21.00 Uhr. 
Hauptgerichte: 9-20 DM, g  c. 
Sonstiges: Frühstück ab 6.00 Uhr. 
Reisemobil-Stellplätze

Zeichenerklärung: R = Anzahl der St
h = Hunde erlaubt, n = Stromanschluß, 

; = Liegewiese, K = Einrichtungen fü
L = Fahrrad

Zeichenerklärung: R = Anzahl der St
h = Hunde erlaubt, n = Stromanschluß, 

; = Liegewiese, K = Einrichtungen fü
L = Fahrrad
Sport & Freizeitangebote: s 200 m, L 500 m. Sonstiges: Badestelle am Haus, Wasser-
sport in den zahlreichen umliegenden Seen.
Entfernungen: N 0 km, + 4 km,   
w 12 km (an der HEM-Tankstelle in Burg Stargard, Bahnhofstraße).
Sehenswürdigkeiten: Müritz-Nationalpark, Mecklenburger Kleinseenplatte, Vogelwarte 5 km. 
M
R
M

ellplätze, Q = telefonische Reservierung erwünscht, f = behindertengerecht ausgebaut, 
 q = Frischwasser, u = Sanitäreinrichtungen, w = Ver- und Entsorgung, b = Grillplatz, 
r Kinder, s = Schwimmbad, S = Hallenbad, c = Cafébetrieb, g = Garten/Terrasse, 
verleih, N = nächster Ort, + = nächster Lebensmittelladen.
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! = Tankstelle

" = Restaurant

# = Winzer

$ = Naturpark

% = Schloß/Burg 

& = Bauernhof

( = Freizeitpark

' = Freizeit-/
Erlebnisbad

* = Kultur-/Technik-
museum

? = Stellplatz vor
Campingplatz 

j = Hersteller oder 
Händler 

V = Allgemeiner 
Stellplatz

A = Reisemobil-
freundliche 
Gemeinde  
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Schwedt

Angermünde
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der
46325 Borken

?Campingplatz 
Freizeitpark Pröbsting

Frau Burkhard, Pröbstinger Busch 14,
Tel. + Fax: 02861 / 78 70
Areal: Stellplätze vor dem Campingplatz im
Freizeitpark Pröbsting am Pröbstingsee.
Zufahrt: Asphalt. Achtung: Geschwindig-
keitsbeschränkung 30 km/h. Q in den Feri-
enzeiten. R = 20 auf Schotter, 13 DM pro
Reisemobil, 5 DM pro Person und 2,50 DM
pro Kind bis 14 Jahre. Sonstiges: Wasser
inklusive, Stromkosten extra.   
An den Stellplätzen:
f h n q u w b K   
Aktivitäten: Baden und Wassersport im
Pröbstingsee.
Gastronomie: Freizeithaus Pröbsting 
Warme Küche: 11.00-22.00 Uhr. 
Hauptgerichte: 10-25 DM, g  c.
Sonstiges: dienstags Ruhetag. 
Sport & Freizeitangebote:
s 6 km, S 6 km, L 6 km. 
Sonstiges: Roller-Verleih 5 km. 
Entfernungen:
N 6 km, + 6 km,   w am Platz.
Sehenswürdigkeiten: 
Wasserburg Gemen, Wasserschloß Raes-
feld, Herrenhaus Pröbsting, Stadtmuseum
Borken, Spielzeug- und Apothekenmuseum
Rhede, Textilmuseum Bocholt, Heimat-
haus mit Backspieker und geolog. Garten 
in Weseke, 5 Türme der ehem. Stadt-
befestigung, Düwelsteene in Heiden, im
Umkreis bis 10 km.  
! = Tankstelle

" = Restaurant

# = Winzer

$ = Naturpark

% = Schloß/Burg 

& = Bauernhof

( = Freizeitpark

' = Freizeit-/
Erlebnisbad

* = Kultur-/Technik-
museum

? = Stellplatz vor
Campingplatz 

j = Hersteller oder 
Händler 

V = Allgemeiner 
Stellplatz

A = Reisemobil-
freundliche 
Gemeinde  
46

1
3

57

Attendorn
WermelskirchenSolingen



Verviers
Eupen

Malmedy

St. Vith

Betzdorf

Leverkusen

Düren

Eschweiler

Aachen

Brühl

Euskirchen

Simmerath

Blanken-
heim

Bergisch
Gladbach

Troisdorf

Bergheim

Erkelenz
Gummersbach

Koblenz

Neuwied

Köln

Daun

Mayen

Prüm

Andernach

Mechernich

44

4

4

A76

A3

A27

61

61

61

60

48

48

1

1

3

59

555

565

553

3

3

4

R h e i n l a n d -
P f a l z  BELG.

Ruppichteroth-
Tanneck

WindeckStolberg

Schleiden

Willroth

Lindlar

Müden

Darscheid

Rom

Drolshagen

Jülich

Kerpen

Polch

Wiehl

Olpe

Bad 
Marienberg

Reichshof-
Eckenhagen

Rengsdorf

Burgen

Altenahr

Sinzig Weilburg

Bad 

Swisttal
Bonn

Bad Hönningen

Grafschaft-
HolzweilerRheinbach

Kaisersesch

Netters-
heim

Morsbach

Bad Neuenahr-
Ahrweiler

Willingen

Mayschoß

Winter-
spelt

Hirz-
Maulsbach

I N T E R N A T I O N A L

REISE
MOBIL
REISE
MOBIL Reisemobil-Stellplätze: 57635 Hirz-Maulsbach

17

Reisemobil-Stellplätze
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57635 Hirz-Maulsbach

&Blumenstueck - Niethhof
Familie Molly, Mittelstraße 11,

Tel.: 02686 / 14 81, Fax: 02686 / 86 59
Areal: Stellplätze auf einem Wiesenstück am
Bauernhof. 
Zufahrt: Asphalt. Achtung: scharfe Kurve. Q 
R = 3 auf Schotterwiese, ab 23,50 DM 
pro Reisemobil inklusive 2 Personen und
Dusche. Sonstiges: von April bis Oktober
geöffnet, späteste Ankunftszeit 19.00 Uhr.
An den Stellplätzen:
h n q u w b ; K S   
Reisemobil-Stellplätze
Aktivitäten: 
Schwimmen, Wandern, Hof-Führung. 
Gastronomie: Gasthof ab 2 km. 
Sonstiges: Frühstück am Hof möglich. 
Sport & Freizeitangebote:
s 15 km, S 0 km. 
Entfernungen:
N 4 km, + 7 km,   w am Platz.
Sehenswürdigkeiten: Fachwerkdorf Meh-
ren 4 km, Raiffeisen-Gedenkstätte 7 km,
Museumsscheune 15 km, Besucherberg-
werk 30 km, Schmetterlingspark 40 km.   
Zeichenerklärung: 
R = Anzahl der Stellplätze, 

Q = telefonische Reservierung erwünscht,
f = behindertengerecht ausgebaut, 

h = Hunde erlaubt, n = Stromanschluß,
q = Frischwasser, u = Sanitäreinrich-

tungen, w = Ver- und Entsorgung, 
b = Grillplatz, ; = Liegewiese, 

K = Einrichtungen für Kinder, 
s = Schwimmbad, S = Hallenbad, 

c = Cafébetrieb, g = Garten/Terrasse, 
L = Fahrradverleih, N = nächster Ort,

+ = nächster Lebensmittelladen.
M

RM
 6

/9
9

! = Tankstelle

" = Restaurant

# = Winzer

$ = Naturpark

% = Schloß/Burg 

& = Bauernhof

( = Freizeitpark

' = Freizeit-/
Erlebnisbad

* = Kultur-/Technik-
museum

? = Stellplatz vor
Campingplatz 

j = Hersteller oder 
Händler 

V = Allgemeiner 
Stellplatz

A = Reisemobil-
freundliche 
Gemeinde  
Diepholz

Osnabrück

Bergen

Munster

Laatzen

Springe

Salzgitter

Burgdorf

Sulingen

Hameln

Rinteln

Herford

Verden

Walsrode

28

27

39

2

2

30

7

7

1

1

29

N i e d e r s a c h s e n

Delmenhorst

Dötlingen

Wildeshausen

Bramsche

Hüllhorst

Petershagen

Bückeburg
Luhden

Essel

Wedemark

Hessisch 
   Oldendorf

Elze

Hannover

Sehnde

Hermanns-
burg

Stemwede

Lauenau

WietzendorfAhlhorn

Scholen

Diepenau

Steinfeld

Vechta

Bad 
Iburg

Rehburg-
Loccum

Wunstorf

Celle

Goldenstedt

Bad Essen

Melle
Bünde

Cloppenburg

Soltau
Hatten-

  Kirchhatten

Gronau

Minden

Bad Salzuflen

Asendorf-Essen

Bruchhausen-Vilsen

Damme

Visselhövede

Bohmte

Bissendorf

Coppenbrügge
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10

1

Manderscheid
Wallscheid Oberwesel

Bremm
Pünderich

SchwalbachHausbay17
29320 Hermannsburg-Misselhorn

&"Gast- und Pensionshaus 
„Zur Heidschnucke“

Familie Penzhorn, Misselhorn 1,
Tel.: 05052 / 80 01, Fax: 05052 / 80 05
Areal: Stellplätze in einem Eichenwäldchen oder
im Hof des Gasthauses, inmitten einer idylli-
schen Heidelandschaft.
Zufahrt: Asphalt. R = 20 auf Waldboden, 
für Gäste im Gasthaus kostenlos. 
An den Stellplätzen: h K   
Aktivitäten: 
Planwagenfahrten durch die Heide, Wandern. 
Gastronomie: Warme Küche: 
12.00-14.00 Uhr, 18.00-21.00 Uhr. 
Hauptgerichte: 9-35 DM, g  c.
Sonstiges: Frühstück möglich, Montag Ruhetag. 
Sport & Freizeitangebote:
s 900 m, S 900 m, L 2 km. 
Sonstiges: Naturschutzpark Südheide 1,5 km,
Paddeltour auf der Örtze ab 15. Juni 2 km. 
Entfernungen: N 500 m, + 500 m, 
w 900 m (auf dem Parkplatz am Hallenbad in
Hermannsburg, Lotharstraße 66).
Sehenswürdigkeiten: 
Museums-Eisenbahn 3 km, Sieben Stein-
häuser 18 km, Landwirtschaftsmuseum
Lüneburger Heide 20 km.  
Zeichenerklärung:
R = Anzahl der

Stellplätze,
Q = telefonische

Reservierung
erwünscht,

f = behinderten-
gerecht ausgebaut, 
h = Hunde erlaubt, 

n = Stromanschluß, 
q = Frischwasser, 

u = Sanitär-
einrichtungen, 
w = Ver- und
Entsorgung, 

b = Grillplatz, 
; = Liegewiese, 

K = Einrichtungen 
für Kinder, 

s = Schwimmbad, 
S = Hallenbad, 
c = Cafébetrieb, 

g = Garten/Terrasse, 
L = Fahrradverleih,

N = nächster Ort, 
+ = nächster

Lebensmittelladen.
! = Tankstelle

" = Restaurant

# = Winzer

$ = Naturpark

% = Schloß/Burg 

& = Bauernhof

( = Freizeitpark

' = Freizeit-/
Erlebnisbad

* = Kultur-/Technik-
museum

? = Stellplatz vor
Campingplatz 

j = Hersteller oder 
Händler 

V = Allgemeiner 
Stellplatz

A = Reisemobil-
freundliche 
Gemeinde  



Ich habe 
einen Stellplatz 
entdeckt: 
□ Restaurant

□ Bauernhof

□ Weingut 

□ Burg oder Schloß

□ Kultur- oder Technikmuseum

□ Freizeit- oder Erlebnisbad

□ Freizeitpark

□ Naturpark

□ Reisemobil Hersteller/Händler

□ vor dem Campingplatz

□ Allgemeiner Platz

□ Tankstelle

□ Reisemobilfreundliche 
Gemeinde

Ich wähle als 
Dankeschön 
das Bordbuch: 

□ Nr. 1 „Reisemobilfreundliche 
Restaurants“

□ Nr. 4 „Alkoven-Lektüre“
□ Nr. 5 „Reisemobil-Praxis“
□ Nr. 7 „Mobile Küche“
□ Nr. 8 „50 Städte 

für Reisemobilisten in 
Frankreich/Der Norden“ 

□ Nr. 9 „50 Städte 
für Reisemobilisten in 
Frankreich/Der Süden“ 

□ Nr. 10 „Die Normandie“
□ Nr. 11 „Unser Sturmvogel 

hat Räder“ 

Absender:

Name

Adresse

PLZ/Wohnort

Telefon
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Einfach ausschneiden und einsenden an: 
Redaktion REISEMOBIL INTERNATIONAL, CDS Verlag GmbH, Postwiesenstr. 5A, 70327 Stuttgart

Die Adresse meines Stellplatzes:

Bezeichnung:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon/Fax:

Inhaber/Verantwortlicher: 

Ich bin mit der Veröffentlichung des Reisemobil-Stellplatzes einverstanden.

Datum/Unterschrift:

1. Kurzbeschreibung der Anlage / des Areals 

(Art und Größe, Charakteristik, Besonderheiten usw.):

2. Art der Zufahrtsstraße:

M Asphalt   M Schotter   M Sand   M normaler Feldweg

M Sonstiges:

3. Achtung bei der Anfahrt auf: 

M enge Einfahrt   M scharfe Kurve   M niedrige Brücke   M niedrigenTunnel 

M tiefhängende Äste   M Sonstiges:

4. Anzahl der Stellplätze: R =

5. Untergrund der Stellplätze:

M Asphalt  M Wiese  M Steinplatten  M Schotter  M Lehm  M Rasengittersteine 

M Sonstiges:

6. Eine Übernachtung auf dem Stellplatz kostet: 

Im Preis enthalten:

7. Vorherige Reservierung eines Stellplatzes ist notwendig: 

M ja   M nein
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REISE
MOBILREISE
MOBIL

Die große 

Stellplatzaktion 

von 



8. Der Platz ist behindertengerecht 
ausgebaut:

f M ja  M nein

9. Hunde sind willkommen:

h M ja M nein

10. An den Stellplätzen gibt es: 

n einen Stromanschluß: M ja M nein

q einen Wasseranschluß: M ja M nein

u Sanitäreinrichtungen: M ja M nein

w eine Ver-/Entsorgungsstation: M ja M nein

b einen Grillplatz: M ja M nein 

;eine Liegewiese: M ja M nein

k Einrichtungen für Kinder 
(Spielplatz, Spielzimmer o.ä.): M ja M nein

s ein Freibad: M ja M nein

S ein Hallenbad: M ja M nein

11. An Aktivitäten ist möglich 

(z.B. Mitarbeit auf dem Feld, bei der Ernte oder Weinle-

se, Führungen durch den Weinkeller oder die Burg usw.): 

12. Es gibt ein Restaurant am Platz:

M ja       M nein

Wenn ja: 

Name des Restaurants:

Name des Wirts:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon-Nummer:

Warme Küche gibt es von bis:

Das billigste Hauptgericht kostet:

Das teuerste Hauptgericht kostet:

Gibt es einen bewirtschafteten
g Garten oder eine Terrasse? M ja M nein
c Gibt es einen Cafébetrieb? M ja M nein

13. Sonstiges 

(Öffnungszeiten/späteste Ankunftszeit/Ruhetag/
längstmögliche Aufenthaltsdauer/Frühstücksservice o.ä):

14. In der Nähe gibt es (Entfernung in km):

s ein Freibad: M ja  km M nein

S ein Hallenbad: M ja  km M nein

L einen Fahrradverleih: M ja  km M nein

Sonstiges:

15. Entfernung in Kilometern: 

N zum nächsten Ort: km

+ zum nächsten Lebensmittelladen: km

w zur nächsten Ver-/Entsorgungsstation: km

16. In der Nähe befinden sich folgende
Sehenswürdigkeiten (Entfernung in km): 

17. Foto, Prospekt 
oder Ansichtskarte liegt bei:  
M ja  M nein
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H E L F E N

L E S E R N

I N T E R N A T I O N A L

REISE
MOBIL
REISE
MOBIL

Einfach ausschneiden und einsenden an: 
Redaktion REISEMOBIL INTERNATIONAL, CDS Verlag GmbH, Postwiesenstr. 5A, 70327 Stuttgart
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Service von 
REISEMOBIL

INTERNATIONAL: 
Adressen der in
dieser Ausgabe

erwähnten 
Firmen.

A u f  e i n e n  B l i c k

Bezugsquellen
Caravan Service Bresler
Zwickauer Straße 78
08393 Niederschindmaas
Tel./Fax: 03763/78161
Bürstner GmbH
Weststraße 33
77694 Kehl
Tel.: 07851/85-0, 
Fax: -201
Carthago 
Reisemobilbau GmbH
Gewerbegebiet
88213 Ravensburg
Tel.: 0751/9595 
FB Pulverbeschichtung
Lise-Meitner-Straße 7a
64584 Biebesheim
Tel.: 06258/97260-6
Ford
Henry-Ford-Straße 1
50725 Köln-Niehl
Tel.: 0221/900
Four Winds
c/o Camperland J. Bong
Heerstraßenbenden 15
53359 Rheinbach
Tel.: 02226/160-47, 
Fax: -48
Goldschmitt 
Fahrzeugbau GmbH
Bahnhofstraße 10-12
74746 Höpfingen
Tel.: 06283/2229-0, 
Golden Globe Tours
c/o I. N. Touristik
Martin-Buber-Straße 7
51377 Leverkusen
Tel.: 02171/7651-44
Hehn-Reisemobile
Schauenstraße 30
47228 Duisburg
Tel.: 02065/77160, 
Hobby 
Wohnwagenwerk
Schafredder 28
24787 Fockbek
Tel.: 04331/606-301, 
Fax: -29
Industrial Electronics
GmbH
Postfach 5449
65729 Eschborn
Tel.: 06196/48-689
Fax: -2559
Linnepe 
Metallverarbeitung
Oelkinghauser Straße 6-8
58256 Ennepetal
Tel.: 02333/9859-0
Fax: -30
Maga Design
Peter Müller
Ringsheimer Weg 28
53881 Euskirchen
Tel./Fax: 0225/54112
Mike Kindermann
Marketing/Vertriebs
GmbH
Hans-Böckler-Straße 8
47877 Willich
Tel.: 02154/4286-71, 
Fax: -75
Phoenix Reisemobile
Scheel Fahrzeugbau KG
Sandweg 1
96132 Aschbach
Tel.: 09555/9229-0, 
Fax: -29
Pro Cab – C.O. Jung
Quarzstraße 1
51371 Leverkusen
Tel.: 02173/40547,
Fax: /42272
Sea Bridge 
for Motorhomes
Tulpenweg 36
40231 Düsseldorf
Tel.: 0211/21080-83, 
Fax: -97
Tourconsult
Hansastraße 134
81373 München
Tel.: 089/743519-0, 
Fax: -22
World Top Travel
Postfach 1153
91293 Forchheim
Tel.: 09191/6870-8, 
Fax: -9
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Freizeit-Touren Kajakfahren auf Neckar und Nagold

Wasserwandern auf den Oberläufen 
von Neckar und Nagold: 

Sabine Scholz hat den nördlichen Schwarzwald
vom Wasser aus entdeckt.

Fo
to

s:
 N

ep
tu

n/
W

ei
bl

en
; N

ör
dl

ic
he

r 
Sc

hw
ar

zw
al

d,
 P

fo
rz

he
im

; S
ch

ol
z;

 S
ta

dt
ar

ch
iv

 R
ot

te
nb

ur
g;

 H
. D

. V
ol

z

heim

d Liebenzell

lw

old

Sindelfingen

Böblingen

Tübingen

Rottenburg

Mössingen

Stuttgart

Region zum
Kanuwandern: 
Im Nördlichen
Schwarzwald
schlängeln sich
Neckar und
Nagold durch
Wiesenauen 
und Wälder. 
Der Kajakfahrer
entdeckt
größtenteils
unberührte
Natur. 

Historisch: 
Die Schloßruine 

beim ehemaligen Kloster
Calw-Hirsau (oben). 

Beschaulich: Fachwerk-
bauten in Rottenburg 

am Neckar (rechts).

Faszinierend: 
Zeuge vergangener
Bautechnik ist das alte
Zugwehr am Stichkanal
in Fischingen.
Vor uns liegt Sulz. Eine
alte Stadt am noch jungen
Flußlauf des Neckar. Kurz hin-
ter dem Marktplatz parken wir
unser Reisemobil, schlendern
zum alten Brunnen, der rund-
um mit prächtigen Wappen ge-
schmückt ist. Schnell kaufen
wir noch ein paar Vorräte: Die
nächsten drei Tage wollen wir,
zwei begeisterte Wasserwande-
rer, den nördlichen Schwarz-
wald vom Kajak aus erkunden.

Die Hauptstraße führt
über den Neckar, rechts dahin-
ter liegt der Parkplatz Wörth,
den wir zum Ausgangspunkt
für die Kanutour nehmen.
Schnell sind die Kajaks vom
Dach des Reisemobils herun-
tergehievt, Proviant, Sonnen-
schutz und Kleidung zum
Wechseln in der wasserdichten
Plastiktonne verstaut. Am
Ruderboot-Verleih tragen wir
die Kanus vorbei und setzen 
sie direkt hinter den Pfeilern
der Sandsteinbrücke in den
Neckar.

Eine leichte Strömung
trägt uns in einer Links-Bie-
gung aus dem Ort hinaus,
durch blühende Wiesen hin-
durch. Schon bald jedoch lan-
den wir am rechten Ufer an und
tragen die Boote um ein vier
Meter hohes Wehr. Die Sonne
strahlt inzwischen mit voller
Kraft auf Wasser und Boot –
wir sind froh, Hüte, Sonnen-
creme und Getränke an Bord
zu haben.

Leichte Schwälle tragen
die Kajaks an Mühlheim vorbei
bis kurz vor Fischingen. Dort
heißt es wieder, die Fahrt zu
unterbrechen, links anzulan-
den und ein schräges Wehr
sowie zwei Sohlschwellen
wegen gefährlicher Sogbildung
in Fischingen zu umtragen.
Weil der Neckar gerade recht
viel Wasser führt, tost und
spritzt das kühle Naß so herr-
lich an dieser Stelle, daß wir
eine Weile am Ufer sitzen und
uns von diesem Schauspiel fas-
zinieren lassen.

Schließlich passieren wir
den Ort Fischingen
und warten in einer
Flußschleife ge-
spannt auf unsere
Freunde, die ab hier
unsere Tour beglei-
ten wollen. Beim
Kajak-Verleih Nep-
tun haben sie Zwei-
er-Kanus und Kajaks
gemietet, und Nep-
tun-Chef Klaus Weiblen gibt
ihren Booten einen Schubs.
Die Strömung und die Schwäl-
le sind hier so stark, daß wir
das Boot nur geradeaus dirigie-
ren müssen, der Rest geht von
allein. Tolle Gelegenheit für
Anfänger, sofort Spaß zu
haben.

Die Fahrt geht gemächlich
weiter in großen Flußschlin-
gen. Rechts zeigt sich die Burg-
ruine Wehrstein, die früher die
alte Neckartalstraße beschütz-
te. Ab und an fliegen Grau-
reiher auf, Entenmütter führen
ihre Kinder aus.

Bei Dettingen sind zwei
hintereinander liegende Wehre
links zu umtragen, dann geht
es weiter Richtung Horb. Wir
genießen die Stille, kein Stra-
ßenlärm, nur das leise Eintau-
chen der Paddel ist zu hören.
Libellen spielen über dem Was-
ser, Vögel zwitschern. ©
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Glatt
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0 5 km

Empfingen

Dettingen

Eutingen

Börstingen R.-Obernau

R.-Bad Niedernau

Sulzau

S.-Mühlheim

S.-Fischingen

Horb

Sulz

Rottenburg

Schloß 
Guttenberg

N

Erfrischend: Der Brunnen in 
Sulz (links). Startklar: Die Kanu-
ten am Ufer des Neckar bei
Fischingen (oben).

Ruhig: Die Flußpassage auf dem
Neckar in Rottenburg (oben). 
Idyllisch: Fachwerkhäuser in 
Bad Niedernau (links).

Malerisch: Das Horber Rathaus, im Hinter-
grund die Stiftskirche (oben). 
Ungefährlich: Das Schußwehr bei Mühlen ist
befahrbar (links). 
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1

Sulz
Mühlheim
Fischingen
Wehrstein
Dettingen
Horb
– ca. 15 km –

1
2
3
4
5
6

Tour 1:
Neckartal Sulz bis Horb

Horb
Mühlen
Börstingen
Sulzau
Obernau
Bad Niedernau
Rottenburg
– ca. 19 km –

1
2
3
4
5
6
7

Tour 2:
Neckartal Horb bis Rottenburg

Camping Schüttehof:

Freizeit-Touren Kajakfahren auf Neckar und Nagold

3

Achtung (allgem. Gefahr)

rechts umtragen

links umtragen

Brücke

fahrbar

unfahrbar

Einsetzstelle

WehrL
E

G
E

N
D

E

H.-

Von weitem schon sehen
wir das links an den Berg ge-
baute Städtchen Horb. Am
Fuße der malerischen Klein-
stadt erwarten uns zwei Wehre.
Wir gleiten noch unter der
Straßenbrücke hindurch, dann
landen die Boote am rechten
Wiesenufer an. Hinter der
zweiten Brücke setzen wir die
Boote ab.

Wir schlendern durch die
Gassen der Kleinstadt, betrach-
ten die Fassadenmalerei des
Rathauses sowie den Renais-
sancebrunnen und kehren
schließlich im Gasthaus Grei-
fen ein. Die Speisekarte preist
„Gerichte für und von Horb“
an. Wir entscheiden uns für
Flößersteak, Schurkenturm
und die typisch schwäbischen
Maultaschen.

Nach dem Essen pil-
gern wir zur Stiftskirche
und genießen hoch oben
den Blick von der Stadt auf
das Neckartal. Die Son-
nenwärme und das Es-
sen haben uns so
richtig faul gemacht:
Wir beschließen, die
Paddeltour erst am
nächsten Tag fortzu-
setzen.

Ein kurzer Anruf
beim Kajakverleih Neptun,
und eine halbe Stunde später
holt uns ein Mitarbeiter samt
Booten mit dem Auto nach Fi-
schingen zurück. Der Rück-
holservice ist in der Miete von
50 Mark pro Kajak und Tag ein-
geschlossen. Die Freunde ver-
abschieden sich, ganz begei-
stert von ihrer ersten Kajak-
Ausfahrt, und wir werden zu
unserem Mobil nach Sulz ge-
bracht. Von dort fahren wir mit
unserer mobilen Herberge
zurück nach Horb, um dort auf
dem Campingplatz Schüttehof
zu übernachten.

Zwischen Horb 
und Rottenburg

Am nächsten Morgen set-
zen wir die Kajaks hinter dem
zweiten Wehr in Horb in den
Neckar und paddeln Richtung
Sulzau. Feuchter Morgentau
glitzert auf den Blumen und
Pflanzen am Ufer, herrliche
Stille. Das Schußwehr in
Mühlen ist auch für Anfänger
in Einer-Kajaks gut befahrbar:
am besten in der Flußbiegung
rechts halten, das Paddel aus
dem Wasser nehmen und ab
geht’s. Aber keine Bange, wer
sich nicht traut, trägt sein Boot
rechts um das Wehr herum.
Wenig später flußabwärts
taucht das zweite Wehr beim
Sägewerk auf. Auch hier gilt:
rechts umtragen oder befah-
ren.

Bald zeigt sich eine mo-
derne Betonbrücke. Wir unter-
queren die Autobahn Stutt-
gart-Singen und verlassen den
nördlichen Rand des Schwarz-
waldes. Hier beginnt die Re-
gion Mittlerer Neckar/Albvor-
land. Ein Rauschen dringt von
vorn an unser Ohr. Es ist die
Eyach, die rechts in den Neckar
mündet.

Kurze, schäumende
Schwälle tragen uns an kleinen
Ortschaften vorbei. Kiesbänke
streifen leise am Boden des Ka-
jaks. Hühner gackern im Frei-
en, Hunde wittern unsere
Boote und bellen. Am nächsten
Wehr landen wir am linken
Ufer an und setzen wenige
Meter darauf unsere Kajaks in
das recht niedrige Unterwasser,
das die Wasserwanderer im
Sommer wegen der geringen
Tiefe zum Aussteigen und Trei-
deln zwingt.

Aber bald wird das Wasser
wieder tiefer. Flugs erreichen
wir das alte Lohmühlewehr
und gönnen uns eine kurze Ba-
depause. Der Neckar ist in den
letzten Jahren im oberen Lauf
wieder so sauber geworden,
daß auch Kinder unbeschadet
darin planschen können. Die
nassen Glieder trocknen auf
den von der Sonne aufgeheiz-
ten Kieselsteinen.

Unter der Brücke von Bör-
stingen reißt uns eine Schräg-
strömung abrupt vorwärts. Auf
dem linken bewaldeten Hang
erblicken wir Schloß Weiten-
burg. Bevor wir Sulzau errei-
chen, befahren wir vorsichtig
ein zerfallenes Wehr. Aber auch
hier dürfen Anfänger gern um-
tragen – oder aber ihre Wan-
derfahrt beenden.

Wir aber paddeln noch
weiter bis zum alten Bischofs-
sitz Rottenburg. Mit den Ka-
jaks gleiten wir zuvor an
Sulzau, Obernau und Bad Nie-
dernau vorbei, passieren noch
zwei Wehre und schaukeln
durch den Rottenburger Stadt-
park. Wir landen unsere Boote
bei den Parkplätzen an der
Uferpromenade an. Ein wenig
erschöpft rufen wir ein Groß-
raumtaxi mit Dachgepäck-
träger, hieven wenig später die
Boote auf den Transporter und
lassen uns zurück auf den
Campingplatz in Horb kut-
schieren.

Gemütlich kochen wir uns
im Reisemobil einen Kaffee
und schlendern später zur
oben am Berghang thronenden
Eisdiele. Mit einem Panorama-
blick über die Fachwerkstadt
und das Neckartal lassen wir
den Tag ausklingen.

Aufbruch zur Nagold
Am nächsten Morgen ver-

lassen wir Horb über die Bun-
desstraße 463 Richtung Na-
gold. Sie windet sich in vielen
Kurven durch Wiesen und Tan-
nenwälder. In Nagold über- ©
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Romantisch: Kanufahrt auf der
Nagold Richtung Unterreichenbach
(rechts). Blick auf die Stadtkirche
und Burg von Bad Liebenzell
(unten). 

Geschichtsträchtig: Teile der
Klosterruine in Calw-Hirsau
(links). Schmackhaft: Land-
gasthäuser bieten regionale 
Fisch-Spezialitäten an.
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Freizeit-Touren Kajakfahren auf Neckar und Nagold
queren wir den Fluß Waldach
und parken unser Reisemobil
auf dem Uferparkplatz. Ein
paar Meter entfernt fließen Na-
gold und Waldach zusammen.
Gut erhalten ist der ellipsen-
förmige Grundriß der Stadt
Nagold, Giebelfronten wurden
liebevoll restauriert. Bevor es
zu heiß wird, kraxeln wir noch
hoch zur Burgruine Hohen-
Nagold.

In diesem in Buntsand-
stein eingebetteten Teil des
Nagoldtals ist
der Fluß nur
schwer zu be-
fahren, wir
steuern des-
halb mit dem
R e i s e m o b i l
auf der B 463
Richtung Calw
und parken
dort auf dem
Gelände der
Firma Abel +
Neff in der
Liebenzeller
Straße. 

Für Fans des Dichters Her-
mann Hesse ein unbedingtes
Muß ist der Besuch des Calwer
Hermann-Hesse-Museums. Am
Marktplatz prägen jahrhunder-
tealte Fachwerkhäuser das
Stadtbild. Beliebtes Fotomotiv
ist auch die Nikolausbrücke
mit der gleichnamigen Kapelle.

2

Doch uns drängt es weiter:
Entlang der Nagold fahren wir
noch drei Kilometer weiter auf
der B 463 bis nach Hirsau. Dort
führt die Straße links den Berg
hinauf zur Klosterruine. Zwei
Stunden braucht es schon, um
das weitläufige Gelände des
Benediktinerklosters St. Peter,
erbaut von 1082 bis 1091, zu
erkunden. Richtig fotogen
gegen den blauen Himmel hebt
sich die Ruine des 1586 bis
1592 erbauten Renaissance-
Schlosses im südlichen Klo-
sterareal ab. Ein Jammer, daß
alle Gebäude 1692 im pfälzi-
schen Erbfolgekrieg abge-
brannt sind.

Die Sonne versteckt sich
hinter dem Berghang, Schat-
ten ziehen über den Kloster-
hof. Zeit, ein Nachtquartier zu
suchen. Das finden wir auf dem
nur fünf Kilometer entfernten
Campingpark Bad Liebenzell,
idyllisch auf einer Wiese gele-
gen, direkt an der Nagold.

Start in Hirsau
Am nächsten Morgen

weckt uns das leise Plätschern
des Flusses. Nach ausgiebigem
Frühstück in der Sonne fahren
wir zurück nach Hirsau und
setzen unsere Kajaks am Sport-
platz neben der alten Stein-
brücke ein. Zur Begrüßung
trägt uns eine schnelle Strö-
mung voran, überhängende
Bäume streifen die Boote. Ver-
stärktes Rauschen kündigt das
erste Wehr in Ernstmühl an.
Unsere Einer-Kajaks rutschen
mit Mühe und Not über die
Schräge, während das vor uns
fahrende Zweier-Kanu an
dieser Stelle getragen werden
muß.

Auf der folgenden Strecke
bis Bad Liebenzell gilt es, vor-
sichtig zu sein. Hier gibt es
zwei 300 Meter voneinander
entfernte Betonstaustufen, die
auf keinen Fall zu befahren
sind: Die dahinter liegenden
Tosbecken bilden einen lebens-
gefährlichen Rücksog. Also
landen wir am rechten Ufer an
und umtragen die gefährlichen
Stellen.

Nach einigen hundert Me-
tern hören wir erneutes Rau-
schen. Diesmal kommt es vom
Monbach, der rechts in die Na-
gold mündet. Nun öffnet sich
das Tal, die Uferböschungen
werden niedriger, säuberlich
gepflegte Gärten kündi-
gen die Ortschaft Denn-

jächt am linken Ufer an.
Bevor wir unsere Kajaks

über das Wehr bei Unterrei-
chenbach schieben, gönnen
wir uns eine zünftige Vesper-
pause – natürlich mit dem
guten geräucherten Schwarz-
wälder Schinken.

Vor unserem Ziel in Weis-
senstein müssen wir zwei
Wehre umtragen. Zum Schluß
wartet eine lange Schwall-
strecke in der Silberschleife auf
uns, welche die Boote munter
vorwärtsträgt. An der Spielwie-
se von Weissenstein, nur ein
paar Kilometer südlich von
Pforzheim, beenden wir die
Wassertour. Da nur ein kleines
Taxi verfügbar ist, lassen wir
die Boote am Ufer liegen und
holen sie später mit unserem
Reisemobil, das sie zurück zum
Campingplatz Bad Liebenzell
bugsiert. Am späten Nachmit-
tag gönnen wir uns noch ein
wahres Highlight: Einen Aus-
flug auf die Burg Bad Lieben-
zell. Da die Parkmöglichkeiten
für Reisemobile in der waldi-
gen Auffahrt zur Burg äußerst
beschränkt sind, steigen wir in
den Kurbus, der uns zur Burg
hinaufschaukelt.

Von der sonnigen Burgter-
rasse aus eröffnet sich ein herr-
licher Blick auf Bad Liebenzell
und das Nagoldtal. Sogar unser
Reisemobil blitzt zwischen den
Bäumen hindurch und davor –
nicht zu übersehen – das knall-
rote und das gelbe Kajak. ■
Information:
Broschüren und Infos 
gibt es bei: 

Touristik Nördlicher Schwarzwald
Postfach 10 06 66
75106 Pforzheim 
Tel.: 07231/17929

Fremdenverkehrsamt 
der Stadt Rottenburg 
Marktplatz 18
72108 Rottenburg 
Tel.: 07472/165-274.

Karten/Bücher:
Kanuwandern in Süddeutschland
Heinrich Nejedly, BLV Verlag, 
32 Mark.

Straßenkarte Stuttgart, Schwarz-
wald, Bodensee, 1:200.000, 
RV Verlag, 9,80 Mark.

Campingplätze:
Campingplatz Obere Mühle
75365 Calw-Stammheim
Tel.: 07051/4844.

Campingpark Bad Liebenzell 
75378 Bad Liebenzell
Tel.: 07052/40460.

Camping Schüttehof
72160 Horb
Tel.:07451/3951.
Kajaks und Kanus:
Kajak- und Kanu-Verleih 
für Nagold und Neckar:
Kajak-Verleih 
Neptun Sulz/Fischingen
Meisenweg 18
72622 Nürtingen
Tel.: 07022/66832
Öffnungszeiten: 
Mai bis September

Preise 
(inklusive kostenlosem
Rückholservice)

Kurztouren (ca. 2 Std.) Neckar
1er Kajak 28 DM
2er Kanu (bis 5 Pers.) 46 DM

Tagestouren Neckar
1er Kajak 50 DM
2er Kajak/Kanu 95 DM

Schnupperkurse für Einsteiger
1 Tag 60 Mark

Verleih für andere Gewässer
(Sa./So.)
1er Kajak 40 DM
2er Kajak/Kanu 80 DM
(wochentags)
1 Tag 1er Kajak 30 DM
1 Tag 2er Kajak/Kanu 55 DM
2 Tage 1er Kajak 55 DM
2 Tage 2er Kajak/Kanu 95 DM



Ericssons
Handy mit

der Dualband-
Technologie

heißt S868 und
kostet ohne

Kartenvertrag
649 Mark.

Auch Nokia
setzt auf den
Doppelnutzen
von D- und E-
Netz. Das Dual-
band-Handy 6150
ist 699 Mark teuer
(ohne Kartenvertrag).
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Wollen Sie im Urlaub erreichbar sein oder nur mal schnell hören,
ob daheim alles klappt? Dann brauchen Sie ein Handy: Lesen Sie
unsere Tips, damit Sie stets einen guten Draht nach Hause haben.

Das Dualband-
Handy Siemens
C25 – fürs D-
und E-Netz
gleichermaßen
geeignet – gibt’s
für 400 Mark. Das
Angebot gilt jedoch
ohne Kartenvertrag.
Nichts ist beruhigender und
trägt damit zur nötigen Ent-

spannung im Urlaub bei, als im Not-
fall stets erreichbar zu sein oder je-
derzeit bequem per Handy telefo-
nieren zu können. Mobil-Urlauber,
die auch schon telefonisch mobil
sind, teilen dieses beruhigende Ge-
fühl mit rund 14 Millionen Handy-
besitzern in Deutschland. Wer noch
nicht zu dieser rasant wachsenden
Funk-Gemeinde gehört, findet
leicht den Einstieg in die drahtlo-
se Kommunikation: Der
Umgang mit dem
Handy ist nicht
komplizier-
ter als
der Umgang mit der Technik im Rei-
semobil (siehe Kasten „So funkt’s für
Einsteiger“).

Wer kann?
Unterwegs in fremden Ländern

und mit dem Handy unter-
wegs in fremden
Netzen: In-
zwischen ist das Mobiltelefonieren
im Ausland nur noch selten ein
Problem. Besitzer von D-Netz-Han-
dys bekommen fast überall in Euro-
pa Kontakt zu den ausländischen 
D-Netzen, Basis dafür ist GSM 
(Global System for Mobile Commu-

nictions), ein gemeinsamer 
digitaler Funkstandard.

Der E-Netz-Standard
GSM 1800 ist weniger
verbreitet, nur Däne-
mark, Finnland, Frank-
reich, Griechenland,

England, Österreich, Polen,
Rußland, Schweden, die Schweiz
und die Ukraine unterhalten sol-
che Netze. 

Die deutschen Mobilfunk-
Netzanbieter Telekom (D1),
Mannesmann (D2) und E-plus

(E) haben mittlerweile mit
mehr als 70 Ländern

der Welt Abkom-
men verein-
bart, die es erlauben, über die regio-
nalen Netze der jeweiligen Länder
per Mobilfunk Kontakt zur Heimat
zu bekommen oder mit Gesprächs-
partnern innerhalb dieser Länder zu
telefonieren. Das Benutzen anderer
Funknetze heißt Roaming, was so-
viel bedeutet wie wandern. In wel-
chen Ländern Reisemobil-Urlauber
per Roaming telefonieren können,
steht im Kasten „So klappt’s unter-
wegs“. Achtung: Mit einem reinen
E-Netz-Handy kann man in den E-
Netz-Roaming-Vertragsländern aber
trotzdem keine Verbindung bekom-
men, denn die Abkommen bezie-
hen sich lediglich auf die Benutzung
von D-Netzen. Lösung: Man leiht
sich ein D-Netz-Handy und steckt
die eigene E-Plus-Teilnehmerkarte
ins Gerät.

Wer dagegen ein Dual-Band-
Handy sein eigen nennt, ist aus dem
Schneider: Mit dieser Technik läßt
sich je nach Bedarf im Ausland so-
wohl im D- als auch E-Netz funken.
Und weil immer mehr Handykäufer
Wert auf diesen Doppelnutzen le-
gen, stellen die Gerätehersteller zu-
nehmend auf Dualband-Geräte um.
Schon auf der diesjährigen Cebit in
Hannover waren die meisten Han-
dy-Neuheiten mit dieser Technik

ausgerüstet – reine D- oder E-
Netz-Modelle gehören damit zu

einer aussterbenden Gerätege-
neration.

Vor dem Start in den Rei-
semobil-Urlaub kommt die Vor-

bereitung. Für Handy-Besitzer heißt
das zu prüfen, ob mit den Urlaubs-
ländern Roamingverträge bestehen,
und ob der eigene Anschluß fürs
Ausland freigeschaltet ist. Einige An-
bieter geben ihre Karten nicht
gleich nach Vertragsabschluß auch
fürs Ausland frei. Dies läßt sich je-
doch telefonisch erfragen und auch
gleich regeln.

Wie geht’s?
Aber nicht alle Karten sind aus-

landstauglich: Sogenannte Prepaid-
Karten, also Mobilfunkkarten wie X-
Tra-D1, D2-CallYa und E-Plus Free &
Easy, mit denen man ein Kontingent
an Gesprächsminuten bezahlt hat
und abtelefoniert, funktionieren nur
in Deutschland.

Eine Verbindung nach Hause
kommt in der Regel automatisch zu-
stande: Handy einschalten, PIN-Co-
de eingeben, nach einiger Zeit hat
sich das Gerät ins fremde Netz ein-
gebucht. Wählen für Deutschland
+49, die 0 der Städtevorwahl ent-
fällt dann. Für Telefonate innerhalb
des Reiselands ist keine Landesvor-
wahl nötig. Verbindungen mit an-
deren deutschen Handy-Besitzern
innerhalb des Urlaubslandes klap- ©
So funkt’s 
für Einsteiger
Möchten Sie den Urlaub zum Anlaß nehmen, in die
Welt des mobilen Telefonierens einzusteigen, brau-
chen Sie natürlich ein Handy und, damit Sie auf Sen-
dung gehen können, dazu eine Mobilfunkkarte. Viele
Geräte gibt’s schon für ein paar Mark, inklusive Karte
und Vertrag. Deshalb Vorsicht: Vergleichen Sie nicht
nur die Paketpreise, achten Sie außerdem auf die Ver-
tragsdauer, Gebühren – einmalige und monatlich fälli-
ge – und zusätzliche Leistungen wie etwa Startgutha-
ben, monatliche Freiminuten, kostenlose Abrufdien-
ste (z.B. Wetter, Bundesligaergebnisse). Auch bei der
Ausstattung des Handys gibt es Unterschiede: Be-
sonders wichtig sind hohe Ausdauer der Akkus, damit
Sie möglichst lange erreichbar bleiben (Standby-Be-
trieb) und telefonieren können (Sprechzeit).

Netzanbieter und Provider (Tarif-Zwischenhändler oh-
ne eigenes Netz) bieten eine Fülle von Tarifmodellen
an, die sich am unterschiedlichen Telefonierverhalten
ihrer Kunden orientieren: So wollen manche nur je-
derzeit erreichbar sein, führen selbst aber eher selten
Gespräche vom Handy aus. Berufliche Nutzer dagegen
telefonieren viel, meist tagsüber und selten am Wo-
chenende. Deshalb gibt es für jede Gruppe spezielle
Sonderkonditionen oder Rabatte. Überlegen Sie also
vorher, welche Tarife für Sie überhaupt in Frage kom-
men.

Ebenfalls einen Blick wert sind die Verbindungsgebüh-
ren und Minutenpreise für Gespräche. Die meisten An-
bieter teilen den Tag in bestimmte Zeitzonen ein: teu-
re Haupt- und billigere Nebenzeit am Abend. In denen
fallen die Minutenpreise unterschiedlich hoch aus.
Auch den jeweiligen Abrechnungsmodus sollten Sie
beachten: Bei sekundengenauer Erfassung wird die
tatsächliche Länge Ihres Gespräches gemessen und
berechnet, bei Abrechnung im Minutentakt zahlen Sie
für die angefangene Minute den vollen Preis, auch
wenn Sie davon tatsächlich nur eine Sekunde telefo-
niert haben.

Je günstiger ein Paketpreis ist, manchmal nur
eine Mark, desto eher können Sie davon aus-
gehen, daß Sie ein Auslaufmodell bekom-
men. Ein Tip: Wählen Sie einen Kartenver-
trag, der statt eines D- oder E-Netz-Handys

ein Dualband-Gerät bietet, mit dem Sie
im Ausland beide Netze je nach Bedarf
nutzen können. Damit wird die Gefahr
kleiner, in ein Funkloch zu geraten,
weil Sie sich jeweils in das Netz ein-

buchen können, das an Ihrem Standort
Funkkontakt bekommt.
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Vielfalt: Rund 14 Millionen Deutsche
besitzen ein mobiles Telefon. Die
meisten telefonieren übers D- oder 
E-Netz. Die Basis hierfür ist GSM, 
ein gemeinsamer digitaler Funkstan-
dard. Auf dem Vormarsch hingegen 
sind Dualband-Handys. 
Mit dieser Technik läßt
sich auch im Ausland im
D- und E-Netz funken.

Freisprechein
mobil: mit Ad
Mikrophon un
Handy-Halter
erfolgt über d
Zigarettenan-
zünder.
pen nur mit der deutschen Landes-
vorwahl. Anrufer aus der Heimat
wählen die Handynummer ohne
internationale Vorwahl.

Der Handybesitzer kann auch
die Funktion „Manuelles Einbu-
chen“ nutzen: Schon stehen auf
dem Display die ausländischen Be-
treiber, in deren Netze sich per
Knopfdruck einbuchen läßt. So
kann der Verbraucher den preisgün-
stigen Anbieter aussuchen. Informa-
tionen darüber geben die Hotlines
der Service-Provider.

Wo klemmt’s?
Billig ist das Mobiltelefonieren

im Ausland nicht: Selbst eingehen-
de Anrufe kosten Geld. Der Angeru-
fene auf dem Liegestuhl am sonni-
gen Strand zahlt nämlich alle Ge-
bühren, die ab der deutschen Gren-
ze anfallen. Deren Höhe ist abhän-
gig von Zielland und Tarif des jewei-
ligen Anbieters. Damit sich nach der
Rückkehr die schöne Urlaubslaune
beim Anblick der Rechnung nicht
gleich in Luft auflöst, sollte das Bud-
get der Urlaubskasse nicht mit aus-
führlichen Beschreibungen aller Ge-
Notrufsäule fürs Auto: Ange-
schlossen ans Handy bildet 
das Infosystem den Telematic-
Service-Kit vom ADAC. Die 
Piktogramme auf dem zentralen
Modul symbolisieren SOS-Service,
Pannenhilfe und Infodienste wie 
individueller Verkehrs-Service 

und Verkehrsansage. Der Preis: 
899 Mark inklusive Einbau.

richtung fürs Reise-
apterkabel, externem
d Lautsprecher sowie
ung. Der Anschluß
en
nüsse verplaudert wer-
den. Tip: Es ist sinnvoll,
den Abend zu nutzen
und damit die billigere
Nebenzeit, um selbst da-
heim anzurufen.

Wer keinen dringenden An-
ruf erwartet, sollte das Handy lieber
abschalten. Es genügt jedoch nicht,
nur das Handy stillzulegen, unbe-
dingt sollte auch die sogenannte
Rufumleitung ausgeschaltet sein,
die bei Besetzt oder Nichterreich-
barkeit funktioniert. Sonst nimmt
die Mailbox alle eingehenden Anru-
fe an, und das wiederum belastet
den Geldbeutel: Der Handynutzer
übernimmt die Gebühren ab der
deutschen Grenze bis zum Handy
und für die Umleitung der Nach-
richt zurück nach Deutschland auf
die Mailbox.

Hier gilt: Wer dringende Nach-
richten erwartet, läßt den mobilen
Anrufbeantworter eingeschaltet
und hört die Meldungen möglichst
in billigeren Nebenzeiten ab. Dafür
ist im Ausland ein Code nötig, der
vor Urlaubsantritt mit dem Karten-

vertagspartner über dessen Hotli-
ne vereinbart werden muß.

Übrigens: Mit Cal-
ling-Cards läßt sich
bei Handytelefonaten
im Urlaub kaum spa-

ren. Grundsätzlich sen-
ken diese Servicekarten

zwar Gebühren, kaum jedoch
bei Gesprächen mit dem Handy

vom Ausland in die Heimat.
Lohnend sind sie aller-

dings, wenn tagsüber
von einem öffent-

lichen Telefon mit Ton-
wahl in Ruhe die Mailbox

abgehört werden soll. Es gibt aber,
wie überall im Telefontarif-Dschun-
gel, auch hier enorme Preisunter-
schiede, egal ob bei der Ver-
sion Kontokarte (monatliche
Abrechnung) oder der Prepaid-
Karte (zwischen 20 und 50
Mark).

Was kostet’s?
Ganz umsonst übrigens ist der

Anruf im Notfall: Auch im Ausland
gilt wie in Deutschland gebühren-
frei die bekannte Notrufnummer
112. Die gewählte 112-Nummer
wird im Urlaubsland automatisch in
die jeweilige Landesnotrufnummer
umgewandelt. Diese Regelung gilt
europaweit außer in Griechenland,
Spanien und Lettland. Dieser Ser-
vice funktioniert sogar mit einem
Mobiltelefon ohne Vertrag und SIM-
Karte. Voraussetzung ist lediglich,
daß das Handy betriebsbereit ist.

Ausnahmen gelten für Einfuhr-
bestimmungen. So erlauben zwar
europäische Urlaubsländer die Mit-
nahme von Handys, mitunter
müssen die Mobilgeräte aber de-
klariert werden, so in Bulgarien,
Jugoslawien und Kroatien. Tür-
kische Zollbeamte tragen das
Handy gar in den Paß ein. Ein
Kuriosum am Rande: Zwar
ist seit Februar 1999 in
Ägypten das D2-Netz zu
nutzen, Geräte dürfen aber
laut Auskunft des ADAC
nicht mitgeführt werden.
Sicherheitsbewußt handeln je-
ne Länder, die das Telefonieren
während der Fahrt entweder ganz
verbieten (Portugal) oder nur mit ei-
ner Freisprecheinrichtung zulassen,
wie Italien, die Schweiz, Ungarn
und bald wohl auch Deutschland.

Der Fachhandel bietet fürs Tele-
fonieren im Fahrzeug verschiedene
Carkits an: Ab 50 Mark gibt’s Han-
dyhalter, die das Gerät über einen
Anschluß zum Zigarettenanzünder
aufladen (Passivhalter) und solche
mit Anschluß an Außenantennen.
Sie lassen sich entweder aufs Karos-
seriedach schrauben oder mit
einem Magneten fixieren, an Schei-
ben kleben oder klemmen.

Der Vorteil von Freisprechein-
richtungen mit externem Mikrofon
und Lautsprechern (zwischen 150
und 700 Mark): Das Handy bleibt
während des Gesprächs in der Scha-
le und beide Fahrerhände am Steu-
er. Wer noch mehr investieren will,
bekommt einen zusätzlichen Ser-
vice: So bietet etwa der ADAC für
rund 900 Mark ein Telematik-Ser-
vice-Kit, mit dem sich der jeweilige
Standort über einen GPS-Empfän-
ger per Satellit orten läßt. Im Notfall
oder bei Pannen genügt ein Knopf-
druck und die gelben Engel organi-
sieren Hilfe. Eine weitere nützliche
Funktion: Verkehrsansagen und an-
dere Dienste des Automobilclubs
lassen sich jederzeit direkt abfragen.

Damit der Empfang stets gut
ist, prüfen Sie vor dem Start: Ist die
Karte für International Roaming frei-
geschaltet? Sind alle Rufumleitun-
gen auf die Mailbox blockiert oder
liegt, falls doch der Rufsammler ge-
nutzt werden soll, der Code parat?
Ist das Netzladegerät mit Anschluß
an den Zigarettenanzünder dabei?
Na, dann kann’s ja losgehen.

Marion Seigel
So klappt’s
unterwegs
Der heiße Draht 
zu Netzbetreibern...

D1 (T-Mobil): .......... 0130/0171

D2 (Mannesmann 
Mobilfunk): ............ 0172/1212

E-Plus: .................. 0177/1111

City-Partner 
(Viag Interkom): .. 0800/1090000

und Service-Providern...

Alphatel: ........... 06181/412500

BTS: ................. 01805/125125

Cellway: ............ 0811/8112222

D-Plus: ............. 06188/808080

Debitel: ............ 01805/123122

Drillisch: .............. 0221/92460

Hutchison: ......... 02506/922222

Mobilcom: ......... 01805/252827

Motorola Telco: ... 01802/221351

Talkline: ............... 04121/4121

Unicom: ............... 01802/4246

Viktor Vox: ......... 01805/330530
Roaming für
Mobilisten:
v Nutzbar mit D-Netz-Handy (GSM 900): 

Ägypten (nur D2), Albanien (nur D2), Andorra,
Belgien, Bosnien-Herzegowina, Bulgarien,
Dänemark, Estland, Finnland, Frankreich, Ge-
orgien, Gibraltar, Griechenland,  Groß-
britannien, Israel (nur D2), Italien, Jugo-
slawien, Kroatien, Lettland, Liechtenstein,
Litauen, Luxemburg, Marokko, Mazedonien,
Monaco, Montenegro (nur D2), Niederlande,
Norwegen, Österreich, Polen, Portugal,
Rumänien, Russische Föderation, Schweden,
Schweiz, Slowakei, Slowenien, Spanien,
Tschechien, Tunesien, Türkei, Ukraine, Ungarn.

v Nutzbar mit E-Netz-Handy (GSM 1800): 

Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland,
Großbritannien, Österreich, Polen, Rußland,
Schweden, Schweiz, Ukraine. 

v Nutzbar mit Dualband-Handy oder
Kombi aus E-Plus-Karte und D-Netz-Handy:

Belgien, Bulgarien, Dänemark, Estland, Finn-
land, Frankreich, Gibraltar, Griechenland,
Großbritannien, Irland, Italien, Jugoslawien,
Kroatien, Lettland, Litauen, Luxemburg,
Niederlande, Norwegen, Österreich, Polen,
Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz,
Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechien,
Türkei, Ukraine, Ungarn.

Mit dem 
Handy in...
v USA/Kanada:

Mit eigener SIM-Karte und Miettelefon für das
1900er-Frequenzband gehen Kunden von D1,
D2 und E-Plus auf Sendung, Flächendeckung
beschränkt sich aber auf Metropolen. Auskunft
darüber geben die Hotlines der Netzbetreiber
und Provider.

v Australien/Neuseeland:

GSM-900-Netze; telefonieren möglich für 
D-Netz-Kunden, für E-Netz-Kunden nur in 
Australien (mit Dualband- oder D-Netz-Handy).
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Ursula und Heiko
Paul zeigen, wie
sich ein gebrauch-
tes Reisemobil 
modernisieren läßt.
Teil 8: Der Einbau
eines Dachventi-
lators Fan-Tastic
Vent  anstelle einer
Dachhaube.

Mit Säge 
und Kleber
Mit Säge 
und Kleber
Mit Säge 
und Kleber

Profitip:
Vor dem Kleben mit Reinigern saubere

Flächen schaffen.

1Wir besorgen uns eine
Restplatte des gleichen

Verbundmaterials und 
zeichnen die Ausschnittmaße
der alten Dachhaube ein. 
Auf einer Seite geben wir 
drei Zentimeter hinzu.

2 Mit einer Kreis-
säge schneiden

wir ein Stück aus, das
in das alte Loch paßt.

3 Rings um das
Stück lassen

wir zur Abdichtung und
Befestigung drei Zenti-
meter überstehen. Der
Iso-Schaum muß vom
überstehenden Rand
entfernt werden.

4 Der Aus-
schnitt für 

unseren Ventilator
wird ausgesägt, 
der entstandene 
Adapter mit 
Glashaftreiniger 
vorbereitet.

5 Der Dach-
ventilator wird

in den Ausschnitt 
gelegt und verklebt.

6 Nun muß die 
alte Dachhaube

über dem Alkoven 
ausgebaut werden.

7 Mit einem 
langen Bohrer

wird ein Loch für die
Anschlußleitung in 
den Dachausschnitt 
getrieben.

Profitip:
Vor den nächsten Arbeitsschrit

Silikon gut trocknen lassen, am b
mehrere Tage lang.
Wohl jeder Reisemobilist hat
schon erlebt, daß sich Es-

sensgerüche oder Hitze einfach
nicht aus dem Fahrzeug verdrängen
lassen. Abhilfe erhoffen wir uns hier
von einem Fan-Tastic-Vent-Dach-
ventilator 6040 RBT der Firma MKM
Mike Kindermann mit Thermostat,
Regensensor und dreistufigem Ge-
bläse. Er ist in der Lage, auf Stufe
drei innerhalb einer Minute 26,5
Kubikmeter Luft zu bewegen.

Pech haben wir mit unseren al-
ten Dachausschnitten – sie sind alle-
samt 50 mal 50 Zentimeter groß.
Der Dachausschnitt für das von uns
gewählte Modell darf aber höch-
stens 40 mal 40 Zentimeter betra-
gen, ideal sind 35,5 mal 35,5 Zenti-
meter. Also muß eine Art Adapter
her, um die Differenz zu über-
brücken.

Zunächst besorgen wir uns eine
Restplatte des gleichen Verbundma-
terials, aus dem unser Fahrzeug be-
steht, und zeichnen exakt die Aus-
schnittmaße der alten Dachhaube
an. Auf einer Seite geben wir drei
Zentimeter zu. Anschließend gilt es,
mit einer Kreissäge das Material zu
bearbeiten. Dabei erhalten wir ein
Stück, das exakt in das alte Loch
hineinpaßt, oben aber zur Befesti-
gung und Abdichtung ringsum drei
Zentimeter übersteht. Sehr sorgfäl-
tig muß der Isolierschaum vom
überstehenden Rand getrennt wer-
den, damit wir eine plane Auflage
als Klebe- und Dichtungsfläche er-
halten.

Nun machen wir uns an den
Ausschnitt für unseren Ven-

tilator, 35,5 mal 35,5
Zentimeter groß. Mit
der Stichsäge entfernen

wir den Ausschnitt und ha-
ben somit den Adapter zwischen

alter Karosserie und neuem Dach-
ventilator. Für die Elektroleitung
bohren wir horizontal durch den
Adapter hindurch ein Loch. 

Bequem ist auch noch der Ein-
bau des Ventilators in den Adapter
möglich. Wir legen den Dachventi-
lator in den Ausschnitt, richten ihn
aus und übertragen die Befesti-
gungslöcher, die wir anschließend
vorbohren. Für eine saubere Klebe-
fläche ist nun ein Glashaftreiniger
notwendig.

Jetzt heißt es, die alte Dachhau-
be über dem Alkoven zu entfernen.
Dabei schaffen wir für die neue Ver-
klebung unseres Adapters wieder ei-
ne saubere Oberfläche. Kopfzerbre-
chen hat uns die Führung der Elek-
troleitung bereitet, doch wie sich
schnell herausstellt, funktioniert un-
sere Lösung: Die Leitung soll von
den seitlichen Hängeschränken un-
ter der Vorhangschiene bis in die
Mitte des Fahrzeugs laufen und von
dort aus etwa 40 Zentimeter im Ver-
bundmaterial bis zum Dachaus-
schnitt.

Nachdem wir die Vorhang-
schiene entfernt haben, bohren wir
ein zehn Millimeter großes Loch ex-
akt darunter von innen in das

ten 
esten 

©
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ofitip:
ge mit großzügigen 
men abdecken.

9 Der Dachventilator
wird mitsamt 

Adapter eingesetzt und 
mit Sikaflex 21 verklebt.

8 Für die neue
Verklebung

unseres Adapters 
muß die Klebefläche 
gereinigt werden.

10 Die Anschluß-
leitung führen

wir mit Hilfe eines 
Blumendrahtes durch den
vorgebohrten Kanal.

11Ein Teakholz-
furnier wird

abschließend unter den
Kunststoffrahmen des
Dachventilators montiert.

12 Fertig: 
Die Fan-

Tastic Vent kann ihre
Arbeit nun aufnehmen.
Dach. Die Lage dieses Loches peilen
wir vom Dachausschnitt her an, et-
wa 40 Zentimeter entfernt. Mit ei-
nem langen Bohrer, der normaler-
weise für Wanddurchbrüche
benützt wird, versuchen wir, vom
Dachausschnitt her das senk-
rechte Bohrloch zu errei-
chen. Die Anschluß-
leitung mit einem
Durchmesser von 1,5
Millimeter ziehen wir
dann mit Hilfe eines Blumen-
drahtes durch.

Nachdem wir unsere Klebe-
flächen wieder gereinigt haben,
bringen wir auf den überstehenden
Rand des  Adapters Sikaflex 21 auf
und setzen ihn mitsamt Dachventi-
lator ein. 

Einige Tage später, nachdem
das Silikon abgebunden hat, ma-
chen wir uns an die elektrischen An-
schlüsse, die im 12-Volt-Bereich
kein Problem darstellen. Zuerst ist
die 6-Ampere-Sicherung des Dach-
ventilators zu entfernen, an-
schließend fügen wir die Kabel zu-
sammen. Den benötigten Strom
entnehmen wir im Hängeschrank
über der Eingangstür der 12-Volt-
Leitung für den Fernseher. Hierzu ist
ein Bohrloch im Hängeschrank
möglichst nahe der Vorhangschiene
notwendig.

Um alle Ecken, Kanten und
Druckstellen am Teppichboden der
Deckenverkleidung abzudecken,
haben wir uns noch einen Rahmen
aus drei Millimeter starkem und zur
übrigen Einrichtung unseres Reise-
mobils passenden Teakfurnier zu-
rechtgesägt und mit Feile und
Schmirgelleinen versäubert. Der
kommt unter den Kunststoffrahmen
der Fan-Tastic Vent und wird auch
von ihr gehalten. Der Ventilator sitzt
und funktioniert nun einwandfrei.

Ursula und Heiko Paul

Pr
Übergän
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Stautraum
Leser Jürgen Manz hat in seinen gebrauchten Knaus 
Travel-Liner eine Heckgarage eingebaut. 

mpfiehlt: Service-Klappe 
ge und Preisvergleich bei Reparaturen.

Kleine Klappe: 
Eine zusätzliche
Serviceklappe 
erleichtert den
Zugang zu den
Ablaßhähnen
im Flair.

Große Kl
aus einem
bietet de
Stauraum
W ir suchten ein gebrauchtes
Knaus-Reisemobil mit Heck-

garage. Durch Zufall sind wir aber
auf einen sehr gepflegten zwei Jahre
alten Knaus 685 HF ohne Garage
gestoßen“, schildert Jürgen Manz
seine Suche nach einem guten ge-
brauchten Reisemobil.

Das Angebot war im Vergleich
zu ähnlichen Fahrzeugen mit Heck-
garage ausgesprochen verlockend.
Wohin aber mit den Fahrrädern und
Campingmöbeln?

Kurz entschlossen kaufte Jürgen
Manz das Schnäppchen und ent-
warf mit seinem Knaus-Händler eine
ungewöhnliche Lösung: Er baute
den Knaus 685 HF zum „685 HFg“
Große Wir-

appe: Hinter der Klappe
 Knaus Travel-Liner 

r 685 HF reichlich 
 unter dem Heckbett.
um. Das heißt, aus dem niedrigen
Heckstaufach machte er eine Heck-
garage nach Maß, mit zusätzlicher
seitlicher Stauklappe und hochge-
setztem Heckbett.

Die neue seitliche Klappe,
immerhin 100 mal 80 Zentimeter
groß, die eigentlich in einen Knaus
Travel-Liner gehört, ließ Jürgen
Manz von seinem Händler einbauen.
„So gibt es keine Probleme mit der
Dichtheitsgarantie“, ist er sich
sicher, „da sind die 260 Mark für
den Einbau der Klappe gut ange-
legt.“ Die Originalklappe paßt zu-
dem perfekt in das Knaus-Design,
und das Schloß funktioniert mit sei-
nem Original-Schlüsselsatz.

Die Umbauten im Fahrzeug,
die nötig wurden, damit hinter der
Klappe sperrige Ladung auch aus-
reichend Platz findet, hat Jürgen
Manz selbst vorgenommen.

Dabei hat er zuerst das Doppel-
bett im Heck um etwa 100 Zenti-
meter hochgesetzt, wodurch die
Matratze gerade unter den Fenstern
liegt. Der Umbau gestaltete sich et-
was schwierig, weil das Bett nicht
aus dem Fahrzeug herauszubekom-
men war. Matratze und Lattenrost
passen aber gerade eben in den
Mittelgang des Knaus. So reichte
hinten der Platz, den erhöhten
Unterbau für das Bett zu montieren.
Dafür hat Jürgen Manz eine Kon-
struktion aus Sperrholz gebaut, die
das Bett am Fahrzeugboden ab-
stützt. Außerdem hat er das Warm-
luftrohr der Heizung verlängert und
oben um die neue Stauklappe her-
umgeführt.

Zuletzt blieb noch die Öffnung
zum Innenraum, die unter dem er-
höhten Bett entstand, zu schließen.
Hier fand die stoffbezogene Hinter-
lüftungsplatte Verwendung, die im
Bereich der neuen Außenklappe
wegfiel. Sie deckt die Öffnung zum
Wohnraum auch optisch perfekt ab.
So umgebaut bietet der Knaus eine
210 mal 150 mal 90 Zentimeter
große Garage. Jürgen Manz freut
sich: „Die ist zwar niedriger als eine
Original-Heckgarage, aber mit
knapp 1.000 Mark wesentlich billi-
ger als der Mehrpreis für ein ver-
gleichbares Mobil mit Serien-Gara-
ge.“
Preisf

N ach einem Jahr und 20.000
Kilometern bin ich mit mei-

nem integrierten Flair wirklich zu-
frieden“, zieht Herbert Paulerberg
Bilanz, „nach einigen kleinen Ände-
rungen gefällt er mir aber noch bes-
ser.“

Zum Beispiel konnte er nicht
verstehen, daß die Ablaßhähne so
schwer zugänglich installiert sind.
Da er seinen Flair auch beruflich ein-
setzt, steht das Mobil selbst im Win-
ter nur selten längere Zeit unbe-
nutzt. Bei Frostgefahr will er aber

häufig nicht nur das Abwasser, son-
dern auch das Frischwasser ablas-
sen. Herbert Paulerberg: „Ich errei-
che den Ablaßhahn für das Frisch-
wasser nur mit Mühe. Wenn ich den
Tisch, den Teppich und die Boden-
platte über der Serviceöffnung ent-
ferne, muß ich noch mit spitzen Fin-
gern tief hinab in den Dop-
pelboden greifen. Das ist
wirklich umständlich.“ Bei
einer Inspektion im Werk
entschließt er sich, den Vor-
schlag eines Monteurs um-

Herbert Paulerberg e
für Flair-Wasseranla
Kleiner Einsatz: 
Reparatur statt 
Austausch der 

Stoßstange 
nach einem 

Parkrempler.
zusetzen und läßt im Bereich der
Ablaßhähne eine weitere Service-
klappe in die Außenwand installie-
ren. Das kostet ihn zwar 500 Mark,
dafür kann er aber jetzt die Ablaß-
hähne problemlos erreichen. Außer-
dem bietet die neue Klappe leichte-
ren Zugang zur Wasserpumpe.
kung: Perfekt
wiederherge-
stellt und in
Originalfarbe
Noch einen zusätzlichen Tip
hat Herbert Paulerberg auf Lager.
Die Frontschürze seines Flair zeigte
sich beim Rangieren weniger stabil
als ein Beton-Poller. Der Kostenvor-
anschlag für die Reparatur beim
Hersteller Niesmann + Bischoff be-
lief sich auf immerhin 2.700 Mark.

Das Angebot eines Händ-
lers bestätigte den Preis.
Doch Flair-Fahrer Pauler-
berg fand eine erheblich
günstigere Variante: Ein Ka-
rosseriebauer hat die Stoß-
stange nicht ausgetauscht,
sondern fachmännisch re-
pariert und neu lackiert.
Preis der Aktion: 350 Mark;
knapp ein Achtel der Kosten
für den Austausch.
lackiert wirkt
der Stoßfän-
ger wie neu.



Das bieten die
Schnecken

Der RMC „Die Schnecken“
trifft sich zu Stammtischen
oder Ausfahrten nach gegen-
seitiger Absprache. Fest ste-
hen zwei Ziele:
– Pfingsten: Treffen auf dem
Weingut Oster & Frantzen in
Bremm an der Mosel.
– Nikolausfeier im Sauer-
land.
Wer Kontakt mit den
Schnecken aufnehmen

möchte, wendet sich an:
Bernd Kroker, Unterberg 9a,
46242 Bottrop, Tel.: 02041/
685870, e-mail: ber2016@ 
cityweb.de.

Die Schnecken
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Gemütlich sind die Schnecken unterwegs,

und das eigene Haus haben sie auch

dabei. Motto: bloß keinen Streß.

Reisen 
statt rasen

Neues Logo,
neue T-Shirts:

Die Schnecken
begutachten ihr

Clubemblem.

Spaß und Erholung:
Die Schnecken reisen
gern an die Mosel.

Immer mit dabei:
Bernd Kroker und
Maskottchen Kessie.CLUBSCLUBS
N acheinander rollen sie-
ben Reisemobile auf
den Parkplatz. In Reih’

und Glied parken sie ein am
Treffpunkt in Bottrop an einer
Sportanlage – an den Wind-
schutzscheiben prangt jenes
Logo, das die Reisemobilisten
als Mitglieder des RMC „Die
Schnecken“ ausweist.

Ein kleiner Haufen,
der sich da
trifft, um kurz zu besprechen,
wohin es am Wochenende ge-
hen soll: „Wir wollen lieber
überschaubar bleiben“, sagt
Bernd Kroker. Der 40jährige ist
ein Initiator des Clubs. Ge-
meinsam mit seinem Schwager
Harry Wandt, 56, hatte Kroker
im vergangenen Oktober aus
einer Bierlaune heraus die Idee,
Gleichgesinnte zu vereinen.

Die Schnecken – dieser
Name ist Programm:
„Wenn wir auf Tour gehen,
dann meiden wir weitgehend
die Autobahn“, erklärt Kroker,
„und auf der Landstraße reisen
wir statt zu rasen.“ Dabei be-
vorzugen die Schnecken Ziele
an der Mosel oder am Nieder-
rhein. So feiern sie zu Pfingsten
beim reisemobilfreundlichen
Weingut Oster & Frantzen in
Bremm, und in Goch fühlen sie
sich besonders heimisch.

Ob Frankreich, der Garda-
see oder Oberstdorf – bei all ih-
ren Fahrten steht der gemein-

same Spaß ohne Vor-
Unbürokratisch und
Herbst gibt es in Bo
schriften im Vordergrund. So
bezahlt zwar jedes Mitglied ei-
nen Obolus in die Clubkasse,
aber „die ist wie eine große
Spardose. Zu Pfingsten hauen
wir alles auf den Kopf“, lacht
Kroker. Die Finanzen verwaltet
seine Frau Ulrike, 38, die er
beim Camping kennengelernt
hat. Seit 22 Jahren schon ist
Kroker Camper, gemeinsam
hatte das Ehepaar einen festen
Standplatz mit Caravan in Hol-
land, seit vergangenem Herbst
aber einen Integrierten FFB
Classic 660.
 gemütlich: Seit vergangenen
ttrop den RMC „Die Schnecken“.
Informationen über das
Fahrzeug hat Bernd Kroker
auch via Internet eingeholt:
Auf den Gästebuch-Seiten von
REISEMOBIL INTERNATIONAL ist er
fleißiger Schreiber. Und wenn
er täglich ein bis zwei Stunden
durch das Netz der Netze surft,
beantwortet der Hausmeister
einer Schule anderen Surfern
Fragen um den luftigen Frei-
zeitspaß.

Per e-mail haben die
Schnecken auch drei Reisemo-
bilisten aus Schweden kennen-
gelernt: Sie haben sich gegen-
seitig eingeladen und freuen
sich auf
das erste
Treffen im
kommen-
den Som-
mer. Auch
mit einem

italienischen Club haben die
Schnecken Kontakt. „Wir sind
offen für andere Reisemobi-
listen“, sagt Bernd Kroker.

Enge Bande haben die
Schnecken mit dem benach-
barten RMC Rheingold ge-
knüpft. Bisheriger Höhepunkt
dieser Freundschaft war die ge-
meinsame Nikolausfeier im
vergangenen Dezember auf
dem Bottroper Treffpunkt in
den Weywiesen. Zu solchen
Anlässen ist auch die Stadt
nicht kleinlich und öffnet die
Sanitäranlagen der Sportler für
die reisemobilen Gäste.
D a m i t
sich die Idee
des Reise-
mobil-Tou-
rismus über
die Grenzen
der eigenen
G e m e i n d e
fortsetzt, en-
gagieren sich
die Schnecken in Bad Bertrich:
„Der Platz dort gefällt uns, und
wir setzen uns für ihn ein.“ Als
Maskottchen für gutes Gelin-
gen und die noch bessere Lau-
ne reist übrigens immer Kessie
mit, ein West-Highland-Terrier.

Wer allerdings erlebt, wie
die Schnecken zusammenste-
hen und über das Ziel eines
Wochenendes entscheiden,
kann sich kaum eine bessere
Stimmung vorstellen. Und so
schnell die sieben Mobile auf
den Platz gefahren sind, so
schnell sind die Schnecken
auch schon wieder entschwun-
den: Nach Goch geht es dies-
mal. Freilich über die Landstra-
ße, und das in aller Ruhe.

Claus-Georg Petri



1. Juni
■ Treffen des WC Amberg in der Gaststätte
Mariahilfberg, Infos bei Heiner Horschelt,
Tel.: 09621/81548.

2. bis 6. Juni
■ Ausfahrt des RMC Ratingen-Rhein-Ruhr
nach Walbeck zum Spargelessen, Infos bei
Günter Diehl, Tel.: 02102/473359.

■ Ausfahrt des RMC Mittelbaden ins Allgäu,
Infos bei Martin Lenz, Tel.: 07245/4085.

■ Fahrt der Westpfälzer Womo-Schwalben
nach Isny mit Werksbesichtigung bei Deth-
leffs, Infos bei Harry Kneip, Tel.: 06371/
62636.

■ Fronleichnamstreffen des Camping Oldie
Clubs auf dem Camping- und Ferienpark Lux-
Oase in Klein-Röhrsdorf, Sachsen, Infos bei
Christine und Karl-Dieter Heymann, Tel.:
02265/9224.

3. bis 6. Juni
■ Haupttreffen und Mitgliederversammlung
des EMHC in Niederwerrn bei Schweinfurt,
Infos bei Gerd Reisch, Tel.: 09723/91160.

■ Treffen der Motor Caravaner Mittelrhein in
Bad Kreuznach, Infos bei Günther Allrich,
Tel.: 02254/6902.

4. bis 6. Juni
■ Nachbarschaftstreffen des RMC Elbe-We-
ser, RMC Schleswig-Holstein und des gastge-
benden WMC Angeln in Westerholz, Infos
bei Richard Kmostak, Tel.: 04634/722.

■ Klönabend des RMC Weser-Ems in Rastede,
Infos bei Fritz Müller, Tel. und Fax:
04402/7841.

5. bis 13. Juni
■ Rundreise der Strassenfüchse durch den
Landkreis Rottach Inn, Oberösterreich und
das Chiemgau, Infos bei Hermann Vogl, Tel.:
08721/4825.

11. Juni
■ Clubabend der Westpfälzer Womo-Schwal-
ben, Infos bei Harry Kneip, Tel.: 06371/
62636.

■ Klönabend des RMC Elbe Weser in Großen-
hain, Infos bei Georg Thiel, Tel.: 0170/
4739885.

12. bis 13. Juni
■ Mühlenabitur in Himmelspforten mit dem
RMC Elbe Weser, Infos bei Georg Thiel, Tel.:
0170/4739885.

12. bis 27. Juni
■ Mittsommer-Schwedenreise des EMHC,
Infos bei Gerd Reisch, Tel.: 09723/91160.

13. Juni
■ 124. Stammtisch des RMC Bünde, Infos bei
Dieter Restemeier, Tel.: 05223/60025.

18. bis 20. Juni
■ Stammtisch des RMC Ratingen-Rhein-Ruhr
in Höxter, Infos bei Günter Diehl, Tel.: 02102/
473359.

19. bis 20. Juni
■ Seefest und Sonnenwendfeuer des Heimat-
vereins in Braach, Stadtteil von Rotenburg an
der Fulda, Infos beim Verkehrs- und Kultur-
amt, Manfried Gesemann, Tel.: 06623/5555.

25. bis 27. Juni
■ Radtour der WMF Südschwarzwald, Infos
bei Peter Nottebohm, Tel.: 0771/12538.

■ Fahrt des WC Amberg zum Flugplatz Wak-
kersdorf, Infos bei Heiner Horschelt, Tel.:
09621/81548.

25. bis 28. Juni
■ Geburtstagsfeier und das zweite Boule-
Turnier der Westpfälzer Womo-Schwalben,
Infos bei Harry Kneip, Tel.: 06371/62636.

26. Juni bis 11. Juli
■ Concorde-Reise zum Mittsommer in
Schweden, Anmeldung beim Concorde-Info-
Center Berlin, Tel.: 030/96204220.

30. Juni
■ Treffen der WMF Südschwarzwald im
Jägerhaus, Donaueschingen, Infos bei Peter
Nottebohm, Tel.: 0771/12538.

Treffs und Termine

Treffen zu Fronleichnam: Der Camping-
Oldie-Club feiert auf der Lux Oase. Fünftes Internationales 

Concorde-Treffen

Zum Schwäbischen
Meer

CLUBSCLUBS

Viel los am Bodensee: 
Das fünfte Internationale 

Concorde-Treffen findet in Markdorf statt.
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Für Kurzentschlossene:

Vom 13. bis 16. Mai 1999 lädt Hymer/Eriba zum

großen Treffen ein, diesmal nach Tecklenburg-

Leeden. Erwartet werden 300 Fahrzeuge, je-

weils zur Hälfte Reisemobile und Wohnwagen-

Gespanne. Das Treffen steht, obwohl erst zum

fünften Mal ausgerichtet, in langer Tradition:

Anno 1959, ein Jahr nach Beginn der Serienfer-

tigung von Eriba-Wohnwagen, fanden sich

Freunde dieser Marke erstmals zusammen, da-

mals auf dem Campingplatz Hahnenbach bei

Kirn (Foto). Seit 1991 hat die Hymer AG die nun

im zweijährigen Rhythmus stattfindenden Tref-

fen wieder aufleben lassen.
Unter hoffentlich strahlend blauem Himmel
treffen sich Concorde-Fahrer vom 25. bis 27. Juni
1999 auf dem Campingplatz Wirthshof in Markdorf
am Bodensee. Der Hersteller der Reisemobile Con-
corde, Familie Reimann von der SKW Fahrzeugbau
GmbH, hat ein Programm auf die Beine gestellt,
das sich rund um das Schwäbische Meer dreht:

Am Freitag, dem 25. Juni, reisen die Teilneh-
mer bis 17 Uhr an. Zur Begrüßung bekommen sie
eine Treff-Tüte mit Namensschild, Essensmarken
und Wimpel. Um 19 Uhr schließlich eröffnet SKW-
Geschäftsführer Heinz Reimann gemeinsam mit
dem Concorde Club Baden-Württemberg offiziell
das Treffen. Dazu gibt es Show, Musik und Tanz.

Der Samstag beginnt um 9 Uhr mit Wasser-
gymnastik. Danach fährt ein Bus die Teilnehmer
nach Friedrichshafen, die von dort mit dem Schiff
ins österreichische Bregenz gondeln. Die Krönung
ist die Seilbahnfahrt zum Pfänder, von dessen Gip-
fel sich das Alpenpanorama dreier Länder präsen-
tiert. Abends im Festzelt auf dem Campingplatz lie-
fert der Concorde Club Baden-Württemberg eine
Einlage.

Am Sonntag verabschiedet der Fanfarenzug
der Freiwilligen Feuerwehr Markdorf die Concorde-
Fahrer, die sich zuvor bei einem Imbiß für die Heim-
fahrt gestärkt haben.

Teilzunehmen kostet pro Reisemobil mit zwei
Erwachsenen 300 Mark. Anmeldung beim Concor-
de-Info-Center, Joachim Fischer, Tel.: 030/962042-
20, Fax: -22.



Hymer Mobil Eignerkreis

Treffen am Schloß
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Siegertypen: Der RMC -

Weser-Ems hat den Pokal

nach Hause geholt und

organisiert die RU-Oster-

rallye im kommenden Jahr.

Sonne und gute
Laune: Die RU-

Osterrallye, aus-
gerichtet vom

RMC Schleswig-
Holstein, war ein

voller Erfolg.

RMC Schleswig-Holstein/RMC Weser-Ems

RU-Rallye großer Erfolg
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Zum ersten Mal hat der RMC
Weser-Ems die Osterrallye der Reise-
mobil Union (RU) gewonnen. Den
Wanderpokal ergatterten Edith und
Ernst Hirschberger für den Verein.
Damit richtet der Club diese bei
Reisemobilisten so beliebte Veran-
staltung im Jahr 2000 aus.

Heuer hatte der
RMC Schleswig-Hol-
stein zur zehnten RU-
Osterrallye eingeladen,
um bei einem bunten
Programm mit kniffeli-
gen Aufgaben den neu-
en Gewinner und
gleichzeitig den Aus-
richter für das kommen-
de Jahr zu ermitteln.
Immerhin waren bei
Neuer Vorsitzender
der Road Runner:
Friedhelm Reß.

Road Runner RMC

Wechsel im Vor
strahlendem Sonnenschein 360 Teil-
nehmer in 160 Reisemobilen in das
norddeutsche Büchen gekommen.
Insgesamt 19 Clubs vertraten die
Länder Deutschland, Belgien,
Dänemark und die Schweiz. Peter
Kluge, 55, erster Vorsitzender des
gastgebenden Vereins, freute sich
über die große Resonanz auf das
Treffen: „Das zeigt, daß die Oster-
rallye nach wie vor ein Höhepunkt
des Jahres ist.“

Der Siegerclub, der RMC Weser-
Ems, kommt in der nächsten Zukunft
aus dem Feiern gar nicht mehr raus:
Schon das lange Wochenende vom
13. bis 16. Mai 1999 steht ganz im
Zeichen des 20jährigen Bestehens des
Vereins, wenn in Edewecht zur Jubi-
läumsfeier die Korken knallen.
sitz

Sein Jahrestreffen feiert

der 210 Personen in 100
Reisemobilen umfassende
Hymer Mobil Eignerkreis

(HME) vom 3. bis 6.
Juni 1999 am Boden-

see. Es steht unter
dem Motto „Neues

Leben im alten Schloß Salem“. Un-
ter anderem verköstigen die Mitglieder Wein im
ehemaligen Verlies. Kunsthandwerker und eine Aus-
stellung runden das Freizeitprogramm des Treffens
ab. Auf technischer Seite informieren die Firmen
Truma und Meyer Solar Technologie. Nach dem
Treffen geht der Club auf eine geführte Reise rund
um den Bodensee. Infos und Anmeldung bei Karl-
heinz Haarbach, Tel.: 08335/9877-25, Fax: -20.
Der nordrhein-
westfälische Road
Runner RMC hat einen
neuen Vorsitzenden: Seit
März 1999 steht Friedhelm
Reß an der Spitze des seit
zehn Jahren bestehenden
Clubs. Insgesamt 16 Fami-
lien mit unterschiedlichsten Reisemobilen
bilden den Club. Sie treffen sich an jedem dritten
Wochenende im Monat zu einem Stammtisch. Ge-
meinsam gehen sie auf kürzere Touren oder weite
Reisen. Wer die Road Runner kennenlernen möchte,
findet sie zu Pfingsten bei einem Treffen in Goch am
Niederrhein. Infos bei Friedhelm Reß, Tel.: 0201/
626622.
Pünktlich zum Frühlingsbeginn haben 35 Mitglieder der 
RMF Neustadt und Umgebung den Stellplatz am Kirchberg in 
Edenkoben von Müll und Unrat befreit. Im Vergleich zum 
Vorjahr war die Menge des Abfalls leicht zurückgegangen, 
erschreckend jedoch, wieviele Mitbürger noch immer ihre Um-
welt als Müllkippe mißbrauchen. Als Nächstes strebt der Ver-
ein an, den bei Reisemobilisten beliebten Stellplatz zu 
begrünen sowie Sitzbänke und Tische aufzustellen. 

Saubere Sache:
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Die nächste 
Ausgabe erscheint am 
16. Juni 1999

http://www.reisemobil-international.de

Aufgesattelt
Das Reisemobil als
Basislager für einen
Fahrrad-Urlaub im
österreichischen
Weinviertel: Die 450
Kilometer lange
Kamp-Thaya-March-
Radroute verspricht
den Genuß un-
berührter Natur.

Angelandet
Felsige Küsten, alte 

Fischerdörfer, Kasta-
nienbrei mit Ziegen-
milch: Eine Fahrt mit

dem Reisemobil durch
Korsika bietet ständig

neue Eindrücke. 
Außerdem führt Sie

das Special MOBIL

REISEN in das Donautal.
Zusätzlich gibt es Tips

für Trips und neue 
Infos zu Stellplätzen.

Drangehängt
Ein Kleinwagen auf dem Anhänger macht den Urlaub noch mobiler.
Derweil das Reisemobil an einem schönen Ort steht, geht es mit
dem Mini über engste Bergpässe und durch schmale Altstadtgassen.
Was eignet sich als Zugfahrzeug, was als Beiboot?

Druntergeschoben
Der Hehn 570 HS auf Mercedes Sprinter 

312 D wartet serienmäßig mit doppel-
tem Boden auf. Pfiffig: Unter dem

Wohnraum mit Rundsitzgruppe
im Heck verbirgt sich ein großer
Stauraum. Wie schneidet das sich
besonders für alleinreisende Paare
eignende Mobil im Profitest ab?
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